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| DíAbhandlungender Kdnigl.Schwe-
Nes diſchenAkademiederWiſſenſchaf»

ten,derenzwepterTheilhierüber»
ſeltgeliefertivird,ſinddenen,wels

cheder erſteTheilenthielt,an Mannigfaltigs
|

keitneuer.und nüslicerUnterſuchungenſoähn-
lich,daß ſieſichinDeutſchlandbeyKennern dex

wahrenund brauchbarenNaturlehreeinegleich
gütigeAufnahmezu veriprechenhaben, Bey ,
de Artenvon Naturforſcherny diejenigen,diebloß
ihreNeugierzu vergnügenſuchen, und diejenigen,
diedsaufNußgenbedachtſind,(ichhâttebald

X 2 ſtatt



Vorrede. :

e deſſengeſagt,dieGelehrtenunddieUngelehr-:

ten)werdenhieretwasfürſichfinden.Vonfrem-
den Ländernlieſetman ordentlichnichtſogern,wie
derFleißund dieGeſchicklichkeitder Einwohnerfür
ihrenUnterhaltund ihreGlückſeligkeitarbeiten,als

was etwa dieNaturdaſelbſtfürSeltſcamkeitenhegt,
die nur gänzlichunbrauchbarſeynmögen,wennſie
uns nur neu ſind.Wer ſogeſinnetiſ,dem wer-

denverſchiedeneNachrichtenvon dernordiſchenNa-
“

turgeſchichteVergnügenmachen können, Der

Schneeſperlinghatdem HerrnLinnäuszu verſchie-
denenartigenAnmerkungenAnlaßgegeben"),und

wenn eben dieſerGelehrtedas erdichteteWunder-
dare beyden Thieren,dieaus den Wolken regnen

ſollen,zerſtdret,ſoentde>ter beydemſelbenver-

ſchiedenes,das man mit mehrererSicherheit,und

ebenſovielGrunde bewundert*), Denn das er-

Folgtordentlichaus den ſorgfältigernUnterſuchun-
gender neuern Naturforſcher,daß Wunder,die
von dem Wahne der Menſchenerdichtetwurden,
wirklichenWundern ‘derAllmachtweichen,und
wir ſindſoglücklich, denGeſchmackderbarbariſchen
Jahrhunderteverſchwundenzuſchen,der das Un-

geheureinder Naturgeſchichtewiein den Ritter-
büchernverlangte.Wird aberwohlauchder Zeit-
vertreibderſineſiſchenGroßenmit dem Goldfiſche
nachdem europäiſchenGeſchmackeſeyn**), oder:

wird er kindiſchſcheinen;weil er zu wenigkoſtet,
und niemandenleichtarm machet,dderanderearmzu20

machenveranlaſſet? N

Die.
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Vorrede.
Die’ Gedanken des Herrn Linnäus, von der

Wichtigkeit der Naturlehre bey der Haushaltungs2
_Funſt*)könntenvielleichtmanchenGelehrtenAnlaß
geben,überden NutenihrerBemühungennachzu-
denken, Wenn der Rang ineinem Staate nah
dem, wasjedesMitgliedzum gemeinenBeſtenbey-
trägt,beurtheiletwird,was füreineStellewürden -

wohlverſchiedeneStudirteeinnehmenmüſſen,die
weder dieBequemlichkeitenunſeresLebens,hno<
dieVergnügungendes VerſtandesdurchihreWiſs -

ſenſchaftzu vermehrenvermögendſind?Doch ih
ſchreibedeutſch,und willes den Ungelehrteneben

|

nichtverrathen,was mir manchmal,wennſichein

PaarſogenannteGelehrteneinanderbegegnen,für
ein Ausſpruchdes Cato beyfällt, denwir Gelehr-
te beym Ciceroin IL.B. de diuinationenachleſen
fônnen.BeyHerrnLinnäusVorſchlageaber,die

__Narurgeſchichtefürſondthig,als-dieMetaphyſik,
Logikund Moral,beyErlangungakademiſcherWür-
den anzuſehen**), findeichkeinenVortheil,wenn

dieUmſtändeinSchwedennichtetwan ganzanders
*

ſind,als ineinemgroßenTheilevon dem übrigen
Europa,wo die HerrenMagiſtrideswegeneben
nichtalleLogik,Metaphyſik!und Moral verſtehen,
weil ſieLehrerder Philoſophieheißen,und von den
ſiebenfreyenKünſtenbisweilendieviermathema-
tiſchenkaum dem Namennach,/ unddie dreyandern

_ auchnichtLU aus_demGrundekennen,

KS Die
|

9)187Seite.®*)205 GS.



Vorrede.
Die UnterſuchungendesHerrnCelſiusvon Abs

weichungderMagnetnadel*),und derſelbenVerän
derunain einem Tage**),ſindkeinbloßerZeitvertreib
einesNaturforſchers.Man darfnur bedenken,
daßder Maánet dem Schifferund dem Bergmanne
dienet,den ReichrhumandererLänderüberdieSee,
und dieSchâäßeunſereraus dem Abgrundezuhos

len, ſowird man die WichtigkeitdiejerBemühun-
“genleichteinſehen,daherphyſikaliſcheKennerdes
Bergbauesſchongewünſchethaben,dieMarfſcheider
möchtenaufdieAbweichungderMagnetnadel2:ch-

tunggeben®**).Von der täglichenVeränderung
des Standesder Magnetnadelfindetman außerden

Beobachtungen, inden BergmänniſchenNebenſtun-
den , die 1748zu Schneebergherausgeommenſind,
inderII! Abh.wie auch inHerrnKraftsmeteoro-
logiſchenObſervationenim1747 JahrederSchrifs
tenderKônigl,BerliniſchenAkademie255S.

| EineandereProbevon demNutenphyſikaliſcher
Entde>ungen, diedem erſtenAnſchennachnichts
weiter,alsdieNeugierzu ergdßen, dienen,geben
dieJupiterstrabantenab. Man weißesſchon,daß
ſieuns unſereErde innerhaibeinesJahrhunderts
beſſerhabenkennenlernen,alsunſereigenerMond ins

[

nerhalbſovielenhattethunkönnen.HerrCelſiushat
die Art,wie Whiſtonſiezu Erfindungder Länge
aufderSee anwenden wollen,beſchriebent). Jch

weißNEt, ob ichmichunterſtehendarf, beyHerrn
: Whiſtons

©) 161Seite.**)45S. ***)Stehedes Hexrnv.Oppel
_Markſcheidekunſt686E D 219 Seite.



| Vorrede.
hiſtonsVorſchlage,eineErinnerung!vietnacheit,
dievielleichtvon ſehrgeringerWichtigkeit,und des-
“wegenvon HerrnCelſiusnichterwähntworden iſk.

__
Die LehrerderOptikverlangen,daßdas Objectiv
und das OculareinesSternrohreseinerleyAxeha-
benfollen, undHevelerfordertdieſes,vielleichtmit
Unrecht,in ſolcherSchärfe,daßer deswegendie
Röhrenvon Pappezuden Tubis verwirft,weilſte,
ſeinenGedankennach,dieſesnichtgenau genug er-

haltenkônnen*). AberbeyHerrnWhiſtonsStel-
lungverſchiedenerObjectivein eineKugelfläche|
esunmöglich,daßdieAredes Augenglaſesmit der

Axe von mehrals einemObijectioglaſezuſammen
paſſenkann;ih befürchteſehr,einſolherTubus
würdeeherdieWirkungeneinesPolyhedrithun,
als zu aſtronomiſchemGebrauchedienen, Hiezu
kommt no, daß HerrWhiſtonſelbſtevfordert,
das AugenglasſolleeinegroßeChordehaben,wie
aber hierausfolgt,daß ſeinBrennpunktebenfalls

weit von ihmentferntſeynmüſſe,ſowürde ſolches
das ganzeWerkzeugſchrverlängern,, wenn man

dieObijectivgläſerauchdeſtolängerhabenmüßte,
beyeinemſolchenAugenglaſediegehörigeVergröße-
rung zu erhalten,Sollteman nichtvon ſolchen
VorſchlägenerſteinigeVerſuchemachen,dieſogar
vielWeitlauftigkeitenebennichterfordern,eheman
ſieaufſolchewichtigeUnternehmungenanwendete?

Die AusdehnungderMetallevon derWärme,
“

und dieVerringerungdes Raumes,denfiîeeinneh-
(4 A

LUC men,
#)Selenogr.Proleg,p.16.



/(- Vorrede.
men, von der Kalte, dürfteebenfalls vielen als eîne

bloße phyſikaliſcheSpibfindigkeitvortommeny da

HerrFaggotzeiget,wie nothwendigesſey,dieſe
Veränderungenbeyverſchiedenenin Künſtenund

„HandwerkenſichereignendenFällenzubercachtenY
DieVerſuchevom Aufſteigender Dúnſteim

luftleerenRaume %),bringenuns zwarbisher
nitsunmittelbarein;‘iſtes indeßnichtgenug,
daßſieuns Kräftein den ausdünſtendenKdrpern
entdecken,vermittelſtdererſichTheilchenvon ihnen

‘

abſondern, ohnedaß ſiedieLuftvermitrelſteiner

auflöſendenKrafttrennet, oder in ſichſchwimmend
erhält.UebrigensſinddieſeVerſucheauchdeßwegen
merkwürdig,weilſiedasAusdünſtenim luftleeren
Raume beweiſen,das von einigenauchgeſchickten
NaturforſcherniſinZweifelgezogenworden),
MeineAbſichti nicht,die Abhandlungender

Akademie hierallezu erwähnen.- Füreine ſoúbere
flúßigeArbeitwürde der Raum gegenwärtiger
Vorrede nichtzureichen.Wie ichnur einigehabe
anführenwollen,diemir zuzufälligenGedanken
Anlaßgegebenhaben,ſo wird man, ohnedarauf
geführetzuwerden,das Nüblicheund Wichtigein
den SchriftenderſchwediſchenGelehrtenentdecken.
Wasichnochzuſagenhabe,betriſſtEntſchuldigungen

AuveyerSCHEY,derentwegenichum Verzeihungbitten

j
: |

muß,

®)207GS.'**)27 G6. *) ManſehedieBetrachtungen
überdas AuſfſleigenderDünſte7. $.im zweytenStüss
deserſienO vom Hamburg,Magazin,149S:



ON LE
muß, undeines Verfahrens,das fein Fehlernichti,

“aber ſo,kdnntequsgeélegetwerden. Es iſtmirunbe»
|

kanntgeweſen,daß ichdieEhrehabe,ein Lands-
mann von dem HerrnUeberſetzerdieſerAbhandlun-
gen,HerrnHolzbechern,zu ſeyn.Es ſolltemir

{werfallen,aufmein Gewiſſenzuſagen,wie ih
in dieſenJIrrthumgerathenbin. Vielleichti es“

mir wahrſcheinlichervorgekommen,daßeinSchwede
ſo viel Deutſch,als daß einDeuti!cherſoviel
Schwediſchkdnnenſollte,alszudieſerUeberſeßungu
erfodertwird, und ichhabeaus die'emVorurtheile
Nachrichtenwegendes HerrnUeberſeßersfalſch
ausgelegt.Die nordiſchenGelehrtenhaben bisher
dieSprache,inderſieihreSchriftenabgefaſſetha-
ben,mehr zum Vorrheileder Ausländer, als ihrer
Landsleutegewählt: Aber bloßihreießohierinner-
wachendeLiebezum Vaterlandewürde uns noch
nichtndthigen,die Sprachederſelbenzu lernen,
“wenn ſieuns nichtdurchdie Menge wichtigerSa-
chen,dieſieuns inſolchervortragen,dazuverbän-
den. Fchhabenichtdarângedacht,daßſchonver-
ſchiedenenüßlicheſchwediſcheSchriften,unterdenen
ih nur BromellsAbhandlungder in dem Könige
reicheSchwedenbefindlichenMineralienund Stei-
ne nenne, weilſiemirzuerſtindieGedankenkömmt,
von DeutſcheninsDeutſcheüberſeßtworden.

Aus dieſemmeinem erſtenFrrthumei} der

zweytegefloſſen.Auf dem Titelblattedes Manu-

ſcriptsvon der Ueberſegungwar die Genehmhal-
tungderOURSerwähnt:DieſeRedensart,die

We5 M bey



Vorrede,

bey dem Abdruck weggebliebeniſt,habeih inden

Gedanken,daßderAufenthaltdes HerrnUeberſe-
hersin Schwedenſey,von der Ueberſeßungan-
genommen, da ſievon der Ausgabeder Grund-
ſchriftzu verſtehenwar. Die Akademiebezeigtzu
‘vielund zurühmlichenEiferfürdasgemeineBeſte,
alsdaßman ſichbefürchtendürfte,ihrzuwiderzu
“handeln,wenn man ihreAufſäßeinDeutſchland
auchſolchenLeſernbekanntzu machenſucht,die
ihreGrundſägenichtverſtehen.

Das dritte,was i< noch¿u erwähnenhabe,
gehetdieStärkegegenwärtigenBandes an. Daß

|

ſiedem vorhergehendennichtganz gleichkömmt,
"

rühretdaher,weilman ihnmit dem 1740 Jahre
ſchließenwollen; und künftiginjedemBandeein
ganzesJahrzuLE geſonneniſk,

Leipzig,
den 27 Sept.1749-

Matth,PAPE

__ AbrahamGotthelfKäſtner,>

Ver-
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der KöniglichenAkademie derWiſſenſchaften;

fürjestlaufendesQuartal,

“HerrAndreas von Höpfen,Frepherr,
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24
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|
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und i

ivie die Akademie etwas, davon zumallgemeinen
Mußen in ihre Abhandlungeneinflieſſen

zulaſſen, geſonneniſt.
vorgetragenvon derAkademie dermaligenPräſes,

___ Andreasvon Hôpfen.

—_—

M}

Y >

Y?hedieAkademiezuirgendeinemTheile
= dererſichvorgeſeßtenMaterienſchreie

|

“und Weiſe,derſieſichzu folgenvors
genommen , einholenzu mögen, Auchhatdieſelbeinihs
ren Angelegenheitenniemand näherum Rathzu fragen,
alsdiejenigen, dieRichterüberihreVerrichtungund ends
licheErbendieſerihrerE ſind,

# 2 1

ten wollen,hätteſiewohlgewünſchet,
des PubliciGedanken über die Arc

*

—_

Noch



4 HöpfensGedanfen-

Nocheine gleihwichtigeUrſachezu einerſolchenvors
gängigenRathspflegung,iſtdieWichtigkeitdesEndzwe-
>es,deſſenBeſchaffenheit, und ein wiederholtesMachs
denken,als welchesallem andernvorgehet.AndereProbenund Verſuchein derNatur föônnen,
ohneſonderliheEmpfindung,als nur des Verluſkësder

daraufgewendetenMüheund Koſten,welchedochbald
genug wiedéreinzuholenſind,inislingen:einunglücklicher
Verſuchaberan einesMenſchenKörperläſſetvielhwerere
Folgenhinterſich.Es iſkeingeringes,einesMenſchen
Leibund GeſundheitaufdieWage zu ſeßen, oderdurch
‘einenunzeitigenRathſeineigenGewiſſenzu verleben.

Esiſtunleugbar, daßdieGeſundheit, unterden zeits
lichenVorchéilen, diegrößteWohlchatiſt,diewir von

dem Himmelerbittenkönnen;-ſiewürde aberfürweniger
unſchäßbbarangeſehenwerden,wenn dieUngeſundheitder-

_ ſelbennichtentgégenſtünde.Wennaber pflegenwohldie
Menſchenzuerkennen, wieunbehutſamſiejenebetrachtet?
Selteneher,alswenn ſelbigeverloren,und ſiein einen
fränflichenZuſtandgerathenſind.

Hierinnenſowohl,alsinallenandernDingen,ſindwir
einándergleich,Wir genieſſenderFrüchtedes Landes,
‘alswenn wirLebenund Arbeitdazugegebenhätten.Wir
verſchwendeneinreichlichesGewächseinesganzenJahres,
‘alswenn wirverſichertwären, daß uns in dem nächſtdare
auffolgendennichtsmangelnkönnte. DhneBedachtſams-
feitim Wohlſtande,richtenwir dieAugennur aufuns
ſelb},und laſſendasjenigeaus der Acht,was wir zubes
trachten,zu bedenkenund hochzuſchäßennöôthighaben,
Niedergeſchlagenim Unglück,zweifelnwir an der Hülfe,
um welchewir gleichwohlflehen.Wir ſind,nichtüber
unſerevörhergegangeneUnachtſamkeit, ſondernnur dare

übergerühretund becrübec,daßwir das Vergnügen,ſowir
in vorigenZeitengenoſſenhaben,nichtmitgleicher

Unachtſamkeitfernerweitgenießenfönnen, vaiſtderMenſch! :

Eine



von Hauêmitteln. 5
Eine ſolhe-Abbildungführetuns baldauf die

Spuhr,dem NußbenallerAbwechſelungennachzudenken,-

_diewirtäglichverſpühren.Sturm,Ungewitter,Peſt,ans
ſte>endeKrankheiten,Hungerund mehranderePlagen
ſind,îndieſemAbſehen,ebenſonüblihund ebenſounente
behrlich,alsgütigereVeränderungen.Die Oeconomie
desSchöpfersiſtum ſovielherrlicher,alsBöſesund Gutes
zugleichund wechſelsweiſeeinerleyEndzweckzuwegebrin-
gen, DieſeWahrheitzubegreifen, laſſetuns in uns ſela
bergehen,und betrachten, was, ſogutealsſchlimmeUms
ſtände,beyuns fürunterſchiedlicheWirkungenverurſachen,
Wir ſindgemeinigliham wenigſtenunglülih,wenn wir
es zuſeynſcheinen,Wir werden alsdennwenigſtensunſes
rereigenenUnachtſamkeitüberzeuget, und eignenſodann
dem SchöpferdieEhrerbiethungzu, diewirim Wohlſtans
de nur füruns ſelbſtgehegethaben,

Laſſetuns mitunſernBetrachtungennochweitergehen,
und ſolchergeſtaltallmählihunſermvorgeſeßtenZwecke
näherfommen. So werden wirzwarneue Materienzubes
trachtenhaben; jedochimmerdieſelbigeAbſicht,dieſelbigen
ErinnerungeninderVermiſchung.desBöſenund Guten,ſo
ſichin der ganzen Natur,und in jedemTheilederſelben,

äußert. Die Erde,die wir zu unſermVortheilebauen,
pflúgenund warten,predigetuns von dem Schöpfer,und

‘von unſererPflicht,‘ſowohlinAnſehungihrer,alsunſerer
ſelbſt,vor. DieFrüchte, dieineinerunzählichenMenge
und Veränderungdaraushervorkommen,fönnendasteben
beydesverkürzenund erhalten.Eineungleicheund deswe-

genunbegreiflicheWirkung!ſoferndieUrſachendazunicht
ineinemmäßigoderunmäßigen,vorſichtigoderunvorſich-
tigenGebrauchederſelbengegründetſind,dervon dèrMene

ſcheneigenenBegierdenherrühret.SelbſtdieKräuter,
dieeinzigund alleinzuWiederherſtellungder menſchlichen
Geſundheitbeſtimmetzu ſeynſcheinen,ſindunnüß,jagar
ſchädlich,wo einreifesund vernünftigesNachdenkenders
ſelbenGebrauchnichtnachM BeſchaffenheitderKrankheit

ci]
i

3 |

|

und



6 HôpkensGedanfen
und der Luft einrichtet:Eine Vorſichtigkeit, welcheder
Schöpferſelbſtuns inſeinerEinrichtungvor Augengeles
get; maßen nichtallerleyKrankheitenmit einem und'

demſelbenMittelgeheilet,ſowenigalsalleKräuter,diein
einerwärmern tuftgutwachſen, ineinerkaltenaufgebracht
werden können.UnddieſesſollunſerejeßigeMaterieſeyn.

Dadieſem nun alſoiſt,wie niemand leugnenfann,
ſolltedenn wohlzuglaubenmöglichſeyn, daßalleininden
ſüdländiſchenKräuterndas HülfsmittelfürdieKrankheis
tengefundenwerdenſollte,dieunſre¿tuftund Mahrunghier
inNorden nachſichziehen?FJein ſolcherGedanke wohl
micGottesgnädigerBorſorae,mitdeſſelben,náchunglei-
cher(uftund tage, eingerichtetenOeconomie,und mit der

Erfahrungſelbſt,diewirbereitshaben,und nochfernerhas
benfönnen,wenn wirnurwollen,übereinſtimmend?
Nein! ſondernweilwir,der Vorzügeunſerseigenen
Vaterlandesunwiſſend,und unſreeigeneDingezuverache
ten gewohntſind,ſoſtrebenwir nachaugländiſchenzviels
leichtläßtſichnaue auchdurcheineungegründeteHoff«
nung einesgroßenGewinnſtesaufeineArztneyanlocken,
derenKoſtbarkeitgemeiniglichebenſoungewißiſt,alsdie |

Herter,woherſiegeholetwerden;allesdieſesiſvielleicht
Urſachean dem allgemeinenMisbrauche,daßman dasjeni«

: Stioanſchaffet
und verſchreibet,was hierunachtſamereiſeunter dieFüſſegetretenwird.

:

Wenn auchkeineandereFolgedaraus entſtünde; als

daßdieAusländerdadurchvon derSchwedenUnwiſſenheit,
oder wie-wirohneNothfremdetänderbereichern,Überzeus
getwürden ; ſoiſtdochderVorſaß, einerſounanſtändigen
und das ReichausſaugendenUngelegenheit,durchdergleis

cenBetrachtungen,Einhaltzuthun,nichtohneNuten,
JnzwiſchenhegetdieAkademiehieruntereineweitzärts

lichereAbſicht,Sie richtetibreGedanken aufdas ges
meineBeſtein ſeinenTheilen, nämlichaufihreMitbürs
ger,welchediezahlreichſtenundnüßlichſtenim téandeſind;

derenSchweißundArbeitdasReichernähtet,undderenrm



von Hausmitteem 7
Arm und Blut daſſelbebeſchüßet; und welchedeswegen
am meiſtengepflegetundam wenigſtenausderAchtgelaſsſenwerden müſſen.
Es mußdenſelbennichtunbekanntſeyn,daßjahrlich,
theilsbeyVeränderungdertuftzurFrühlings-und Herbſt«
zeit,theilsauh nachfaltenSommern, wenn die Erd-
früchtenichtzuihrervolllommenenReifegelangetſind,ſh
ſchwereundzehrendeKrankheitenim (andeeinſchleichen,
welche,inErmangelungdererdawiderdienlichenMittel,
leichtlihüberhandnehmen,und um ſovielunheilbarerſind,
jeallgemeinerſîewerden.

SolchemunerſeßblihenVerluſtee einigermaßen
vorzukommen,iſtdieAkademiegeneigt,diehierim Lande
befindlichenKräuter, ſozu ſolchemEndzweckedienenköns
nen, nachderHandnichtalleinſelbſtzuprüfen; ſondern,dib:von allenOrten des Reichesher,dieſogeriatintén
Hausmitctelzu ſammlen,dieſelbenzu unterſuchen,und

ſodennzujedermannsNuskenan denTagzu geben.
-

SolcheHausmittelwerdentheilszuviel,theilszu uns
“

vorſichtiggebraucht,theilsaberauchohneUrſacheverachtet,
nichtzwar aus einervolllommenenKénntnißihrèrEigen-
ſhaftund Wirkung,ſondernöftersnur bloßdarum,weil
das gemeineVolk dieſelbenbeſibtund ausgiebt.

Es habenzuallenZeitenMänner gelebet, welcheſich,
dieNatur înihrenmannigfaltigenHervorbringungenzu
erfennenund zu erforſchen,bemühechaben;weshalben
auchdieſe,ſowohlalswir,allerleynÜßlicheshabenerfinden
können: Alleinwasdieſeſolchergeſtalthervorgeſuchtund

erforſchet, iſtentweder inihremGeſchlechtund Heimath
geblieben,oder auhausUnwiſſenheitgang

u

und gar ver-

ſhlimmertworden.

DergleichenUnwiſſenheitderUrſacheneinerſeltſamen
Wirkung, hatauchnachgehendsdie Arztneymittelſowun-

|

derlichgemacht,daßderGebrauchderſelbenaufeinenAbers
glaubenhinausgelaufeniſt.Daraus vielleichteingroßer

TheilderHexenmährleinO welcheninvorigenZei-
4 . Een;
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8 HóöpfkensGedanken von Hausmitteln,

fen mehr als zu viel Glauben beygemeſſenwurde; dieaber

jeßounter vernünſcigenLeutenmehrentheils-verachte(
werden. 10, TGA,

|
|

Damit man nun zueinerſolchenSammlunggelangen
môge, findetſichdieAkademieveranlaſſet,alleguteHauss
halterhierim Landehiermitzuerſuchen, daßſiederſelben
ineinemVorhabenbehúülflichſeynmögen, deſſenWirkung
ihnenſelbſtmehrNußenalsderAkademieeinbringenwird,
alswelchedieheilſameAbſichtheget,den unglü>lichenVere

ſtörungenvorzubeugen,diedas Reichjährlichbetreffenkôns

neri,und umſo vielnachdenklichereVerluſteverurſachen,
alsdieMengenüßlicherGliedereinesLandesgrößteKraft
iſt,und die Menſchenſogeſhwindenichtwachſenund
zu ihrerReifegelangen,als dieſelbenſterbenund ers

_lôſchen. |

|
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über

e UAEFnfſekten,
welcheindieHöhehüpfenkönnen,

herausgegehen
von

Carlde Geer.
Sind vielèrlepInſektenbekannt,und auchvielebes
“

ſchriebenworden;gleichwohlaberiſdieſeWiſſen-
ſchaftnochſehrſchwach,unvollklommenund ingroſs

ſerVerwirrung,Bis hieherhatnochkeinSchriftſtel-
lerdieJnſektenin einerichtigeOrdnunggebracht, nach>

welcherman dieſelbenmitGewißheiterkennen, und denſels
benihrenrichtigenNamen beylegenkönnte, Der gelehrte
Doctor Linnàus iſ der einzige,von dem mir bekannt,

_ daßer aufdieſeSachebedachtgeweſen:und derauchjebo
dieſeGeſchöpfeineinerrichtigenOrdnungvorzutragenans

gefangenhat.Jh binverſichert,daß,wenner einſorühms
lichesWerk auszuführenim Standeiſk, vieleLiebhaberim

furzenſichan deſſelbenfleißigerAusarbeitungbeſonders
ergößenund vergnügenwerden,

Wer ſi dieMühegebenwill, Jnſektenzuſammlen,
unddenſelbenüberallnachzuforſchen,kannöftersneue Sors
ten derſelbenfinden, diebishernochnichtbeſchriebenwors

den. Jh habeſolcheszuverſchiedenenmalen , und inſons
derheitim Jahre1737,befunden,alsmir eineArt von Jns
ſeltenvorkam,dieganz neu, und,ſo vielmirbewußt,noh
von niemandbeſchriebenworden. Weswegenichjeßo,auf
derAkademieſelbſteigenesAOAO derſelbendieVerſus

5
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ro VerſuchundAntnerkungen
che,welcheihmitdieſenJnſektengemacht,vorlegen,und

|

einigeGaccungenderſelbenzum AnfangeindieſemFolgen-
denvorſtellenwollen.

C,1.

Kleine.{warzeJnſeften,welcheunter den
RindenalterBäumeſißen,und mitdem

Sterzehüpfen.Tab.1.

Jnden WintermonatenNovember,December,Jae
nuariusund Februarius,fandichverſchiedenefleineſhwar-
zeThierchen, unterloſenRindenalterBirnbäume,welche
hüpftenund ſehrſchnellim Kriechenwaren, von Geſtaltviel

längerals di>,dochwar dieLängenochkleiner,alseinetis
níevon einemZoll.Fig.A. ſtelleteinesdieſerJnſefténin
ſeinernaturlichenGrößevor , welchesichmictcelſteinesMi-
croſcopiigezeichnet,wiedurchFig.i.vorgebildetwird, da

ſelbigeswohlfünfmallängeralsdi>,derKörperdemnächſt
Überallgleichdi>,an Farbeaberüberden ganzenLeibund
Kopfganz{warz war. Der Kopf(Fig.1. -a. c. c.a)-
iſtvon fornezu bey2. a. rund;vor dem Rumpfeaberhat
er zivoEckenoderWinkel(c.c.) An dieſemKopfeſißen
zwey Hörneroder antennae (a,b. a. b.)welcheaus vier

Gliedernbeſtehen,derenjedes,ſowiederRumpfund Kopf,
vielÉleineHaareaufſichhat. Der Rumpf(c.d.c.)iſtin
achtungleicheTheileoderGelenkevertheilet; das förderſte
Theil,mitwelchemderKopfzuſammenhänget,iſtſchmal,
und das Hintertheil(dl)formireteinen,fegelförmigenKör-

per. Uncerden dreyförderſtenGliedernſindſehsBeine
feſt,und zwar einsan jedemGliede,ſodaßſichan jeder
SeitedesRumpfesderendreybefinden.Yn derFigurer-
ſcheinet,wiedieBeine an den andern Gliedern,wiegeſagt,
befeſtigtſind;wenn man aberbemerket, daßdieſelbenbey
demRuínpfeeingebeuget, derſtegrößtenTheilsbede>et,
und daßdas Thierdieſelbennah Gefallenvor und hinters
wärtsbeugenfann,ſowird man dieUrſacheſehen,Ddieſele



LE AS
als

LS
Pa PB

Y

;

|

|
Tab. W.

pp Jh

fra
“

an(e

i
EB



G

:

BT

Eci
ahr
ri
AO

2

x

E

AE

LS
9

f

ÄR

EEE

E
7

_-

:

RTE

E
FETO,

s

ite
i



überfleineInſekten:2 an

dieſelbeninderFigurſoabgezeichneterſetDieſe
- Beinebeſtehenaus vierGelenken, von welchendiebeyden
förderſten(Fig.2. a. b.b.c.)ſoſichinFig.1. nichterblis
>en laſſen,. vielkürzeralsdiebeydenandern (c.d.d.e.)
ſind;dieFüßeſindan den Enden mitzwo krummenKlaus
en (k.h.)bewaffnet, deren eine(k.)längerund dier,
alsdie andere(b.),beydeaber,wie dieandern Theile

des Thieres,haarichtſind.
‘Esiſtſehrſchwerzuſehen, wo dieſesInſektſeineAus

genhat,weildieſelben, ſ0wohlals dasGeſchöpfeſelbſt,
pechſchwarzſind,Wennman dasJnſektabergegen den

Sonnenſcheinhält,ſiehetman am Kopfezweenlänglicht
runde Flecken(Fig.x. 00),aufwelchenichverſchiedeneklei
ne fohlſchwarzeundglänzendeKugelnwahrgenommen,mite
hinnichtsanders findenkönnen, alsdaßdieſefleineKu-
gelndieſesGeſchöpfesAugenſeynmüſſen,derenAnzahlich
nichtausfündigmachenkonnte.

Etwas weitläuftigerwillicheinanderJnſeftbeſchreis
ben,welchesunter ebendieſesGeſchlecht, alsdas vorhin
berührte,gehöret,ſoan Farbegrau iſt,und zwar weildeſe
ſelbenAugenſichvieldeutlichererkennenlaſſen, indem ich
derMeynungbin , daßdieſeGattungebendieſelbeAnzahl
Augenals dieſchwarzehat,und.wenn dieſemalſo

n
wáre,

fönnteman aus derAnzahlderAugendieſesgrauenJnſek«
‘tes leichflichdieAnzahlderAugendesvorherangeführten
abnehmen.

|

Das Vornehmſte,was M oberwähntem{warzen
Inſektezubeobachtenvorkömmt,iſteinGlied, welchesan

deſſelbenHintertheilefeſtiſt,und fornunter dem Bauche
lieget, wie aus Fig.3.(aa.bb.cc.)zu erſeheniſt.

-

Dies

ſesiſtbey(aa.)an dem Rumpfefeſt,und beſtehetaus zwey

Theilen(Fig.4.bc:bc.),welchemitden di>kenEnden(bb)
an einembreiterenTheile, (aa.bb.)befeſtigtſind,das in
der Miccegeſpaltenzu ſeynſcheinet.

|

DieſesGliediſgleicheinerGabel mit zweenlangen
Zähnenverſehen,von welcherdieEnden(cc.)GRSehr
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ſollen,‘bekommenſieerſtlichheinePurpurfarbe,undwieich

1 Verſuchund Aninerfungen
ſehrdichtzuſammengehen,wie aus den Figuren3 und 4

zuerſehen.Es iſ ſehrweichund beugſam,und hatviel
FleineHaareaufſich,Das Thierchenträgtdieſelbenforn
unter dem Bauche,wieerwehnet,fann'abergleichwolalle

Gliedergeradeausin einértiniemit:dem Körperrühren
Und ſtellen,wie ichſolcheinFig.4. gezeichnet,da ichdas
Thierleinzwang,dieſeerwehntenGliederhervorzuſtre>en.

Bey aa. Fig.3. wo es an dem Rumpféfeſtiſt,iſtdas
GliedoderGangeiſen(‘woiches ſonennen darf),aufwels -

chem esſichrühret.Nun könntegefragetwerden, wozu
dem ThierleindieſeGliedernüßewären ? Esiſtbereitsvor-
hingeſagt,daßes hüpfenkönne,welchesjedochnichteher
geſchiehet, alsbisman daſſelbeeinigermaßenrührecoder
verfolget,da hüpfetes,ſeinLebenzu retten,davon,jedoch
nichtweiteroder höher,als2. bis3Zoll.Fhſtelltemir.

vor, daßes dieſesGlieddazubrauchte,und betrogmich
‘niche.Esiſtauchleichtzubegreifen,aufwas Weiſeſolches

geſchieher:denn das Thierlein,ſodieſesGlied,welchesman
billigeinenSchwanznennenkann,gleich:amEnde desKörs

persführet,fanndaſſelbehinterſichausſtre>en.Wennees
nun aufderRindedesBaumesſißt,und denSchwanzhin»

. ferwártsgeſchwindevon ſichſtreet,ſopralletdieſergegen
dieRinde,und ſolchergeſtaltfannesdenſelbennichtanders
hervorkriegen,esſeydenn,daßderKörperzugleicherhoben
werde: MittelſtdieſerPrallungdesSchwanzes,ſozweifels
ohneebendieWirkunghat,wieeineFeder,wirddieſeEr-
hebungzuwegegebracht.Und aufſolcheWeiſehüpfenauch
dieſeleinenThierchen,welchesetwas rechtbeſonderesiſt.

UnterderRindeebendeſſelbenBaumes fandih auch,
“unter dieſenThierchen,eineMengekleinergelberEyer,ſ0
nichégrößer,alsmanbey Fig.5.abgezeichnetfindet.Fig.
6.AB. zeigetzwey dieſerEyer,wie ſolchemittelſtdesMis

“

eroſcropiigezeichnetworden,welcherundlichundetwas
durchſichtigwaren.

Wenn es ſoweitkömmt, daßſieausgebrûcetWÄdén
Die-
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dieſelbenöffnete,fonnteichdes’ThierchensGeſtaltnicht,
ſondernnuretlicheſchwarzeFlecken, darinnfinden

Jchverwahreteeinigevon dieſenEyern, auswelchen,
nachetlichenTagen,verſchiedenefleineThierchenhervorkros"
then,dievon Farberöthlichund ſofleinwaren, daßmanie
mic bloßem'Augeſchwerlichunterſcheidenkonnte. Jc un-

erſuchtedieſelbenmittelſteinesVergrößerungsglaſes,und

fand,daßſiedurhgehendsebenſobeſchaffenwären, wie

das Jnſekt,ſobereitsSERENunddurchFig.7.bezeich»net worden.

DieſeFigurſtelletein,durchdasMieroſtopdluninachgez
zeichnetes,und aus dieſenfleinenEyerchenausgebrütetes
Thierchenvor, Der doppelteSchwanz(a) erſcheinecan

dieſenleinenThierchenetwas vorausgebogen.
Die Zeit,zuwelcherdieſeFnſektenihreEyerlegen,11

ſonderZweifeë,im November und December, weilichin
dieſenMonaten Eyerbéyihnengefundenhabe; dochfann
es wohlſeyn, daßſiedesJahresmehrals einmalEyer
legen.N

DieſeöbédeButeThiérchenGiatanbeteobenſowohl
ihreHaut,wie andereFnſekten; maßenichvielkleine
weißeHäutchenoderFellebeyihnengefunden,welchedurchs
gehendseben'ſo,wiedas Thierchen,geſtaltetwaren.

y

AusdieſerProbeſiehetman, daßbeſagteJnſekcenit
ebenderGeſtaltaus ihrenEyernkriechen, dieſieihreganze
Lebenszeitúberbehalten,und darinnwiedietäuſe,Spine

- men, Grauſchweine*)2c.ſind,dieihreFormoder Geſtale
nichtverändern, wie etwan die Zwiefalter,Fliegenu .f.,
‘woraus folget,daß dieſeangeführtenFJuſektenunter
'‘SroammerdamserſteClaſſevon BoſatanplgsderImſeftengehören.

Leeuvoenhsk-ſheinetin ſeinem77. Briefevom 260

December1693,S.
587:von dieſemInſektezuſprechen,wels

ches

*)Schwediſch:Giritügaowelches«@ der buchſfäbli-

_-

chendeutſchenUeberſetzungeinheyuns branesUnsgezieferiſt,
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cheser unferdem GraſeeinesWaſensgefunden;dochgehet
er darinndavon ab,daßer meynet,es ſeydieſesThierzuvor
eineMade geweſen;wobeyer zurUrſacheanführet,daßihr
RumpfingeringelteGelenkeabgetheiletſey: Alleinhieraus
fann ſolcherSchlußnichtfolgen;maßendie Läuſeund
GrauſchweinedergleichengeringelteGelenkehaben, dens

nochabervorherniemalsMaden geweſenſind,

$.2,

KleinegraueJnſekten,dieſichunterdenvor-
erwehntenſchwarzenunter Baumrinden aufhalten,

“undmitjeneneinerleyGeſchlechtes
E

ſind.Tab. II.

AufebendemſelbenBaume,wo ichdievorangeführten
{warzenJnſektengefunden, ſaheichaucheineandereArt
Thierchen, dielichtbraunodergrau von Farbeſind.Wie
ichdieſelbendurchdas Vergrößerungsglasbetrachtete,fand
ichſieden vorigenziemlichähnlich;dochwaren derſelben
Gelenkezum Theilvon andererGeſtalt, ſodaßſieeineans,
dereGattungausmachen, obſiegleichmitdenandernunter
einerleyGeſchlechtgehören. i

i

___ Dieſehaben,wiedieſchwarzen, einenlangenKörper,
ſehsBeine,zweyHörner,oderäntennas,an dem Kopfe,und
einendoppeltenSchwanzam Hintextheile,mitwelchemſie
ebenſowiedievorigenhüpfen, ſieſindauchetwasgrößer,
alsdieſchwarzen, kriechenauchwie dieſelben,dochetwas
geſchwinder.Fig.A. bildeteinſolchesThiercheninſeiner
natürlichenGrößevor. JchhabedaſſelbemittelſtdesVerz

größerungsglaſeszudeſtodeutlichererVorſtellungſeinerGes
ſtalt,wieFig»1.ausweiſec,inderScellung,wieſolchesfrits

chet,nachgezeichnet.Der KörperiſtinachtungleicheTheis
‘leabgetheilec,Es iſtmerkwürdig, daßdas ſechſteTheil
vom Kopfeab'(1map.)alleineſolangiſt,alsdieGe“R dra
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förderſtenzuſammenz dagegendie zweyhinterſten,oderdas

__ſiebendeund achte,wiederſehrfurzſind,und einekegelförmi«
ge Geſtalchaben.Oben aufdem Rumpfeſiehetman vere

ſchiedeneſchwarzeFleckenund Striemen, nämlichaufdem
zweyten,vierten,fünftenundſechſtenTheiledesKörpers,
aufdieſemſechſtenTheile(lmnp)ſtelletſicheineFigur,
gleicheinemGalgen,vo.

Y

|

|

Der Kopfiſtetwas ablänglichtmit einerSpikevors
aus, woraus zwey Hörnerſigen,dieviellänger,als
an den {warzen, gleihwolaber nichtmehrals vier
TheileoderGelenkehaben. |

Die ſehsBeíine,diebeſagtesThierhat,ſindebenfalls
länger,als an denſhwarzenJnſekten,dochin gleicher
Anzahl,nämlich,vierTheileGlieder,derenjedesgleis
_thergeſtaltzwo fleineKlauen an den Füßenhat.

Zu beydenSeitendesKopfesiſteinlänglichterſhwars«
zerFleck(Fig.1.00),aufwelchendes ThierchensAugen
ſigen, wiebereitsinderBeſchreibungderſchwarzenJnſels
ten gemeldetworden , wiewol dieAugenan denſelbenniche
ſodeutlichzu erkennenſind,an dieſengrauen aberverden

ſiefeinbemerkec,wie aus Folgendemgeurtheiletwerden
fann. y Paa

AufjedemdererobbenanntenſhwarzenFleckén'erſcheis
nen wiederkleinere,gleicheinerhalbenKugeloderdurchges
ſchnittenenSphäre,wieaus Fig.2. zuerſehen,welchedie
eineSeitedesKopfesvorſtellet,aufdereinerderbepdengroſa
ſenlangrundenFle>eniſt.DieſekleinenKugelnſindohns

_

“fehlbardesJnſektesAugen; deren ſindalſoan jederSeite
desKopfesachtean derZahl.Dieſeſteheninzwo Reihen
aufdem Flecken(Fig2. qr st),dievierförderſtenAugen
(qusp)ſindetwas größer,alsdievierhinterſten(yrxt),
Die bendenunterſten(rt)ſtehenſehrdichtbeyſammen.

DieſeſechzehnAugenſindkfohlſchwarz,aberſehrgläns
zend,wie Schildkrötenſchalen.Die Augenan denZwies
falterraupenund Spinnenſind faſtvonderſelbenGeſtalt,
wie dieſe. |

Der
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Der doppelteSchwanz,womitdieſeThiere, gleichwie
dieſchwarzen,hüpfen,iſtaufdieſelbeWeiſeundaufderſel-
benStellebefeſtigt,alsbeyden ſchwarzen,dochſindſolche
‘an Geſtalteinanderetwas ungleich,Das Glied(Fig.3.
abab),worandiebeydenGáäbelzähne(wieichſolchebenens

net)(bebe) feſtſind,iſtan meinem grauenJuſekceviel
länger,alsan dem oberwehntenſchwarzen;dahingegenſind
wieder dieGabelzähne(bcbe)an dieſemkürzer,als an

jenem;dieſeſtehenauchmitden Enden(cc) von einander,
welchesbeydenſchwarzenFnſeftenganzdasGegentheiliſt.
Der Schwanz(Fig.3.aa bb cc)i ſehrwollicht, und an

dem Hintertheile(daad)des Thierchensan dem dicen

Ende (aa)feſt,Die grauen Jnſeftenhüpfenaufeben
ſolcheWeiſe,wie dieſchwarzen.

NochiſtbeydieſengrauenThierchenzubemerken,daß
“ ſievielraucherſind,als dieerſten; derſelbenkleineHaare
ſindauchviellänger,wie aus Fig.1, zu erſehen.

VondieſengrauenInſektenhabeichkeineEpergefuns
den,weißalſonicht,wiedieſelbenausſehen,wennſiezuerſt
aus den Eyernkriechen,ſiehabenaberalsdennſonderZwei-
felebendieſelbeGeſtalc,als wenn ſieihrenvollenWuchs

habensg/tchwieichvorhinvon den andern geſagt;denn ih
fanbvon

1

bjeſengrößereund Éleinere,an Geſtaltaberwaren

ſieeinandergleich.
Weilman dieſegrauenJnſeftenunter ebendenRins

den,wiedie ſchwarzen, auchmitdenſelbenzuſammenſißen
findet,ſo könnteman aufdieGedankenfommen,dieſebeys
den GattungenThierchenmüßtenuntereinanderan Geſtale
und Farbedarum etwás ungleichſeyn,weilſievon zweyer«_
leyGeſchlechtewären; daßdieeineGaccungdas Männchen
und dieanderedasWeibgenvorſteliete; und ſieſolcherge-
ſtalenichtvon verſchiedenerArt wären,

__ JchhabeverſchiedeneProbengemacht, dieinirannoch
weiterenAnlaßzuErforſchungdieſerSachegeben;willes
a!ſoBerdayſolangebewendenlaſſen,bisichunies

die

z

(re
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VeemiſchungdieſerThierchenzuſehenbekomme,daih
alsdanndieWahrheitdavon einziehenwerde;bisſolange
ch dieſelbenfürzwounterſchiedeneGaccungenhaltenwer«
‘de,Jchhabemic Gewißheitichtverſpührenfönnen,
wasdieſeſchwarzenund grauenJunſekceneſſen;michdüns
ketaber,daßſievon den SäftenoderFeuchtigfeicendes
Baumesleben,dardiſieſiven,

|

$e 30

KleineſbtdärzsInſekten,diebeyunden
zuſammenaufdem Waſſerſiken,und wiedie

vorigenhüpfen,Tab,II, wadeat

NunfolgetwiedereineandereGakcungvonSnſektet,
biezu demſelbenGeſchlechtegehöret,alsdievorigen,wele

cheichfolgendermaßenbeſchreibenwill:

Fm Februarmonateſahei in fleinenGräben, ie
ſchwarzeFlefenaufdemWaſſerliegen,welchesmich,beſe
ſernachzuſehen,und was esetanſeynae ; u erfors
ſchenveranlaſſete:

Jhſaheverſchiedene(olcher.Flecón,undwurdeinte
großerVerwunderunggewahr,daßdieſelbenaus gänzen
Haufenkleinerſc<warzënThierchenbeſtunden, diebeytau
ſendén,und ſodikaufundbeyeinanderlagen,daßſiedas
Waſſerganzbede>cen, undaufeinerStelleblieben.Es
war rechtartiganzuſehen; ſielagenmeiſtensam Rände
desGrabensoder unterirgendeinemWaſſergewächſe,und

ſaßenniemaisſtille, ſondernregtenſichimmerfort,Jes.
dennochaberbliebenſieimmerauf derOberflächedésWaſ«
ſersund tauchtenſichniemalsunter,Jh ſahenochinehrt
Alsih mit einemÉleinenSteckenunter dieſenJnſektet
ſtóhretehüpftendieſelbenhierund dár zu beydenSeitén
hin,undbreitetenſichetwas auseinanderz wieichſiëaber

_ Schw,Abh,11,Ch. B jufriss
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zufriedenließ,ſoverſainmletenſieſichwieder, undkrochenE
aufeinerStellezuſammen.

|

DieſeInſektenſindſehrÉlein,inhdiegrößtendarun
“fernitſolang,alseineLinie. Sie ſindeinanderan Gröſe
ſeungleich; diefleinernaberſind-dengrößernan Geſtalt
ganzähnlich,JchunterſuchtedieſelbenmittelſteinesVers

größerungsglaſes,und befand,daßſiedênvorangeführten
ſchwarzenZJnſektengleichfâmen, dieunter den Baumrins
den ſiben, dochmic dieſemUnterſcheide, daßihrerauch

zweyerleyGattungen, jedochvon einerleyGeſchlechteſind,

wiedieFigurenund Beſchreibungenausweiſenſollen.
Fig.1.und 2. ſindzwey dieſerFJnſekten,ſomit dem

_ Vergrößerungsglaſegezeichnetworden,dochiſtdas eine

L Thierchenfleiner,alsdas andere. Fig.3.habeih durch
einanderMicroſcopiumnachgezeichnet, welchesdieſelbe
etwasgrößervorſtelle.

____ Der Körperiſtlänglicher, invielegeringelteTheileabe
_

getheilet,und hatdabeyvielRunzeln.Das Hintertheil
(‘Fig:3.bac. )hateinekegelförmigeGeſtalt.Der Kopf
iſtrund,und nachdem EbenmaßedesKörpersziemlich
groß.'DieHörner(hh.)ſindfurz,aberdie, unddas

Thierchenbewegetſiebeſtändig;; jedesdieſerHörnerbeſtes
hetausvierTheilen.

| Esiſtſehrſchwer,dieAugendiefesFnſekteszu eréens
rien, dennſieliegennichteinenAugenblikſtille,ſondern

i bèwegenſichimmer,wenn man ſie gleich, wieihgethan,
ziviſchenzwo kleineGläſerleget.Jedochſaheichobenauf
dem Kopfezwoetwas erhabeneStellen,aufwelchenviele
fleineſ{hwarzeglänzendeFleckenſaßen, dieſonderZweifel
desJnſektesAugenanzeigeten; man konnteabernichtzähe
len,wié großderenAnzahlwäre. Jn Fig.3.habeicheie

nigermaßen-dieStellenabgezeichnet, woraufdie Augen
ſiben,wie (00)ausweiſen.Der Mund ſißetunten am

Kopfe,den ichoftundvielunterſucht,aberdochindemſel-
_ bénfeineGelenfehabevernehmenfönnen;denndasEEEchen hältdénſelbenallezeitEE D €
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__ Die Beine,derenan jederSeitedes Körpersdrey
ſiben,ſindnichtlang.Sie ſindinverſchiedeneGelenke
abgetheilet, und habenan den EndenoderFüßennureine
langeund ſcharfeKlauê,welchewie dieVogelklquenge-
frummetiſt.Esiſtmerkwürdig,daßdieſeJnſektenan
jedemFußenichtmehrals eineKlaue haben,dahinge-
gendievorerwehnten,ſoaufden Bäumen ſigen,an
jedemFußezwo haben.
Uebrigens ſinddieBeine,Hörner,und der ganze
Körperetwas rauch.

DieſeWaſſerinſeftenhaben, ſowiediebeydenvorigen
éandinſeften,einenSchwanzunter dem Bauche,mitwel-
chemſiehüpfenkönnen;eriſtaberetwas andersgeſtaltet,
wie nun gewieſenwerdenſoll.

Wenn man das Jnſektaufden Rückenleget, ſoſieher
man zuerſtam EndedesRumpfes(Fig.4.2)zweykleine
runde Theile(bb),nebenwelcheneinerhabenesTheil,
wie einRand (cc)iſ,womit derSchwanz(ddee) vere

vials.DieſenSchwanzhabeichabſonderlichgezeichs
‘net,wie(Fig.5,detdef)zeiget.Er beſtehet, wiebey
den vorigenThierchen, aus zweylangenGliedern(etet),-
deren Spiben(ft)ſehrnahebeyſammenſtehen,Dieſe
Gliederſindan zwey andernkürzernGelenfen(dd)feſt,
welchemit denſelbeneinenWinkelmachen, wieam beſten
aus derFigurzuerſeheniſt,DieſekleinenfurzenGelenke
(dd)ſißenwiederan dem vorerwehntenerhöhetenRande

“ce feſt, derSchwanzliegtunter dem BauchedesThies
res,wie man an Fig.4.erſiehet,und reicherbisandiebeyden
mittelſtenBeine.
Bey dem Rande (cc),woſelbſtdiebeydenfurzenGes
lenfe(dd)befeſtigtſind,fanndas Jnſektden Schwanz
rühren.Eriſtſehrweichund beugſam,wie bereitsvon
den Schwänzender vorigenFJnſektenerwähnetworden.
Wenndieſe-Thierchenden Körperſtarkbewegen, ſoſiehet
man oft,daßſichder Schwanzan verſchiedenenStellen

Hauget, ſodaßdieEndenaſeeinanderzu liegen

Bsas
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Das Thierchenhüpfetebenſo,wiedievorigen,dohhabe
ich,inAnſehungdesHüpfens,nochetwas mehran dieſet
Inſektbeobachtet.Jchſahenämlich,daß,wenn es erſteis
nen Sprunggethanhatte,derSchwanzeinekleineWeile
hintenauslag,welchenes alsdennallgemachwiederunter
den ¿eibzog; es hüpferaberſehrplump;denn meiſtentheils
fälltes, wenn es gehüpfethat,aufdenRücken,liegetund
krúmmetſich,bises endlichwiederaufdieFüßekömmt.
Es richtetſichaberdochbaldwiederauf,und iſalsdenn

_ wiederimStande,aufsneue zuhüpfen,welcheses denn auch
oftund baldnacheinanderthut.Wenn man nichtim Waſs
ſerbeyihnenrühret,ſohüpfenſiefaſtniemals,ſondernfries
chennur aufdem Waſſerab und zu, welchesſehrlangſam

“und trägezugeht,So lebhaftdievorerwehntenJnſefkten
in dieſemStückeſind,ſo trägeſinddagegendieſedarinn.
Wenn manſie abereinwenigbeunruhiget,ſofangenſiéan,
ohnUnterlaßzuhüpfen,denn da ſindſiefurchtſamund wols

lengern wegfliehen,Sie habenſichauchöftersaufdieſe
Weiſeaus meinen Händenerrettet;denn wenn ih ſieauf

_einGlas legen,und einanderfleinesausgehöltesGlas dar-

überdecfenwollte,damitichſiedurheinVetgrößerungss
glasbetrachtenfönnte; ſohüftenſiemirfaſtallemaldavons
Jh habeauchnochbemerket,daß,wenn ſiehüpfenſollen,
ſiedieHörnerbleyrehtmit dem Kopfein die(ufthalten,
und das Hintertheileinwenigerheben;und wenn man ſie
dieſesthunſiehet, ſoiſtes einunfehlbaresZeichen, daßſie
weghüpfenwollen. DL

TORE

|

Zwiſchenden beydenvorhinbeſchriebenenlangenGe«
lenfendesSchwanzes,ſiehetman einfleineserhobenesund

länglichesGlied (Fig.4. und 5.g.),ſoan dem Rumpfe
_ feſtſiget,DieſesGliedhatderLängenacheineOeffnung,
wieeinRiß,welchendieſesThieröffnenkann,wenns will,
“wiewoliches ebennichtgeſehenhabe,daßes geſchehenſey.
áFchkannnichtglauben, daßdieſesGliedzurZeugungdies
ne, weilalleThierchen, dieichunterſuchet, ebendaſſelbe
hatten,unter welchendoch,zweifelsohne,ſoE E| 24 elvas
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Weibgengeweſenſind.JchhabeaufeinenandernNu-
“ßen dieſesGliedes nachgeſonnen,welchenichhiermit
wenigWorten vorſtellenwill.

DieſeJunſektenſindvon derNatur undEigenſchaf,
daßſienichtlangelebenfönnen, wenn ſievon dem Waſſer
abgeſondertwerden. Jchhabedieſesoftgefunden; denn
wenn diejenigen, die,ichzwiſchenzwey kleineausgehölte
Gläſergelegt, feineFeuchtigkeitbeyſichhatten, ſotros
neten ſieinnerhalbzwo bis dreyStunden zuſammen,
und ſtarbengleichdarnach.Hierausſichetman, daß
ſieimmer einigerNäſſezuErhaltungihresKörpersbe-
dürfen;denn wenn ihnendieſefehlet,ſodünſtetdie
Feuchtigkeitſogeſhwindeaus ihremKörperheraus,daß
ſienichtlängerlebenfönnen,

Daß dieAusdünſtungderFeuchtigkeitan ihremTode
Urſacheſey,beweiſetfolgendeBeobachtung; nämlich:das

Thierchen,das ichaus dem Waſſergenommen hatte,wur-

de, meinem Befindennach,jelänger,jekleiner,ſowiedie
Feuchtigkeitenaus démſelbenausdÜnſteten,da es zwar noch
am ¿ebenblieb; aberdochimmer ſchwächerwurde, bises
den Odem ausblies. Hierausläßtſichnun erſehen,wie

unähnlichdieſeWaſſerinſektendenvorigenſind, alswelhe
mitten in den ſtarkenStrahlender Sonne Éeledenund

leben, ohnedaßdieFeuchtigkeit'zuſehraus ihremKörs
per ausdünſte.

DurchdieſenVerſuchbinih aufdieGedanken geras

then,ob nichtvorangeführtesund miteinerOefſſnungvers

ſeheneserhobenesGlied (Fig.5.a),ſoan dem Bauche
ſißt,dazugeſchaffenſey,daßdieFeuchtigkeitdesWaſſers
dadurchimmer in denKörperaufſteigen, und ſolchergeſtalt
das JuſekcbeygutemStandeerhaltenmöge;wiewolih
dieſesdochfürfeineGewißheitausgebenwill,weiliches,
wegen derKleinigkeitdesThieres,durchkeineVerſiuchebes

weiſenkann.
Daß dieſekleinen.{warzenThierchen,durchihre

“Menge, große{warzeE aufdem Waſſermachen,
3 iſt
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iſtbereitsvorhínerwähnet.Manſiehetaberauchnahe
und unter dieſenſchwarzenFlé>en, weißeStellenaufdem
Waſſer,welcheichbeynähererUnterſuchung,aus unzähs

Ge

- lichenfleinenweißenTheilchenbeſtehendbefunden,dieauf
demWaſſerbeyſammenlagen.DieſeTheilchenunterſuche
te ih mit dem Vergrößerungsglaſe,und befand,daßes
HäutchenoderVälgewären,diemeineThierchenabge-wors
fenhattenzdenn ſiehattendieſelbeGeſtalt,alsderKörper
des Thierchens,zudemerſchienenauchdieBeine,Hörner,
Schwanzundalle andere Gliederdaran. Jh hatceeinige
dieſerThierchenineinergläſernenFlaſche,welcheihreHaut
wechſelten,ſodaßes mir alſonichtfehlenkonnte,ihreBäls
gezufinden,Es iſtindeſſenmerkwürdig,daßtohlſhwars
zeThiereweiſſeBälgehinterfichlaſſen.

20h

| Jc habezween dieſerBälgeabgezeichnet, wieFig.6.
und 7. zeigen, wo À. der Kopfund Bb.der Schwanzi.

Sie ſehennichtallegleichaus , denn einigeliegenſehrwohl
- ausgebreitec(Fig.6.),dagegenanderewiedermehrzus
ſammengetrocknetſind;dieſeThierhenwechſelnihren

RE , wenn er ihnenzu engewird,wie alleandereJns
ſefcen. IE

EO |

__ Sonſthates mitdenBâälgendieſerFnſektenſolche
Beſchaffenheit,daß er von dem Waſſernichtleichtnaß
wird,und ob man ſchondas Thierchenunter das Waſſer
drücket,ſokômmceer dochgleichtrofenwiederindieHöhe.

_ Jedochlageneinigevon denen , die ichineinerFlaſchemit
Waſſeraufbehiele,untenaufdem Boden derFlaſcheim

Waſſerz wieſieſichnun daſelbſtbeſchweretfanden, ſobes
_múhetenfieſichſehr,wiederobenaufzufommen,konnten
abernichtdazugelangen, weilſienicht, wieandereThiere,
ſ{hwimmenfonnten.Sie lebtenaberdochunten imWaſs
ſereinigeTagenacheinander, dochglaubeich,daßſiees
nichélangealſoaushaltenkönnen. AT

|

$, 46
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|

deg
E

GraueJuſtdieunterdenvorigen{war
|

zenzuſammenaufdem Waſſerſigen,und
:

etwas größerſind.Tab. IW.
___

Es iſtſonderbar,daßman unterdenftdteten
<hwarzenWaſſerinſekteneinigefindet, diebräunlichgrau,

ſehrgroß,und einigenUnterſcheidin derGeſtaltvon den

vorigenhaben,ohnerachtetſievon ebendemſelbenGeſchlech-
“te,als jene,ſind.Es befandenſichebenderglèichenunter

‘denJuſekten, dieandenBäumenſißen, welcheichindem
2 $.vorſtelliggemachthabe.

Fig.A. zeigeteinsdieſergrauenFnſektenînſeinernas
“türlichenGröße,welcheihdurcheinVergrößerungsglas
nachgezeichnet, wie aus Fig.1, zu erſehen.Wenn man

dieſeFigurmit denvorigenſchwarzenThierengegeneinans
derhält,ſoſiehetman, worinnendieſeJnſekten,ihrerGes
ſtaltnach,voneinanderunterſchiedenſind.

Das InſektFig.1,ſoüberallrauhiſt,hateinenlans
gen Körper,einenfaſtrunden Kopfuud zwey„Hörner
(lhre) diein vierGliederabgecheilecſind.__ Th ſahe
aber etwas merkwürdigesbeydieſenHörnern,nämlich,
daßdas linke(rh)nichtmehrals dreyGliederhatte,und
folglihum einGliedfürzeralsdas reteHorn(1h)war.
Hierüberverwunderteichmich,betrachteteaberſofortein
ander dergleichenThierchen; alleindieſeshatteeben den

Mangel;dochhaben‘alleandre ſolcheJZuſekten,dieih
"

“nachherunterſuchet,an jedemADO:ihrevierGlieder
- richtiggehabe.

WenndieſesJnſektkriechet, rühretes dieHörnerbes
ſtändig.Am KopfebefindenſichzweenlänglichteFle>en
(Fig.1, 00),woraufdieAugenunfehlbarſiben,ichfonnte
ſieabernichtſobalddarangewahrwerden, wie beyden
vorigenThierchen.Die Beine dieſesJnſektsſind.anden

dreyförderſtenGliederndes Rumpfes(cettgg)befes
D 4

| ſtiget,



ia Verſuchund Anmerkungen
 ſiiget, und habenzwo kleinegekrümmteKlauenan denFüſs
ſen(Fig.2,kk), dagegendieletangeführtenſchwarzen
Thierchenan jedemFuße nur eineKlauehaben,Oben
aufdem Rumpfelaufender tängenachzweenſhwarze
Stcriche,wie aus Fig.2, zu erſehen.
DieſegrauenWaſſerinſettenhüpfenebenſo,wiedie

| ſbwartentderSchwanzaberiſteinwenigandersgeſtaltet,
alsbeyden leßtgemeldeten;denn deſſelbenbeydelangen

Glieder(efetf)ſindmiteinemdien Gliede(dede)ver«
einigt, woſieſehrdicht(ee)beyſammenſigen,weiterhin
aberſichvon einandergeben(tf).Wir habenbereits-ges
ſchen,daßderSchwanzderſchwarzenWaſſerthierchenganzandersgeſtaltet.iſt,

|

Zwiſchendem doppeltenSchwanzedieſesleßtbenannten
| Thierchensiſteinfleineserhabenesund geſpaltenesGlied,
wie auchîn dem drittenAbſaßebereitserwähnetban.

«EindergleichenGliedſiehetman auch an dieſemgrauen
- Jnſekt,wie aus Fig.3: beyg zuerſehenzes ſißetaberamA Numpfe,wo dieEndendesSchwanzes({f)liegen.

Dieſe können,wie dieebenerwähntenſ{hwarzenJns
ſeftennichtlange(eben/ wenn ſiEEN e abgeſone
:

derteE
ErélárungobigerFiguren,

4Tab. L
ES

|

“Fig.A, ifeinesder fleinenſchwarzenJnſekten,dieun-
terden Baumrindenſiken,und mitdemSchwanzeshäpfen, in ſeinernaturlichenGröße.

Fig.1. DaſſelbeInſektdurchein
1

Vergrößerungeglas
gezeichne,
acac Der Kopf. |

ababZweyHörner,oderantennae,
d DasHintertheil.

i

00 DOENSle>en,woraufbie
e

Augen�pei g-20



úber fleine Inſekten.
7

25

‘Fig.2.Ein Bein von demInſekt,
abcdezeigendeſſelbenvierGelenkeat
kh Zwo Klauen.

Fig.3. Die dreyhinterſtenGliederdesRumpſes,wos
von das unterſtezu oberſtgekehret.

+ abcabcDerSchwanz,womit dieſesThierchenbüpfet,
Fig.4, Der Schwanzin vergrößerternRiſſe. |

_ abab Dasdife Glied,ſoam Rumpfeſib.
bebe Die langenGlieder,dieih mitGabelzähnenverglichenhabe.

Fig.5,DienaturlicheGrößederEyer,ſodurchÉleine

Punkte-ausgedru>tſind.
Fig.6. A,B. ZweydieſerEyer,,ſodurcheinVergröße«

rungsglasgezeichnetſind.
Fig-7. Ein neulichausgebrütetesJuſekt.

a DeſſelbenSchwanz.

Tab.II.
Fig.A, Einesderergrauen““Inſekten,dieſihmit den
LS beyſammenauſhaleënzin ſeinernatürlichen
roße.

Fig.‘DaſſelbeJnſektdurcheinMicroſcopiumgezeichnet,
00o Fle>en,woraufdieAugenſißen.
Im np Das ſechſteGliedam Rumpfe,dasſehrlangiſ,

Fig.2. EineSeitedes Kopfes,aufwelchereinerderer
Fleckenſißet,aufdenendieAugenſind,
quyrtxps Die Augen.

Fig. 3. Der SchwanzdesThierchens,welchenes untee
dem L¿eibeträgt.

|

|

aadd Ein Theilvon dem RumpfedesThieres.
abcahec Der Schwanzſelbſt.

Tab. IL
|

Sig.undo.ZweydererſchwarzenJuſekten,dieinMens
gé aufdem Waſſerſiben,und hüpfenföunen,beyda
durcheinerleyDORO gezeichnet.

5
/ Fig:



26 VerſuchundAnmerkungenx
rs Fig.% EinesdieſerJnſeftenimGroßen,aberwseinander MicroſcopiumLO LS

hh Die Hörner. Gs D

00 DieAugen. rs ia

of Mr

bac Das Hineertheil.
|

Dig.4.

EN Inſektaufdem RückenGean:
a Das äußerſteEndedesHincertheiles.
_bb Zweenkleine,runde,erhobeneKörper.
cc EinerhobenesTheilp gleicheinem

1

Saumeoder
Rande. :

de deDer doppelteSchwanz.
g EinkleingeſpaltenlänglichesGlied,ſoamBauchefeſtſibet.

Fig.5. Der Schwanzalleinegezeichnet,ee Sâume oder Ráânde.
_defdef Der Schwanz,
g DaslänglichegeſpalteneGlied.

Fig.6 und 7. Zwo BälgedieſesInſekts,
n

A iſtder Kopf,und bey
B derSchwanzzu ſehen.“*

:
| Taber |

LLA, NacürlicheGrößeder grauenWaſſerinſeften,‘dieman.unter den ſ{hwarzenmitſindet.
„Fig. 1. DaſſelbeJuſekt,durchdasVergrößerungs«glas vorgeſtellt.S

_rhlh Die beydenHörner.
00 Die Fle>en, woraufdieAugenſîIhen.

|

|

i cetfogDie dreyförderſtenGelenkedesKörpers,
_ woran. dieBeinefeſtſind.

Fig.2. Ein Bein,fobeyafabgebrochen,
bcde Das äußerſteoderleßteGelenf.-
kk Zwo Klauen.

Fig.3.Der halbeRumpfmitobengefehrtemBauche,
__defdefDer Schwanz.
_g Ds länglicheSE Glied,ſoa!am Bauchefeſt

“ſet,
0,Were
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$ aß es inunſermLuftfèeiſeeinegroſſeAbwechſelung
F

von Dünſtenund Dämpfengiebt,wird einjeder
ys zugeben,der nur einwenignachdenket, wieviel

Regenjährlichfälle,und wie öftersBli,Donner,Feuers
lumpen, und dergleichenDingemehrunſernéufckreisente

weder aufklärenoderverdunkeln,und denſelbenzuweilener«

ſchre>lihgenugmachen.Daß aberauch,indenhelleſten
und troenſtenSommertagen, wenn ſichgarfeinedergleis
chenKennzeichenweiſen, eineunendlicheSammlung von

DünſtenoderwäſſerigenTheilenin derLuftgefundenwers
denſolle,ſolchesdúrfcevielleichtnichtſoglaublichfallen5
man hat aberdeutlicheProbenund wahrhaftigeBeweiſe
davon. Wenn Weinſteinſalzam Feuerwohlgetronet
wird, bises keineFeuchtigkeitmehrbeyſichverborgenhat,
Und alsdennin einreinesund tro>enesgläſernesGefäß

geleget, unddamitin freyerufc,untereinemklarenPunemel,



_28 Bondetn AufſteigenderDünſtej

mel,etwashochvonder Erdeaufgehängetwird; ſowird
man finden, daßbemeldetesSalzan Schwerebeſtändig
zunimmc,,undimmer feuchterund feuchterwird,bises
ganz und gar in einWaſſerverwandeltwird,das ohne
gefährdreymalſchwereriſ, alsdas Salz‘ſelbſtwar
DaßdieſeFeuchtigkeitundSchwerevon wäſſerichenThei-
len,dieſichinder klarentuftbefunden,und von dem

Salzeangezogénworden,herrühren,geigetdas reine

WaſſerzurGnúgean, welchesaus denen inder tuftbes
reitetenFeuchtigkeitenausgezogenwerdenkann. (Siehe
Bôrhavens Chem. Tom. I.p. m. 464). Faſtebender-
gleichenSchifſalhabeihbeyeinerVermiſchungvdn

Weinſteinſalz,Salpeterund Schwefel,da ichſolche
einigeTagein einem offenenGefäßeliegenlaſſen,wahrs-
genommen. Die Potaſchekann auchnichtlangeinder
freyen(uftliegen,oderfiewirddurchderſelbenan ſich
gezogeneFeuchtigkeitin eineſchleimihteWäſſerichkeit
verwandelt. Aus dieſenund mehrernProbenmußman

billig{hlüßen, daßin der flarenLuftimmer eineanſehns
licheMengeDünſtegefundenwerden , die,jeklärerund
‘wärmer einSommertagiſ, je mehr‘Waſſerauszudúns
ſtenpflegen.Jh habebefunden,daßaus einem walzs
förmigenfüpfernenmitWaſſerängefüllrenGefäſſe,deſſen
HöheeinhalbQuart , oder255geometriſcheScrupel,der

Durchmeſſerder Baſisaber ohngefähreinQuart,oder
meiſtens497Scrupelausmachte,von des Morgensum

ſiebenUhr,den viertenHeumonatsdes vorigenJahres,|

bisumdieſelbeZeitdes darauffolgendenMorgens,und
alſoinvierund zwanzigStunden, infréyerLuft,unter
‘einen!florenund ſ{hônenHimmel,fünfUnzenan Ges
‘wichtausgedunſtetſind.Hierausſo wohl,als nah
MafßgebungeinerEbenmaße,dieih beydenAusdün-

fungen gefunden, folget,daß, wenn man einenWaſſers
teichgehabthätte,deſſenoberſteFlächevon i100Quadrats
ellenoder 400 Quadratfußwäre, ſohättein einerund

derſelbenZeit,durchdieAusdünſtungER JOZIX
ws

ngen



“ in einem luftleerenRaume. 29
Unzenund 123 Aß,deſſelbenGewichtesfortgehen-müſſen,
welches1274Kannen ausmachenmürde;weilihzu der

Zeit, da ichdieſeProbemachte, eineKanneRegenwaſs
ſer81 Unzenſchwerbefand.Manſiehetdaher,wieviel
Waſſeraus einemſolchenkleinenTeichean einem hellenÓ

Sommertageausdünſtet,welchesgleichwohlnichts,ges
gen großerSeen,und des weitenMeeresAusdünſtuns
gen, vorſtellet.Dieſesaber,nebſ|mehrernnúblichen
Anmerkungenund Folgerungen,ausführlicherzuOsben,willihaufeineandereZeitverſparen,-

ÿ.2,

HÖhnerachtekwirnun deshalbengewißwiſſen,3 daßdas
Waſſerund andereFeuchtigkeitenbeſtändigausdünſten,
ſofônnenwir dieUrſacheſolcherAusdünſtungſelbſtnoh
nichtgewißbeſtimmen.Manhac zwarverſchiedenewahr-
ſcheinliche,aber meiſtensſolcheSäbedavon angeben
wollen, die,ichdarfes wohlſagen,ſichmit der Erfah--

rungund den Begebenheiten, ſodieNaturzeiget, kaum

einigermaßenzuſammenréimenlaſſen.Es.iſtàälſo,o
wohlindieſem,alsvielenandernFällen,weitdienlícher,
daßman die Geheimniſſeder Nacur,mittelſtfleißiger
Probenund Verſuche,erforſchet, dieibrefleißigenNachs
forſcherniemals verlaſſen, ſondernvielmehrmic vieler

núblicherSachenErkenntnißwohlvergnügethat.Dies
ſes,ſageich, iſtweitnüßlicher,alswenn man aus ſeinenx
eigenenGehirneeinenHaufenungegründeteHypotheſeser«

ſinnet,diefeinenVortheil,wohlabereherSchadenverur«
ſachen.- Eben das iſtauchdieUrſache,warum ichinvera
ſchiedenenJahren, wegen Erforſchungder Urſacheder
Ausdünſtungen, unterſchiedlicheVerſucheangeſtellethabe,
‘aus welchenich,beydieſerGelegenheit, diejenigenzu-bea
ſchreibengeſonnenbin,welchedieAusdünſtungenineinem
luftleerenRaume, nebſtdenendarauszuziehendenFolgea
rungen, betreffen, $.Ss

Ed
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:

$,3, ph

|

Erſter Verſuch,
“Alsih,nacheineretlihtägigenUnterſuchung, befuns

denhatte,daßdieLuftpumpe, derenichmichbedienet,die

ft wohlausſchlöſſe,füllteiheinParallelepipedum,ſovon
verzinntemeiſernenBlechegemachtwar, zurHälſtemit
reinemRegenwaſſer, ſo6 Unzenund 483Aßwog ; dieſes

_ ſetteich.den 5Octob.um fünfUhrNachmittage, im Jahre
1727, unter einegroßegläſerneGlocfe,aufeinenfleiten
Tiſchúber den Tellerder Pumpe. Als ichhieraufdie
$ufegeſchwindeauspumpte,erſchienen,wiebeydergleichen
Umſtändenallezeitzugeſchehenpfleget,fleineWindblaſen
aufdem Waſſer,welchealle,ſovielih vermerkenkonnte,
zerſprungenund aufderOberflächedesWaſſersverſchwans-
den. Den folgendenMorgenum ſiebenUhrfandich,mit
derſelbenWaage,daßdasWaſſer,ſodieſeganzeZeitüber

in dieſemluftleerenRaume geſtanden,11 Aß von ſeinemGes
wichteverlorenhatte.

:

j
__

DerzweyteVerſuch.|
____ Sobalddas Waſſerim vorhergehendenVerſucheab-
gewogenworden,ſchloßihdaſſelbewieder,wiezuvor, in
den luftleerenRaum, da ichweder unterdem Auëpumpen,
‘nochnachheroeinige¿uftblaſenaus dem Waſſeraufſ:-igen
ſahe,weilſelbigesdurchden vorigenVerſuchvon derLuft

gereinigetworden. Damit auchdieAusdünſtungdeſto
merfklichergeſchehenmöchte,ließihdenKachelofeneinheis
zen, nebenwelchemdiePunpeſtand;woheres geſchahe,
daßan ſelbigemVormittage,nämlichden 6Octobr.um 9

Uhr,ſichauswendigaufdemParallelepipedo, Waſſertro-
pfen,gleicheinemSchweiße,inebenſolcherHöheanſeßten,
alsdas Waſſervon innenzuhohwar. Um 10 Uhrließich
Windein , Undwog ſofortdasWaſſernebſt.demSchweiße,
da ſichſolches6 Aß ſchwererbefand, alsbeym Anfangedies
ſesVerſuches.Wie aberderSchweiß.abgeſtrichenefand



‘ineinemluftleerenRaume 3x
fand i<hdas Waſſerim Gefäße6 Aß leichter,alsbeydes
VerſuchesAnfange,ſodaßderabgetro>neteSchweiß12 Aß
gewogen. WeshalbendasWaſſerindem Gefäßewährend

dieſerZeit6 Aß gemiſſet, dieandern 6 Aß aberaus den
_ feuchtenFelle,(woraufdiegläſerneGlockeſtund)ausges
dunſtetſind,und ſichimAufſteigenauswendigan deinGes

fäßeangeſeßethaben.

Der dritteBerſuch.
Gleichdarauf,alsbeſagtesWaſſerum 10 Uhrgewogen

war, ſebeichſoléheswiederunterdieſelbigeGlasglocke,aus
welcherichdieLuftgeſhwindeauspumpte,dochſo, daßniche
der geringſteTropfenaus dem Gefäßeverſchüttetwurde.

Um 11 Uhrfandich, daßdieVorlagevon innenzuan der
Seite,dievon dem Ofenabgewendetwär, mit einemhâus
figenSchweißebedecfetwar, der ſonderZweiſelvon den

aufgeſtiegenenDünſtenverurſachet, ſo.durchdieWirkung
des Feuèrsin dem warmen Ofenherbeygeführetworden-

Der Schweißinwendigi in derGlocke,derſichinden folgens
den Stunden immer vermehrte,gabeineſichereProbevon
dem beſtändigenAufſteigenderDünſteab. Um 5 Uhr
Nachmittagefandih,daßdas Waſſer25Aß leichter,als

beymAnfangedieſesVerſuches,wäre.
E

Der vierteVerſuch.«
F< {loßebendieſesWaſſergleichnahREAbwägungwiederin einenluftleerenRaum ein. Nachs

“

dem ichden folgendenMorgen, war der 7 Octob.den Ofen
wiedergeheizet, fandich,daßſihaußenan demGefäße
ringsumWaſſertropfenſeßten,ebenwie beydem zweyten
Verſuche,weswegen ih um 7 UhrLufteinließ,daichdenn
bemerfte,daßdas Waſſerim Gefäße,ſamtdem rund unt

daſſelbebefindlichenSchweiße,22 Aß weniger,alsanfängs
lich,wog,woichaberdenSchweißabgeſtugenwegms33 Aß weniger,alsbeymAnfange,

|

| Dex



32 Don demAuſſteigenderDinſe
Der fünfteVerſuch,

“Am ſelbigenTagevonE bisum 12Uhrfandi,
daßdas übrigeWaſſerindemlufcleerenRaume 9 Aß
von ſeinerSchwereverloren, und die aufſteigenden
Düúnſtedie Glasglo>keinwendigSOG hatten,wie
în dem drittenVerſuche,

|

Der ſechſteBerſuch.
Rheinwein,derſehsStundenlanginderfuftpumpe

von derLuftgereinigtworden,und nachhervon5Uhrdes
Abends,vom ſiebendenOctober1737,bisum dieſelbige
Stundedes folgendenMorgens1556Aßgewogen,vermiſſes
teineinemluftleerenRaume34 Aß an ſeinemNSCAre

¿4

Anmerkung
_SBeydiefenBerſuchenhabeihmicelnergukenund

| tüictieWagebedienet,welchean dem einen Arme des

BalkenséinhalbAßüberwiegetz;wenn jederderſelbenmit

einemPfundebeſchweretiſ,giebeſieeinenmerklichenAuss

ſchlagziſtſieabernur mic einemgeringernGewichtebe-
ſchweret,wieim vorhergehendenVerſuche,ſoiſtſolcherauf
& Aß merklich.DieWaägſchalenſelbſthängenan meßins
genen Drähten, welchesbeyrichtigerAnſtellungverſchies
dentlicherVerſuchenöthigiſk,Ferneriſtzumerken,daf
alsdieſeVerſuchevorgenommen wörden,allesîn ſolche?
Bereitſchaftgeweſen, daßkaum vierMinutendarüberverz
gangen, daichdieLufteingelaſſen, das Waſſergewogen,
und wiederindenleeren(uftraumeingeſchloſſen,in wele

cherfurzenZeitdas Waſſerkaum 2 Aßan ſeinerSchwerê
verlor.Weswegen, wenn ſolchesauchabgezogenwer

denſollte,dochdas úbrigenachbleibet,dasindem luſte
leerenRaumeforegehßets i

Dex
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"Der ſiebendeVerſuch.-

|

Wenn man einentöſchbrandineinerverdünnekenLuft,
UntereinergläſernenGlockeaufdietuftpumpeſtelletdêtñe
ſelbenauslöſchet,und die luftſoforevôlligausziehet,ſeie
getnichtsdeſtowenigerderRauchauf,'wenneraberaufeine
gewiſſeHöhegekommen,fälleter pieder,und machtbeym
“MiederfallenéineparaboliſcheFigur.Wenn gegenden

niederfallendenRauchLufteingelaſſenwird,breitecſichſelbi«
gerüberdieganzeVorlageaus, wenn aberdieLuftwieder
ausgezogenwird,ſofängtderſelbeaufsneue an,niederzu
fallen.FaſtaufgleicheWeiſehabeichzu verichiedenen
malen befunden,wenn ichzerſtoßenenSchwefel,Steinkoh«
len uvd dergleichenMaterienaufeinglüendesEiſenin
einemluftleerenRaume niedergelaſſen, daß derRauchdas
von ín dieHöhegeſtiegen, nachhero.aberwiederaufdent
Tellerdertuftpumpezurückgefalleniſt, :

$.4.
Aus dieſenVerßuchenkannmônzurGnügeabnehmen

_dáßWaſſerund Weinin einemluftleerenRaume ausdüns

ſen, weil diéVerminderungderSchwereſowohlàlsdié

VermehrungdesSchweißes,innerhalbderluftloſéngläſer
_nénGlo>e,zumal,wenn vón außennichtshineinkomniett
können,dus feinerandern Urſachehergefloſſen, alsdaß
ſolchévon derSubſtánzdes WaſſersoderWeinesábgeés
ſondertund verſchiedeneinateriäliſcheſchwereTheilé, diéaà

ſemzu folgédurcheinêëwahreund richtigeAusdünſtung
äufgeſtiegenſind:Es dürftezwarſernanddênfen, ‘daßdiè
Düríſte,ſódurchdieausdehnendeKräftderTheilchènéta

Höhetwördén und aufgeſtiegenſind,welchewährendeë
Auspumpungals Bläjénaus dem Waſſerhervorzuköms
men ſcheinen,ſichauchinderÖberflächedesWaſſersjeigenz
dieſet!EinwurfaberfálledurchdiewiederholenVetſuchs
von'2/3,4Und 5mitéinerleyund démſelbigenWaſſergänza

licheg, wsrinnſichfeineſolche‘ufcblaſenbefundaiAT

"Schw. Abh,II,Th; C
| ÿ.Zs
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4 Von demAuſſteigender-Dúnſte

«S5
-* Man findetalſo, daßdererjenigenSáäbevondetBes
hafferbeitder Natur ganz und garabgehen, die da meys-
nen , daßdieDúnſtewegen ihrerLeichtigkeitinAnſehung
der nächſtenLuft,nachdenhydroſtatiſchenGeſeßen,ſichvon

“dem Waſſerabſondernund in-dieHöheſteigen: denn es

Fann niemandohneUngereimtheitbejahen, daßdieDúnſte
ſtetsleichter.ſeyn,alsderluftleereRaum , und wenn dieſes
auchwäre,müßtenſolcheunendlichweitÜberunſern(ufts
kreisaufſteigen, und niemals fallen, welchesdochderErs
faprungſchnurſtracsentgegenläuft,

$:6,-
Hierausiſtzu {ließen, daßdieDúnſteniche,wie

HerrLiiuvoentcyrmeynet, kleineaus wäſſerichtenund

feurigenTheilchenzuſammengeſeßte-Körper, auchinAns

ſehungdeſſen,wegen dergroßentFeinigkeitund Leichtedes

Feuersweitleichter,alsdienächſteLuft,ſind,inwelcheſie
dochnachden Geſeßender Hydroſtatikaufſteigenmüßten.
Außerdieſemwürden aus ſolcherMeynung,wiebereits
$.5,erwieſen, mancheverſchiedeneDingefolgenmüſſen,
wovon die Natur nichtsweiß. Uns iſtbekannt,daß
das Waſſer850mal ſchwereriſt,alsdie Luft,weswegen,
wenn vorbeſchriebeneMeynung ihre.Richtigkeithaben
ſollte,wenigſtens1000 mal mehrFeueroderWärme,als
Waſſerzu jedemDunſteerfordertwürde, Man müßte
demnachaufeinemhohenBerge,dermitNebeloderWols
fenbedetiſ, einennichegeringenGrad der Wärme
merken’fönnen:alleindiebeſtändigeErfahrung,nicht
alleinin dieſennordiſchenund fäâlteren, ſondernauchin
denſúdlichernund wärmern tändern, hatgewieſen,daß,
obſchonan dem FußederBergezu Sommerszeiteneine

großeHibegeſpüretwird,dennochaufderen Spißgeneine
ſtarkeWinterkalteherrſche,Fernerweißichnicht, wiedie

ART Ansdog desEiſes,auchiin dem R le



in einemluftleerenRaume.Zz

inter , ſichmit-dieſesHertnLiiuwentyts.Meynung
zuſammenreimenla Jchgedenkeaber,beyanderer
G-legenheit,ausandernangeſtellteniiVidasweidufeegerhiervonzureden,

‘

LEvindem beteltsE4c,angeführten-Grundebließer
ittan ganzbillig,daßdieDünſtenichtBlaſenvon einem

wäſſerichten, ölichtenund dergleichen£äutchenſind,und
auseinereingeichloſſenendünnen Luftbeſtehen, auh dem

zu.ſolge, ihrerLeichtigkeithalben, ſowohlinAnſehungder
Materien,worausſieentſtehen,alsdernäheſtenLuft,<_
vonihrenKörpernabſondern,undindentufkreisaufſtels
gen. DenndieſeMeynung, dieje:0einund ändern ges

fällt,fannumſovielwenigergebilligetwerden,weildäraus

nothwendigfolgenmüßte, daßineinem luftleerenRaume

feineDünſteavfſteigenmüßten,welchesdochbereits,0.3.

augenſcheinlicherwieſeni.Im übrigen,wenn man uch
ſchonzugebenwollte,daßLuftund Waſſerſohochauſges
hen, daß ſieeinebehôrigeBlaſeaufwerfenkönnten, 0d
fönnteſichſolchedochnichtlangein der Lufterhalcen:
denn das TheildesHäutchens,das voraufgehe“,würde
balddurchſeineeigeneSchwere und dasAlúßigeWeſen
derMaceriezerrinnen,und das Lochoffenlaſſen,wodur<
das Häucchenvon ſeinerverdünntenLuftbaldabgeſondert
werden,undzuſammenfallenwürde,nichtanders,alsman
wohlfindet,daßes ſowohlmit ſolchenBlaſengeſchiehet,
dieſichaufderOberflächedes Waſſersaufgeben, alsmic

denen, die man aus mit SeifegeſchäumtemWaſſerdurch-

einRöhrchenbläſet.Ferner,weildieeingetctloſſeneLuft
hierdünneriſt,alsdiejenige,welchedieBlajeumgiebt,0
folgetnothwendig, daßdie leßterèmittelſtihrerſtärfern
Elaſticitätdie Blaſezuſammendrückenund zerſptengent
múßce,wie ſowohlbeyviere>igtenalsrunden dünnen
gläſernenFlaſchenzugeſchehenpfleget, die wegenihrerin.

ſichhabenden= undderſtärkerenElaſticität
: der



356 Bolt demAufſteigenderDünſte
der äußern,ganzleichtzerberſten.Am 29 Junilvertvis
chenenSommersthatiheineKanneWaſſerineinenTopf,
welcheunterbeſtändigemKocheninnerhalb50 Minuten
gänzlichausdünſtete.‘Nun’iſtbekannt, daßdiejenigen,
welchedieſeMeynung von den Blaſenvertheidigen,dafür
halten, daß der Durchmeſſerder Waſſertropfen, woraus
dieBlaſenentſtehen, ſihgegenden DurchmeſſerderBlaſe
ivie1gegen1c verhalte; dieKugelnaberſindinihremZus
und Abnehmen, wie dieCubi überihreDurchmeſſer(18.

prop.XII.des BuchesvonEuclid.Geom. )weshalbenſich
dieWaſſertropfengegendieBlaſen, wiegegen 1000 ver-

halten,AlſohätteinberührterKanne Waſſerweitmehr
tuft,alsWaſſer,ſeynmüſſen,welchesaus verſchiedenenUrs«

ſachennichtzugegebenwerden fann.  Geſeßtauch,daß
ſihſehrwenigLuftin einem großenRaume ausbreiten

fönne,ſowird dochniemandbehauptenkönnen,daßſoviel
Lufein einem übereinem ſtarkenFeuerfochendenWaſſet
enthaltenſeynfônne,alshinlänglichwäre,i ganz
und garinDünſteESDUL O A

Der HerrRegierungsrathVOalfführerin ſeinenteDerke,ſo er allerhandnüglicheVerſuchenennet,
“ Tom. 1I, $.84.$.85. einenVerſuchan, wodurcher die

$.7. berührteMeynungerweiſenzu könnenſicheinbilder,
Der Verſuchiſtkürzlichfolgender:Er ſeßteFeuerauf
Brandceroein, ‘undzog dieaufſteigendenDünſtemiteiner
großenVorlage,dieer darúberhielt,entgegen,ſeßteſodann
dieVorlageaufdem Tellerder Pumpe nieder,da er denn

merkte,daß, nachdem einTheilLuféausgepumpetwar,
die Dûnſtewie einNebelerſchienenund niederzufallenbes

guntenzalsaber dieLuftwiedereingeführetworden , ſich
wieder aus einanderheiltenundindieHöhezu ſteigenans

fiengen.Alleinaus dieſemVerſuchefolgetfeineswege8»
daß dieDúnſkteLufcblaſenſind,nochwenigeraber,daß
ſieſichE teichtigfeithalbenvon ihrenwia losots



1

in cid (uftlecrenRaume, 37
 fondern kb in die Höheſteigen.Viel ehergiebtdieſer
Verſuch,ſowohlals unſerſiebenter$. 3, an dieHand,
daß,wenn dieDünſtevon ihrenKörpernabgeſondertund

erhöhecſind,dieMitwirkungdertuftzu deren höherem
Aufſteigenund Verbleibenindemtuftkreiſebeförderlichſey.
Wannenheroman , ſofernman ſowohldesHerrnWolfs
angeführtenVerſuch,alsden unſrigen,den wirin$.3.bes

- ſchrieben, mit gehörigemNachdenkenerwäget, baldwird
ſchließenkönnen, daßeineandere Urſacheoder wirkende
KraftzurerſtenAufſteigungderDünſte, eineandereaber

zu deren fernererErhöhungund Schwebungin der Luft
ſeynmüſſe;die erſterewird ebenwohlin einem luftleeren
Raumezuwegegebracht,dieleßtereabererfordertdieMits

wirkungder Zuft.DieſerbeydenKräfteunterſchiedes
ne Art und Beſchaffenheit, und wie dieLuftzu einerſtärs
kernAusdúnſtungdienet, kann aus angeführtemVerſus
che,$,3. nichterfläretwerden , weswegenihesCMEdieſesmalhierbeybewendenlaſſenwill.

Upſal,den4 März
1749

| Cz TV. Unters



88 Unterricht von den Erdhaufen
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WV,
Unterricht

von der
:

wahrenUrſachederErdhaufen
auf

niedrigenund.ftaieiA Wieſen,
nebfſi |

einerbequemenWeiſe,
denſelbenvorzubeugenundſiewegzuräumenz

AufVeranlaſſungdererſtenFragederAkademiederWiſs
ſenſchaften,inderſeibenAbhandlungenfürdieMonateJulius,

i AuguſtusundSeptember1739,
eingegeben

von

Sr. Ercellenz
dem HochwohlgebohrnenHerrn

_Varon E44 ESr. Königl.Majeſkätund des ReichesHoch-
betrautemRathe.

astiGeieiginderAtademiederWiſſenſchaften,nach
„

einerzuverläßigenNachricht, von der wahrenUrs
ſachederErdhaufen, und obeinemitVortheilzu

_bewerkſtelligendeWeiſe, ſolchenvorzubeugen, erfunden
worden: hatmichveranlaſſet, derſelbenmeineGedanken
hierübermitzutheilen, diezum TheilaufeigeneVerſuche
ur dErfahrungengegründetſind;inHoffnung,daß,ob ſole

G (chonnichtdiebeſtenundrelſeſten4 dieſelbenM ais



auf niedrigenund verſenftenWieſen.59
alsaus einergutenAbſichtherrührend,einergeneigten
Aufnahmegenießenwerden, qu

|

Es iſt ohneZweifelwohlbekannt, daßalleErdhaufen
-

nichtvon einerleyArt ſind;ſiekönnen aberinsgemeéinin

zwo Gattungengebrachtwerden , dieingarvielenDingen
Unterſchiedenſind.Zu dereinen gehörendie,ſoaufhar-
tem Lande,'und zuderandern, die,ſoaufniedrigenoder
ſumpfigenWieſenu. . f.gefundenwerden. Derſelben
merflichſterUnterſcheidbeſtehet, ſovielicherfahren, 1)in
den Urſachen, wovon ſieherrühren;denn dieerſteArthac
ihrenUrſprungvon allemdem,ſoaufeinerStellemehr,
alsaufder andern,eineErhöhungverurſachet, entweder

von der Zerwühlungdes Erdreichsdurchdas Graben der

Maulwürfe,odervon dem AufwerfenderErdſchollendurh
dieSchweine,oderauch, wenn dieAmeiſenkleineHügel
um ihreHöhlenziehen,u. ſw.; welcheErhöhungen, wie
kleinſieauchanfänglichſind,dennochimmer mehrund mehr
zunehmen, weilallerhandleichteDinge,dielosaufdem
Feldeliegen, durchden Wind herumgeführetwerden , bis

ſieſichan einerſolchenHöheoderHügelhäufenoderfeſtſes
ßen,und deſſelbenGrößevermehren,woherman auchfindet,
daßdieErdhaufenmehrentheilslänglichtſind,undſichauf
Wieſen, diemitBergenoderHolzungenſolchergeſtaltums

gebenſind,daßnur eineSeitefürden Wind offenſtehet,
nah dem Strichedes Windes richten.Die andere Art
wird von der Unterdrückungdes Walles verurſachet,der

zwiſchenden Erdhaufeniſt,welchesunten gewieſenwerden

ſoll.2)Sind dieſebeydenArtenvon Erdhaufen, inAns
ſchungihrerGeſtaltſehrungleich;denn dieErdhügelvon
hartemWallſindmehrentheilsnachobenzurundlichkerund -

hügelichter, dieandernaberdagegenſteilerund obenöfters
weiter,alsunten,auchmeiſtentheilsobenaufflah. 3)Ge«
meiniglichſinddieErdhaufenim hartenWall nichtſoträchs
tig,alsdas ÚbrigedaherumliegendeFeld;dahingegendie

ErdhaufenaufniedrigenWieſendas meiſteGras tragen,
wenn das andereFeldE ganzſhwarzohnedasgering-

4 | îte



4° Unterrichtvon dem Erdhaufen
fe Grasgewäch�eiſt,inſonderheitwo dieErdhügeldichte
-beyſammenſind

Mein Endzwe>iſ,dieſesnálutnur vonderleßterenArf,
oderden ErdhügelnſumpfigterWieſen,zureden;nachdem
“ÂchinſonderheitGelegenheitgehabt,meineAumexkungen
und Verſuchedabeyzumachen,aucheineWeiſe,ſolchenvors

_Zubeugen,mitguterWirkunggebraucht,welcheihnunder|

AkademiezucommunieirendieEhrehabe,
DieſeErdhügelhabenihrenUrſprungdaher, daßdas

“Viehzu einerſolchenJahreszeitaufdieWieſenaufdies
IPeidegetriebenwird,wenn dieſelbenweichſind,da das

Feld,wo einSStuckViehdarauffömmt, fiefniedergetree
tenwird,wodurchnichtalleindieGraswurzelnverdorben

werden,undihreKraft,etwas hervorzubringen,verlierenz-

ſondernauchallezeitnachder Spur Grubenbleiben , in

welchendaslangenachbleibendeWaſſerdenSchadenver-
uvſachet,daßdieWurzeln, ſoſonſttauglichſind,davon
wegfaulenmüſſenzwenn hernachdieWieſengänzlichtios
>enworden,fähretdas Viehfort,denſelbenWeg,alszuvor,
zugehen,nahbem es nicheſo leichtausgleitet, wenn es in
dietiefeBahneſteiget,als wenn es aufdieerhôhetenund

mic Gras bewachſenenFleentritt. Und wenn es ſolcher-
geſtalteinJahrnachdem andern fortfähret,ſofannder
Grasſaame, derjährlichzwiſchendieErdhügelfällt, und
neue Gewächſehervorbringenſollte,niemalsfortkommen.

Wenn mau ſolchergeſtaltweiß,woherdieſerArtErda
hügelherrühren, ſoiſtes flar,daßman ſolchendamitniché
vorbeugenkönne,daßman dieErdhúgelwegſchaffe;denn

ſowürdedas beſteGrasfeldverloren,ſonderndaßman ſozu
Werkegehe, daßderWall,ſozwiſchendenſelbeniſt, niché
niedergedruc>twerden,ſondernnachderHandſichwieder
aufhöhenmöge,ſo,daßer mit denErdhügelngleichhoch,
und alſodieWieſeſchl-ctund ebenwerde. Ja, man muß

— auchmitdem Feldeſohaushalten, daßdas,was denUrs

ſprungfolcherCrdhaufenverurſachet, aus dem Wegeges
_ räumetwerde, Welchesallesdadurchgeſchehenkann,daß

|

|

das



‘aufniedrigenundver�enktenWieſen.4

‘basViehniemalsaufſolcheWieſenaufdieWeidegetrieben
werde,esſeydenn,daßſelbigeganztro>enund hartſeynz
denn ſoempfängtder Grasſaame, der zwiſchendieErde
húgelfällt,oder den man da ausſäenwill,Zeitund
Raum,einzuwurzeln, und kann alsdennvon denFußitas
pfendes ViéeheswenigSchadenleiden,wenndas Erds
reichſotro>en und hartiſt,daßes ſichunterdeſſelben
Füßennichtvon einandergiebt.
Zu Beſtärkungdes jeßtAngeführten,williberichten,wasichmit einerſolchenWieſeunter.einem meiner eiges

nen Höfeverſuchthabe,Dieſelbewar beymeinemerſten
Antrittdes Hofesim Jahre1726Überallvollerhohenund
ſteilenErdhügel,undgabnichtmehr,als5c FuderHeu;
da ichabernachheraufdieGedanken gerieth,dieUrſache
desUrſprungesderErdhaufenzuerforſchen, auchſolcheszu
verfuchen,genau darüberhielte,daßkeinViehdahinfom-
men durfte,wenn dieWieſezuFrühiahts-oderHerbſt:eiten
“naßwar, ‘ſoſindnichtnur dieErdhaufeninnerhalbach:bis

zehnJahrenverſchwunden, ſondernder Graswuchshat
auchſoanſehnlichzugenommen, daßichjeßoL100 bis120
FuderHeu davon habeukann.

Wornächſtichauch„ ‘alseinenBeſtärkungsgrundmele
ner Meynung,anführenkann,daß ein kleinTheildieſer
Wieſe,ſoderSee am nächſtenlieget,und ſeltentro>eniſt,
ſeineErdhaufenbeſtändigbehält,nachdemdas Viehdahin
getriebenworden , da zumaldieſesfleineTheilniedrigift.
SctärkereHaushalteralsich,werden vermuthlichſihrere
Mittelzu Wegräumungder andern Gattung,nämlichder
ErdhügelaufGeeßund hartemErdreiche,angebenkönnen,
dennbeydieſenweißichnichtsbeſfers, alsſolcheszupflús
gen undHabexzurSaatdaraufzuſäen,an ſtattdesHeues,

|

bisdaßſichddasn MIURIOanfängt.
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4 VonErhaltungder Biere,
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daf
E WelchergeſtaltORR

Bierund Tiſhbier
über

SomnierundverſchiedeneJahrehinduvch,
__bewahretwerdenkönne,

|

ſódaß esnichtſauerwerde,
|

MEEinfolgenderProbegewieſen,a
von

MagiſterNic. Brelin
O ut

> < habezwarverſchiedeneWeiſenanführenhóren,

ZAwodurchdas GetränkevorderSäurebewahretwers

den fónne;nämlich,wenn man einigeKieſelſteine
indas Biergeſáß(eget,wenn das Getränfgefaſſetiſt,und

E jedenTag faltWaſſerunter dem ZapfenineinemGefäſſe
wechſel8weiſeuntergeſeßetwird;oder auh, welchesbeſſer
ſcheinet,wenn man dasGetränküberSommerin ſteiners
nenKiſtenhät,dieobenmit einemflachenSteinebede>t
ſind,da man keinesFaſſensbedarf:dieſesaberiſzufoſts
bar. Alsih michin Augſpurgaufhielt, ſaheich,daß

__ man daſelbſteinKraut aufdem Feldepflúcfte,ſo.vonden
/ KräuterverſiändigenGeu7z,inden ApothekenaberCaryo-
phillatalutea(Benedictenwurz)genanntwird,dieſesträgt
gelbeBlumen,undwenn ſelbigeabgefallen,bleibteinrunder
und zackichterKnopfnach,wieeinfleinerGallapfel,und
dieWurzelriechetfäſtwie Nâglein; dieſeWurzelwird
_nâchſtvorRIORaufgezogen, geſpalcetundzuſammen

i : ge»



auf eine lange Zeit, > 43
'gedörref,undalsdenn, in Beutel eingenähet,in das Bierfaß;
geleget ; da ichaberdieſeWeiſenochnichtverſucht,ſoübers
laſſeichſolcheszueinesjedenBelieben,da inſonderheirdies.
ſesKrauthäufigaufunſernWieſenwächſet,

___ FolgendeWeiſe,das Getränkzubewahren,iſ,ſoviel
ih davonverſtehe, diebeſte,Man hatjawohlgehöret,,
daßindenägyptiſchenund arabiſchenWüſteneyen,diedurh
den Wind beweglichenTriebſande,dievon einemOrtezum
andern fließen,und ſichwieeinhoherBergzuſammenhäus
fen,dieReiſendenöftersüberde>enund lebendigbegrben,
ſo,daßdieſelbenim Sandevertrocknen,und vielJahredars
nach,wenn derSand wiedervon ſeinerStellefließet,ganz
unverweſetund in der Scellungwiedergefundenwerden,
alsſieim Lebengeweſen, dahingegenihrFleiſchhartund in

eineMumieverwandelceworden. Ebenalſo iſtauchbes
kannt,daßeineBlume fürderVerwelkungbewahretwer-

denfônne,wenn ſiemitfeinemtrockenemSandeüberſtreus
etund bedececwird, Dieſeshatmir Anlaßgegeben,nach-
zudenken, daßdas Getränfenirgendsbeſſeralsim Sande

| verwahretwerden fönnezund dieſesam beſtenauffolgende
Weiſe,Man läßtſichineinemKeller,oderſolchemHau-
ſe,wo dieSonnemitihremScheineoder ihrerWärme
nichthinkommenFann,einenſogroßenbreternenKaſten -

machen,daßeinigeEarinendarinnliegenfônnen; unterjes
de Tonne werdenzween Steine,dereinefornundderane
derehinten, auchzwiſchendieſenwiedereinSteingeleget,
ſo,daßſienichtzuéinanderfommen fönnen; ſomüſſendie-
ſelbenauchaufallenSeiteneineguteQueerhandinwendig
von den Wändender Kiſteabliegen.Wennnun dieTonnen

ſolchergeſtalreingelegec,mitGetränkangefüllet,verſpündet
und abgetrocnetworden, muß man feinenund wohlabge
ero>énetenSand inBereitſchafthaben,womit diebretere
nen Kaſtenſolchergeſtalcausgefülletwerden,daßdieTonnen
aufallenSeiten,und eineguteHand hochdarüber,mit

- Sand umgebenſind;darbeykönnennochunten an dem Kas-
ſea

ei

eineoderzwo fleineThârengemachtwerden„'wodur<
( der



44 VonEkrhaltungderThiereaufe:
|

der Sand ausrinnet und {leunig weggenommen wird,
wenn die Tonnenleer ſind,und ander Getränkean dieStelle

fommt,zudeſſenBewahrungderſelbigeSand ebenſonüßa
lichiſt,Bey EinlegungderTonnen werdenZapfendarein
geſebet,dieſolangſind,daßſiedurchdenKaſtenhinein
reichen,mit einermäßigenLängevoraus zum Abzapfen,
und obenaufwirdgleichfallseinZapfenmit einemLuſftloche
Eingeſeßec,wodurchder Wind jedesmal,wenn man des

Trinkensbenörhigtiſt,ſparſamundvorſichtigeingelaſſen
wird. Jh habebefunden, daßdieſerVerſuchdieProbe
hälc,nämlich,wenn der Sand ganzfeinund rechtwohl
abgetronetiſt;Úberlaſſedemnachſolcheszueinesjeden
Dienſteund-Nuben, der zur heißenSommerszeiteinen
gutenund kühlenTrunkverlanget.Vorherabermüſſea
die Tonnenſolchergeſtaltreingemachtwerden: man füllet
‘dieTonnehalbvollWaſſer,nimmt heißeglüendgemachte
Kieſelſteine,und wirfteinigedavon durchdas Spundloch
indieTonne,bisdieſelbendas darinnbefindlicheWaſſer
biszum Kochenbringen; und wenn es zu kochenaufgehös
‘xet,wirſtman nochzu mehrernmalen glüendeSteine
‘darein,bis-allerübleGeſchmackausgefochtiſt;wors-
auf>wenn die Tonnen wohlgeſpühletund ausgewa-

ſchenſind,das Getränkeinengutenund ſehrreinenGee
ſchmackbekômmt. Dieſesiſtin der Haushalcungmit
großemNutenverſucheworde
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Andre Celſii
Anmerkungen

Über die
|

fündtigenVeränderungen
der Magnetnadel

“inihrerAbweichung.
|

4v Lt

der MagnetnadelſichhierinEuropajährlich0
langſamändert,daß ſie,z.E. in Parisund

London ineinem Monatekaum zu einerMinuteeines
Grades,oder täglichzwoSecunden,gelanget.Wodurch
man dafürzuhalcenveranlaſſetworden,daßdieAbweichung
desCompaſſesvon einemTagezudem andern fürganz uns

merklichanzuſehenwäre, Es hataberdochderPaterTas
chardim Jahr1682,alser vordem Königein -Siamt
‘dieAbweichungdesMagneteszeigenſollen, ſovielmirwiſs
ſend,amalleretſtenbefunden,daßdieMagnetnadeleiner
täglichenVeränderungunterworfenwäre,dieweitgrößerz
alseineſolangſameBewegungerfordernmüſite.Nacha
herhat,im Jahr1722, der berühmteMechanicusund

Uhrmacherin London„HerrGraham, mit großem
Fleißeangemerket, daßdieMagnetnadelihreAbweichung

|E iſtbekannt,daßdieai oderSé

nichtnur täglich, ſondernſogarvon einerStunde zu dex
andern,zeigte.Wenn ichaberauchangemerfet,daßvera

ſchiedene"Nacurkündiger, inſonderheitHerrAſſeſſor
Svedenborg,in ſeinemphiloſophiſchenWerke vom

Magnet,dieſeProbeinZweifelziehen, und

earâ



46 Von den Veränderungen
daß folchévon itgend“eînemMangel oderUnbehutſamfele
beyderObſervationſelbſthergekommen;ſohabeichgedacht,
es wäre wohlder Mühe werth,ſolchésExperimenceben
auh hietinSchwedenvon neuem anzuſtellen.Zuſolchem
Endeließichbeydem JnſtrumentmacherSiſſonin Lons
don, unter HerrnGrahams Aufſtcht,einenrichtigen
Compaßverfertigen,den ih,nebſtderBeobachtung,die
ichbey dieſenObſervacionengebrauchet,genauerbeſchrei»
benwill,damit jedermannvouderen‘MitheigfeiezuurihiE

;

fen
i

im Standeſeynmöge.
| DieCompaßnadelbeſtehetaus einerprismatiſchenFi
gut, dieeinenFußund zwey Üinienlang,z tiniebreit,und
1 Liniedie iſt,Mittenaufder Nadel iſteinausgehölcer
m-ßingenerKnopf,dervon einermeßingenenPinnemit
der wenigſtenReibungalsmöglichberühretwird;aufdem
ſüdlichenEnde derNadelfannmaneine fleinemeßingene
Pinnevorn und rü>wärtsſchieben,um dieſelbedamitwags
rechtzu ſtellen.DerKaſteniſtvon Holzemiteinem meſs

_

ſingenenBoden, welcheran jederSeiteeinenZirkelbogenY.

von 4“ Gradenſoſehrerhöhethat,ſo,daßdieNadelin einer
_ gleichenFlächemitderOberflächedesBogensſteht,worauf
beyjedenfünfMinuten,dieAbtheilungenmitfeinenStris

“thengemachtſind,zwiſchenwelchendocheinſogroßerRaum
UN,daß man miceinem linſenfôrmig(convex)geſchliffes
nen Glaſe,einFünftheil,oder jedeMinuteunterſcheiden
fann. DichteaufdieſeAbtheilungenzeigetdieNadel,
in einemkleinenSpielraume, miteinemſeinen,mit dem

HorizontbleyrechtgeſchliffenenEychen.Der Kaſteriſt
miteinerGlasſcheibegenau bedet,ſo,daß,wenn mandie

Uncerſuchungenanſtellenwill,weder LuftnochAther,die
Nadelvon ihrerrechtenStrellezubewegen, vermögendſeyn
Fann. Nachdemeeshieralleindaraufankam,denUnters
ſchiedderAbweichungvon einerStundezuder andern zu
wiſſen,ſoſeßteichden CompaßaufeinenTiſchinmeiner

SUR zu'einemgewiſſenbeliebigenGrade,E denffeeit
:al



ben nachderMittagslinie zurichten; auchbin ichverſichert,
daß.er,währenderZeit,da ichobſervirte,immer ungeſtört
da ſtund.Wenn ichmeineBeobachtungenanſtellete,hat-
teichfeinenSchlüſſeloder anderEiſenbeymir. Alles
Eiſen,ſohieroderda , ſowolan FenſternalsThüren, in

dem Zimmerſeynkonnte,war allezeitingleicherEntfers
nung von derNadel,und mußtealſoimmer gleicheWirkung
aufdieſelbethun.Nachherhabeih auch,inſonderheit
wie ichdie erſtenAenderungenbemerkethatte,dieNadel,

mit einem beymir habendenSchlüſſel,zu verſchiedenen
malen von ihrerStellegerücfet, und dieſelbeaufdieStelle
gehalten, woſie beyvorigerObſervationgeſtanden: wenn

ichaberden Schlüſſelweggethanhatte„ habeichallezeit
gefunden,daßdieſelbegenau wiederàufdenſelbenPunkt
zurüclgieng,Ebendergleichengeſchahe,alsdieNadel,
wie ichwährenderBeobachtungmit FleißaufdenBoden
trat,rutſchte,So, daßichalſogewißverſichertbin,
daß.die obſervirteBewegungder Nadel eine.wirkliche
EigenſchaftdesMagnetsſey.Jh habebereitshäufige
Beobachtungendamitangeſtellet,willabervorjeßonur
zwo derſelben, in zween aufeinanderfolgendenTägen,
zurProbeanführen;nämlich:

| “1740 den 30April iL

um 8Uhr V.M,wich dieNadelauf29 Minueen-
Gat] BA
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48 Bonden Veränderung.der Nagnetnadel
7

1740 den 1 May
| um8

;

UntWV.M.wich die Nadelauf 36 Minuten

10x - 9 # D 38

11 8 8 è 39°
12%N M. D D

ERE

45

RE a E 42

Hierauserhellet dolle;

4

hl die MagnetnadelihreEtilvon einer Stunde zur ändern zwiſchendenEndet
‘bisaufzehn,und innerhalb€ StunderZeitbisauf27
MinutenZerverändert.Kerner,daßſievon einemTagè
zumandernzukgleichenZeitnichtaufderſelbenStelleſtes
hen,ſondernzuweilenauf7 Minuten und mehrunterirhies

den ſeynfônne. Jh habenochnichtbemerket, daßKälte,
Wärme, ingleichenSchwereder Luft, Wind,u. �f.mit
ſolchenVeränderungeneinigeGemeinſchafthaben;doch
werde ichmir einVergnügendàraus mächen, mitmeinen
Verſuchenfernerfortzufahren, Und, wd ithinſolchenBes

wegungeneinegèwiſſeRegelfindenkann,ſolchesderwg
| miezuwiſſenzu thun,
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CatalogiPlantarum Vplandicarum,
IM ADE i E

Td in Upland Pre

“entde>terKräuter,

CO edle Wiſſenſchafe,dieKräuterzu kennen,und
} größtentheilsmit ihremrechtenNamenbelegenzu

> fönnen,ſcheinetihresNußensund Annehmlichkeit
wegen von dem AnfangederWelt herhohgeſchäßetworden

zu ſeyn;wie dieſelbedenn auchmit der Zeitimmer mehr
und mehrzugenommen, und nun endlichzueinerſolchen
Höhegelangeciſt;daßaußerderArztneykunſt,auchviele
andereDinge,diedarauserkfläretwerden müſſen,nuns-
mehro,beſſeralszuvor,ausderDunkelheithervorgebracht,
und an das Tageslichtgelegetworden. Wir findenz.E.
inderheiligenSchriftüberhundercBäume und Kräuter
benennet.dieabergrößtentheilsunrechtüberſeßetſind,weil
man, nachder ProphetenZeiten,vergeſſen,was diehe-«
bräiſchenNamen vordem bedeutethaben.Hierunterges
höretRotem, der Baum, unter welchemder Prophet
MÆliasgeruhet;welcherin derVerdollmetſchungfüreinen
Wacholderbaumüberſeßetworden ; dagegeniſdoch bey
Encgegenhaltungmicder arabiſchenSprachebefundenwor

"Schw, Abh,[1],Th. _D den,



„29 D. OllofCelſiusZugabe
den,daß-eseinganzanderGewächs,unddas ſogenannte
Ginſt,welchesdieLateinerGeniſtanennen, geweſen,
DieBâume Ares und Bexoſchwaren mic unterdenjeni-
gen „ dieaufdem Libanonzum Bauedes Tempelsgefäl-
letwurden; unter dieſenhatman den erſternfüreineCes
der‘genommen,da doh nunmehrkflärlichbewieſenwerden
kann,daßes einTannenbaumgeweſen.Derlettereiſt
ebenſowenigeinCedernbaum, ſonderneinebeſondereArt
von Fichtengeweſen,wieaus deſſelbenHarzezurGnüge
erhellee,WasaberdenCedernbaumanbetrifft,ſohatders
ſelbefeinHarz,wie vorerwehnterBaum ; ſondernſeine
FruchtſiehtwieWacholderbeerenaus, und derBaum ſelbſt
wird unter die luniperos(Wacholderbäume) gerechnel.
Solchergeſtalthatman an den meiſtenStellen,wo Kräu-
ter und Bâumein dem heiligenBibelbuchebenennetwer-
den , ohneweitläuftigesBedenkeneinesfürdas andere

genommen. i

DergelehrteFranzoſe,Sam. Bochart,welcherele
ne deutlicheErklärungüberalle inderheil.Schriftvorkom-

mendeNamender Thiereherausgegeben,die vonderAus

legernebenſoübelgehandhabetworden, war Willens,ein
ebendergleichenWerk von den bibliſchenKräuternund
Bâumen herauszugeben: Öhnerachteter aberzu dieſer

ſchwerenArbeitzuſeinenZeiten, wegenſeinerungemeinen
Wiſſenſchaftinden morgenländiſchenSprachen, derallers

_ geſchi>éceſte,auchmicdieſemhierobotaniſchenWerkeſchon
ſehrweitgekommenwar:ſo habendochſeineSammlungen,
nachſeinemTode,nichtinOrdnunggebrachtund herausse
gegebenwerden fönnen;welchesfürdiegelehrteWeltein

___großerVerluſtgweſen.
IchhabemirdieſeArbeitnichtinderMeynungvote

genommen, daßichdamitzuEndegelangen, oderderGes

lahrheitdarinneinegehörigeGnúgeleiſtenfönnte;denn
ſolchesmüßtean einemOrtegeſchehen, wo einguterVor«
rathvon orientaliſchenSchriftengefundenwürde:Gern¿

|

|

Viele
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verſchiedenernohentde>terKräuter.1

vielmehrzumeinerUebubg;Und damitichdáswenige,was

ichvordieſemvonorientaliſchenSprachenerlernet, nicht
ganz vergeſſenmöchte,Da ichauchgeſehen, daßichohne
einige Wiſſenſchaftin derBöcaniknichtdamitfortloms-

menkönnte,ſohabeichmichgenöchigtgefutden, beymnúüſe
ſigenSommerſtunden, washierum Upſalherumwächſet,

nachzuſehen, und ſolchesfürmichaufzuzeichnen;woraus

endlich‘eineSammlungvon Kräutern und Bäumen,
Mooßenund Schwämmenwörden , diebisgegenachthun-
dertSrückangelaufeniſt,wovon auchinden Actislitera
riiseciciencVpſ.vom Jahre1-32einVerzeichnißheräus-
gekommen,SeitdieſerZeithabeih éinigemehrere
gefunden, dieichhierinderKürzebenennen, und denvo-

1 Figenzugebenwill: E

éngelicafolioimparilobato.Fl,Lap.69,
/

Boletuscauleſcens, pileoverimqueplaniuſculo,pérennis.
Fl,Lap.367

:

e

Sit

BugulaFl.albó. Fi
TUT Sdi

as

Byf[urfarináceaviveſceis,aquaeinſperſa:FI.Lap.37t.
Cardaminefoliisbinnatis,binnislaciniatir,H.Cliff336,
Cavduuscaulécviſpò,Él:albó, 4

Conſtruaaquática,géniculata, nou lubrica,C.GiMſ.
Cyperoidesminimum fſeminibusvefluxir,pulicifortibüs,
Dill,Giiſ.78.Carexfpicafimplici, dioica, mas etfot
mina. H. Cliff.43g:

|

Hi

Feſtucaculnoalternatimſpicáto,ſpicisterctibue,Fl.Lap,
2. ‘GraienſpicaBrizae maius,C.B.p. 9.prodr.19

Filagóelatiory cápitulisdenfeconglóbatis.C.Gi, 40
Galliumfoliisâcutis,cauleflaccida.H. Cliff,Gallium

albumvulgare.Tourn.I R,H. t0s.
GlaupaluſtrisEl.albo, clauſo, foliisportulacaé.
Gramen foliolisiunceis, breuibus, minus, C.B.p5
Gramenpaniculatumautumnale, paniculàanguſtiovenigri-

ant Tourn,I.R. H. 34- :

Hieyaciutipiloſellaefolio,ereclum,maiis ‘Toun
i

D A2 Bie.



5»D.OllofZelſiusZugabeverſchiedener2c.

Hieracium cauleſuprafoliaramoſo,foliisamplexicaulibur
dentatis, glabris.Fi Lap.2300 ;

Tuncus nemoroſus, latifolius,
maior. Tourn.I.R.H.246,

_Libanotir.Rivin.Pent. Irr.
|

Rubus ‘humilis, fragariaefolio,SPicidisrubro. Rudb.
Lap,99,
Salixfoliolaureo,ſ,lato,glabro,odorato.R. S.Lis!
Salixfoliisobſcurecrenatir,vtrimquevillofis,ouato oblon-
"Gir FE Lap age: |

Sedummaius, vulgare.C. B.p.283.
Sedumminus , luteum,ramulis reflexis.H, Cliff,176.
Sonchusfoliirlanceolato- oblongis, floribusglabrisfereſo-
ditarüis,pedunculisalternatir.H. Cliff.Sonchusangu-

ftifoliis, maritimus. C. B.-p.124-
Sparganiumfoliisnatantibur,plano-conuexis.FL.Lap.

271.
E

Veronicahumilis,erecta,montana, florePUNEcaerulea.C.Gil.47. N.pl.fp.38. j

VitisIdaeafolüisſubrotundis,non crenatir,Résilbis:

Upſal, den 23April1740,
“UN

Ï NL
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Zubereitungdes Stahls,auf

Betanlafſungder‘éditéhFrage,
im zweytenQuartal1739,

von

ChriſtianPolhem;,
«Commercienrathe-

: ieſeFragegiebtum ſovielgrößereGelegenheitzur
¡n Beantwortung,alsEiſenund Stahldievornehms

ſtenMaterialienzu den inländiſchenManufactus
ren ſind,dienur allzulangebeyuns unbekanntgeblieben.
Die Ausländerhabennichralleinunſereeinheimiſchen|

Pfennigegegenihren-Flitterkramempfangen,ſondernauh
Unſeretandesproducteny mittelſtderAusführungder rohen
Materialien,inſoſchlechtemWerthezu erhaltengewußt,
daßwirſowohlSchimpfalsSchadendavon gehabthaben.
DieſeAusländerſahenuns füreinfältigeKöpfevon der

geringſtenSortean, ſozunichtsanderem nüßewären,als
ihrenHandwerkernden Kropfzu füllen.Eineſoſchlechs
te Haushaltunggiengmir ſchonvor 60 Jahrenſehr,am
meiſtenabervor 46JahrenzuHerzer,daicheinenſolchen
_Uneerſchiedunter derAusländerund unſererWirthſchaft
einzuſehenanfieng,dieinmeinen AugenwieTagundNacht,
oderweißund ſchwarzgegeneinanderausſahe.Jh ſchäs

mete michdarüber,und ſprachmitmeinenFreunden,auh
:

vielleichtmehrandern davon. ObdieſesUrſachegeweſen,

daßmirdasGREim AnfangeſogünſtigunterdieArme
D 3 gegriffen,“
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gegriffen, mi auf ſeinehôchſteStufegehöbeu,undmih
ſeitherodaraufſtehenbleibenlaſſen,.weißichnicht; dieſes
aberiſmir bekannt,daßichſeitdembeygarvielenineine
ungegründeteMisgunſtgerieth,wodurchichzwarvielleiden
mußrez;aberdochdurchGeduld und einegerechteSachees
dahinbrachte, daßih meineBekümmernißdarüberan die
Seiteſeßte,Und meinaltestied,von derverderbtenWirths
ſchaſtdesLandes,nichtsdeſtowenigerferneranſtin:mete,
Einſtensfielmir aufdem Reichstagevon1720ein, ecwas

hiervonſchriftlichzuentwerfen, und ſolcheseinigenmeiner
Freunde,dieeinenreifenWiß und gutesNachdenkenhats
ten , vorzulegen,Wie wenigausgearbeitet, und mitwie
vielgrobenDrufſehlern,füreineſowichtigeMaterie
gleichdieſerEntwurfzum erſtenmalans Tageslichtkam,
ſorichtetederſelbedochſovielaus ,daß vielemitbeſſerem
Zuſammenhangedarüberzuſchreibenanfingen,welchesbey

__ derNationſovielNachdenkenerwe>ce, daßnunmehrder
größteTheilderſelbenaufdem rechtenWegederVernunft
iſt.EinenBeweishiervonhabenwiran dem lebtenges
ſegnetenReichsragegehabt,welcherdieWahrheitdesalten

Sprüchworts, tandembona cauſatriumphat,zurGenüge
__darthue.Nun kannman bereitsdenGrundſteinzudemjes
nigenſehen, was unſerwerthesVaterlandaufeinengrüs
nenZweigbringenfann:und nun bekommendieAusläns
der zu ſehen,daß in unſrernordiſchenHimmelsgegend
ebenſonachſinnendeteutehervorgebrachtwerdenfönnen,
alsanderwärts,.MNunmehroerbli>etman auch,daß,

_ wennderMisbrauchendlichaufdashöchſtegekommen, die

MitteldafürſichvonfreyenStückenanbiethen„. wie jeß0o
beyuns , Gotrſob!"geſcheheniſt.Wir habennun guten
Rathund Anſtalten,ſovielſichaufdém Papierechun
läßt;dieBewerkſtelligungderſelbenſtehetnochinunſerm
freyenWillen;diehauptſächlichſteBewerkſtelligungaber
muß man hinführovon unſererJugendund denen,dievon
außenihreWohnunghieherverlegen,erwarten;dieAlten,

die bereitsan dievorigeWeiſegewohnetſind,lernenR|

:
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_ Gewohnheitſchwerlichim Alter'ablegen: wennaber ein
“

JederderſelbenſeinenKindernund Nachkommendasjenige
nachlaſſenwill,was er zugeſchwinderAufhélfungderMa-
nufaccurenerlernet,ſofanndochetwasGucesdaraus entſtes
hen,denn jederinsbeſonderethutzwarnichevielzurSache,

ſonderndievereinigteMengethutdasMeiſteund Beſte.
Jh, meinesTheils,willdengeringenDienſt,den ichmeie
nem liebenVaterlandein meinem hohenAltererweiſen
fann,nichtſpahren,inHoffnung,daß,voecnn cin jeder
thur,was er kann,ſobedarfer keinerSntſchuldis
gung. Fchkannzwar keinevollkommeneKenntnißvon
dem Stahleverſprechen, in ſofernih niemalsſelbſtdabey
inder Lehregeweſen, was ichaberaus meinerErfahrung
und fleißigemMachdetkenpo, willi)juBERINeN

die

Ehrehaben. Y

Daß derStahldurchKünſtaus Elſen;wiedasMeßing
aus Kupfer,zubereitetwerde , iſtnunmehrjedermannbes
kannt,abernichtaufwas Art und Weiſeſolchesgeſchiehet.
So langedas Eiſenſeinenatürlicheſ{wefelihreFettigs
Écitbehält,iſtes weich,ſobaldihm aberdieſebenoms
men wird ,ſowirdes hart,und iſtalsdénnScahl:Alſo
beſtehetdieKunſtdarinnzwieman denSchwéfelaus dem

Eiſenziehenmöge.«ZudieſerKunſthateinbloßerZufall
den Anfanggemacht,woran man ſichlangeZeitbegnügen
laſſen;nachheroaberhatman-dur vernünfrigeVerſuche
ſolangeUnterſuchungenangeſtellet,bisman hunmehro-
mehrereMaterienzurZubereitungdesStahlesausfündig

ametalsman anfänglich/auseinemZuſalleentde>et.

InAnſehungderWiſſenſchaftderZubereitungallein,
giebtes zweyerleyArtenStahl;inAnſehungderMEaberwohlmehrere,

DieerſteBereitunggeſchlehetinden Eiſenhämmern,
welcheanfänglichmehrvon einembloßenZufalle,alseiner

vorſeblichenKunſtoe So
O

das geſhmol-
D4 zene
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zene EiſenînſeinerMutter ruhet,welchesdieSchlacke,i

- oder beſſerzu ſagen, ein unreinesGlas iſ,worinn das
Eiſen,wie derKäſeinden Molken,lieget, ſobehältes ſeis
nen naturlichenSchwefelunverrüt ; ſobaldabereinTheil
davon außerhalbdieſerSchlackezuliegenfömmt,welches
nichtsdeſtowenigerebenauchgeſchmolzeniſt, ſoverſchwins
detderSchwefelnachderHand,bis derhärteſteStáhl
daraus wird. DieſeErfahrunghatAnlaßgegeben,alle
Schlacken, wenn das Dacheiſenzuſammengeſchmolzen,
ganz und gar auszuziehen,und ſolchergeſtaltzu einerEins

richtungderStahlwerkezu gelangen, wiedur<hMúhlens-
werkebewerkſtelligtworden , deren vornehmſteKunſtnur

darinn bejianden,daß eben derſelbeStahlzumehrerer
__ Zähigkeitalsſonſtgebrachtworden. :

__ DieandereWeiſe,StahlausEifenzubereiten,geſchieht
folgenderGeſtalc:Man ſuchtdas beſteEiſenaus, und

legtdaſſelbeſolchergeſtaltin einGefäß,ſo aus franzöſie
ſchemLeimengemachcworden,daßzwiſchenjederSchichte
Birkenaſcheund grobgepülverteBirkenkohlengeſtreuet
werden,ſodaßdieEiſenſtangenkeineswegesinBrand geras
thenfönnenzdenn ſohangenſieſichineinenKlumpenzu«
ſammen. Jh habegehöret,daßdiebúcheneAſche,woraus
diePottaſchegemachtwerdenmuß,ſamtdenbüchenenKohs
len,beſſerdazuwären: item,Schorſteinruß,Hornklauen,
welchesallesDingeſind,dieeinflüchtigesSalzohneSchwes
felbeyſichhaben.Dieſesziehetden Schwefel, mittelſt
desAequilibriivniverſalis,aus dem Eiſenan ſich,worinn
aliedergleichenMaterienmiteinandereinigſind,gleihroie

Salz und Waſſer,Oel,Harz,u. ſ.f.und gleichwiedas
_ Salz,welchesan und fürſichſonderSchwefeliſt,ſichmit
demſelbengernvermiſchenwill,ebenalſowillderSchwefel,
der im Eiſeniſ, ebenfallsdas Salzaus derAſchean ſich
ziehen, und ſolchergeſtaltbleibt.keinesderſelbenreinvon

Vermiſchung,ſondernwieman dasWaſſerinden'Scheeren
beyStockholmfürreinnimmt,ſonimmc man VAa|

2 E

E

:

(abi



dün�tet der meiſteSchwefelweg,ſodaßinbevdenTheilen
nicht dervierteTheildavonnachbleibet:Dochwäre es

nüblich, daßderStahlvon demSchwefelgänzlichbefreyet
würde, weilderſelbealsdennzuEgeiſenund andern ges

wiſſenWerkzeugenallzuſprödewird,weswegen derſelbe
auchvorherorechtbereitetwerdenmuß,eheerzuallenDingentauglichiſt.

Wirhabenhierfürzlichgeſagt,wiederStahlaus
Eiſengemachtwird: Nun folgendie übrigenZuberete
kungeninden Schmiedeeſſen,wo man aus ſc<le<temguten,
und aus gutem untauglichenStahlverfertigenkann,dars

‘

nachalsderSchmidtſeinHandwerkverſtehet.

1x.Werden zueinergutenZubereitungdesStahlesi in

dem SchmiedehammerguteBirkenkohlenerfordert,und je
mehr dieſevon ſolchenBäumen gebrennetſind,dieauf
hohenHügeln,garnichtaberinmoraſtigenDertern,geſtans
den, und gefälletwerden , jebeſſerſindſie.Vielleicht
mögenKohlenvon andrer ArtBäumenbeſſerſeyn;z, E.
bücheneKohlen,weilderen Aſcheim Brennenbeſſerſeyn

ſoll,alsBirkenaſche,welchesam beſtenan ſolchenOrten
geprüfetwerden kann,wo dieſelbenzu findenſind.Jm
Nothfallekann man harteTännen-oder Föhrenkohlen
zum Stahlſchmiedenbrauchen, keineswegesaber¿Fichtens
Fohlen,weildieſeden Stahleherweichalshartmachen,

Wenndie Birkenkohlenzum Härtenangelegetwerden,
muß derblaueSchwefelerſtdavon am Feuerabbrennen,�0
daßder StahlalsdennerſtinsFeuergelegetwird,wenn

dieLoheganzweißund reinvon denKohlenaufſteiget,wors

aufman darausſchmiedenkann, was man will,es ſey

mü
, daßnocheineZubereitungdeſſelbenvorhergehen

müſſe,

De 2,Muß

:“wegenZubereitungdesStahls,57
StahlundAſchenachdem Brennen,Gleichwohlaber
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2, Mußman ſichînAchtnehmen,daßrothbrüchig
__ EiſennichtinderEſſegèſchmiedetwerde,wo man Stahl

ſchmiedenwill.
“

Nochvielwenigerdarfdarinneneinige
 Kupferlöthung,Zinn: oderBleyſchmelzunggeſchehen,wel-

._ esallesdieHärtungzueinergutenEE unge
limacht.

3, Muß derSandwohlgereinigtſeyn,daßlineErde,darunterſey,

4. Muß dieEſſereinvon
:

Schlacken: friſchangeblas-
ſen,und derStahloffumgewendet,auh mitSandübers

3
worfenwerden , daßnichczuvielFunkendavongehen,
KleinerotheFunkengebendieUncauglichkeitdesStahleszu

au welchesn-iſtentheilsvon dem ſchlechtenSchmie-
‘denherrühret, wodurchderScahlleich:lihverbranntund
zurZuſammenſchmiedungmitdem EiſenROSSPGASges
machtwird,

5. So oftScahlund Eiſenzüſiimengéſérttde
werden ſoll,muß ſolches.ingroberMateriegeſchehen,weil
ſolchealsdenn,jemehrman ſieſchmiedet,deſtofeinerund
feſterwird. Wo manaber nachherden Scahlallzuheiß
werdenläßt,ſodaß er weißgeglüet,oder im nächſten
Gradezum Schmiedeniſ, ſoverliereter dieFeinigfeit,die
erdurchdas vielfältigeSchmiedenerlanget,
6. Wenn manden Stahlunterdem Hammerſchmies

det,mußmanſichſehrgenau inAchtnehmen,daßernicht
zerſprengetwerde„ welchesgeſchiehet,wenn man mit der

breiten SeitedesHammersüberall,und dichtund lange
ſchlägt;jemehrer abermit der Efe des Hammersge--
ſtreetwird , jeſichereriſtman vor dem Spengenund dem
darausentſtehendenSchaden. |

7. So oftman Stempfeloder Féilmeißëlhârtet,
muß derStahl,wenner braunrothworden,ſolangebis er

zoch,glüendüberdem flachenAmboßgeſchlageneen,



wegen Zubereitungdes Stahls.
den, eheer im Waſſergelöſchetwird. DieſeKünſtZe
ichin einerSchmiedeinHollandgelernet,woſelbviele
Meißelzu Behauungdesweißenund {warzenMarmors
verfertigetwurden,‘häbee EN nachderBeitnüßlih

i befunden,
8,AlleHäâärtungenim WaſſermüſſenſehrES und

“

langſamverrichtetwerden,denn diebeſteHärtunggeſchies
hetjuſtinderOberflächedes Waſſers,da derWind mit
dem Waſſerzuſammenſtößt Hierbeyiſtzumerken,dafi,
wenn derStahlſogeſchwindeundriefhineingeſte>ketwird,
daßkleineWaſſerblaſen,oder,welchesnoch{limmer,große
darauferſcheinen, derſelbenichtſeinevolleHartekriegt.
Wenn man gut Eggeeiſenmachen will, muß derStahl
nichtſovielalsſonſt,jazuweilengarnichtgeſchmiedetwers

den, welchesdieProbenachdergewöhnlichenManierauss
weiſet,wovon einSchmidteinKennerſeynmuß. Wenn
dieAnlaufungrechtblaniſt,und derStahlalsdenninden

“

Amboßbeißet,ſokannderſelbeſonderAnlaufungGlas ſpals
ken,welchesaufdesStahlsanfänglicheGüte anfômmt,

9. Ju gutenMeſſerkflingenkannman überall,um mehs
rerer Blankheitwillen,EiſenzudemRückennehmen.Hiers
beyiſtabernöthig,daßſolchesin dergrobenMaterieges
hehe,damit man, wieevorhin.geſagtdenStahlſoviel
feinerarbeitenfönne._-

10, Wenn dieMeſſerklingenzu ddsſnd,ſoblegen
ſieſichleichtlich,.DieſeBeugungfriegtmanzu rechte,
wenn man das Meſſeranlaufenläßt,bis es elnegelbe,
auchwenn es ſehrhartiſt,einehochblaueFarbebefoms
men, und ſchlägtes alsdennmitder Eckedes Hammers
aufderinwendigenSeiteder Beugungwiedergerade,
Denn, weil ſichdieweicheſteSeiteeinbieget,ſoläßt
ſichdieſelbeaucheinwenigſtre>en, wodurchdas Meſſer
gradewird, dieſesgeſchiehetabernur , wenn esallmählich

warmangelaufeniſt, |

11,Wer
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60 ErinnerungwegenZubereitungdesStahls,
11, Wer eine große Menge dünner MeſſeroderSche»

ren aufeinmalhärtenwill,thutſolchesam beſtenund bes

quemſteninfoheißemBley, als dieHärtungerfordert.
Sobald-auchdieſesBley.ſofaltworden, daß,wenn feines
dareingelegtesEiſenoderStahleinehochblaueoderans
dereFarbe,derenman beymAnlaufenbenöchigtiſt,erhal

“ten,ſofönnendieMeſſerganz und gar dareingelegtwer-
den ;und jemehrBley,ſolltees aucheinhalboderganzes
Schiffpfundſeyn,geſchmolzenworden,je mehrereMeſſer
Föñnenaufeinmaldareingelegetwerden.

12, UhrenfedernwerdenaufgleiheWeiſeinBley,
- und nachherinOel oderTalchgehärtet,und laufenin
‘demſelbenBley an, wenn es allmählihheißworden,
Man kann dieFedernſcheuernund wiederblau anlaufen
laſſen,ſooftmanwill,ohnedaß ſieHAY weicher

MeTDEN
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SernereBeſchreitung
WiſſenſchaftctSteinkohlen,

“durch

Martin Triewald,
Capitainund Mechanicum,

V.Wie ein Steinfkohlenbruchret bearsbeitetwerdenmüſſe,
|

enn Steinkohleni

in ungebrochenenFeldern,nach
Anleitungdes viertenVerſuchesvon Sceinfohs-
len,entde>etroorden,und man von dem ſreis

éhenden, ſenfendenund ſteigendenGangedes Steinkohs
Tenbruchesgenugſamunterrichtetiſt,auh das Gebirge

*

oderAusſtreichendedesSteinkohlenbruchsam Tagewieder
gefunden, gehetman von dem Orte,wo derKohlenbruch
fälle,ſoweic zurü>,als man Fann,ob ſichvielleicht
einigeBequemlichkeitäußernmöchte,mit einem Stollen
oder Tonnbret,'nihtweitvon. einemThale,oderUfer
einesStromes oderFluſſeseinzugehen, ſodaßman mit«
telſteinesſolchenWaſſerſtollensin ſeinemEigenthune
und ¿andmarke,wo nichtdas Centrumder Teufedes

Kohlenbruchesſelbſt, dochwenigſtensdieerſteTeufeans
treffenmöge. EineſolcheGelegenheit, wie diejeßtans

geführte, zeigetdieerſteFigur, Tab. V. woſelbſ�tA. B.

einenKohlenbruchbezeichnet,derſeinenſtreichendenGang
landwärtsauf,ſeinenfallendenabergegeneinen, ‘aneis

yemStromgelegenen.Bergehat, -

RC.i



 Esſolchergeſtaledas AbereibendesSchachtesnichthindern
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6 FernereBeſchreibung
C.iſteinFlußoderStrom,in deſſenhügelichtemUfer

einWaſſerſtollen$.eingeführetwird , bisderſelbenahebey
dem KohleñbruchebeyA. zuſammentrifft,und dannſagek
[man nichtohneUrſache,daßalleKohlen,dieſichvon dem

PunktedesFallendenund Steigendénbiszu dem zuTage
ſtreichendenGangeerſtre>en, gewonnen und eineseigen
ſind;weildaniemalseinigerZulaufvon Waſſer, wieſtark
derſelbeauchſeynmag, hindernkann , daßman den gán-
zenKohlengängnichtmir leichtenUnkoſtenbearbeitenund

ausfördernmöge,wenn derſelbeauchinderGleichgewichts-
linieund oberhalbdesPunktesA. ſichnochſoweirérſires
>en ſollte.

:

MankriegeöftersAnleitungzudem Plasund derStela
le,wo man einenſolchenWaſſerſtollenanlegenſoll,dur
deſſenroſtigeFeuchtigkeit,wieichim viertenVerſucheerwehs
net, und Anweiſunggegeben,wo SteinkohleninderNähe
ſind:Beſondersfannſolches,wo man zuvormitdem Erb-
bohrerdieSteinkohlendädergefunden,dasHervorſtreichende
desKohlenganges,- an denerhabenenUfernundScranden
derFlüſſeoffenbaren, E |

„Es iſtum jovielglücklicher,wenn man alsdennbeſine
- det,daßesderHauptgangſelbſtiſt, ſolltees aberderſelbe
“_vicht,ſonderneinſchwächererſeyn,der überihmlieget,
und alſoderMühenicheſowohlverlohnet, ſoſindnichts
deſtowenigerdieaufeinenſolchenSrollenverwendeteKoa
ſtenkeineswegesvergeblich,ſondernfönnen ihrengroßen
Nußennachſichziehen.Denngeſeßt,daßdieKohlenaderin

derangeführtenFig.A.B. nichtderre<hteHauptgangwäre,
ſondernderſelbe6 bis8 achtertiefer,wie), E.wäre,ſs
könnteman denNußenvon demWaſſerſtollen$.erlangen,
daß,wennder obereGang zubauen ſichderMüheniche
verlohnete,welchesdochſeltengeſchiehet, man ſodannuns
terderSenkungdesSchachtesF.einBohrlochbiszudem
Scollenniederſchläget,wodur<hdas Waſſerabrinnet,daß

fánn,y



#5 derWiſſenſchaftvonSteinkohlen,_63
fann,bismanmitdemſelbenwagerechtzudem Stollen
hinunterfômme. -

:

Kömmt man wiedertiefer,ſodarfman nur das Waſe
ſerzum Stollenauffördern,an ſtate,daßman ſolchesſon(
von untenaufbiszuÈ.am Tageauszuförderngenöthigtwäs

re, und wenn man den Schachtbiszu demHauptkohlene
gangeſenket, auchdenSchachtF,zueinerWaſſerbühneges
brauchen, oder denſelbennochtieferabſenfenwill, ſodarf
man ſolchesalsdennnur aufpumpen, und zudem S-collen

auffórdern, wo es nachgehendsdurchdenſeldenſeinenAbs
flußha ARR UT

;

Wo es dieGelegenheitzuläßt,daßmanzu unterſtan
dem HauptgangeeinenWaſſerſtollenanbringenkann,wie
z:E.1, aufD. E;ſo nennenſolesdieEngländera tree

leud,und verſteheneinenſolchenBau darunter,wodurch
dasWaſſeraus dem Kohlenbruchefreyabrinnenkann,ohne
daßman das Waſſermit Volk,PferdenoderWaſſerküns
ſtenzu Tageauszufördernnöthighat,und dadurchgroße
Unkoſtenerſparenkan,dieinKohlengrubenſehrgroßund
zuweilenunerträglichſind,weilguteSteinkohlengrubender

Beſchwerdevom Waſſerweitmehr, alsalleandereBerge
werfe,unterworfenſind.JchhabeſelbſtinFarlenWins
tinsKöhlengrubein SchottlandſovielWaſſeraus den

ScollenderGrubeausrinnenſehen, daßfüglih4Mühlen
davon hättengetriebenwerdenföônnen.Wenn man einen

ſolchenStollenaufdenKohlengangeintreibenwill,hat
man folgendesgenau dabeyinAchtzu nehmen:1) daß
man ſeinFeldganz von dem AusſtreichendendesKohlens
gangesbiszudeſſelbenniedrigſterVertiefungabwäge,die
man findenkann, denn dadurchfann man finden,wieweit
derKohlengang,vermittelſtdes Waſſerſtollens,waſſerfrey
gehaltenwerden fann,und wieweitereingetriebenwerden

müſſe,eheman an dieKohlenaderfömmt. 2)Hernach
- muß manes ſoeinrichten,daßman dieOeffnungdesStols
“lens ſoniedriganfängt,alsman immer kann,unddieſelb>
nachdem genaueſtenWaſſerpaſſe,und ingeraderlinieſ@
Crzeì PEA Weis
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64 Seti Beſchreibung
weithinaustreibet,alsman denKohlengangzutreffenvers

muthet,welcheseinigermaßenmöglichiſt;denn es liegtgar
vieldaran, obman höheroderniedrigereinſchläget.

Wenn man , wie vorerwehnt,dem Kohlenwaſſermit
einem Setollenentgegenfolger,ſozeigetdas Waſſerſelbſt
zurGnöge,wiederStollengetriebenwerden müſſe;näm«-
lich:daßdasWaſſeraufsgenaueſteabrinnenfönne;denn
der VerluſteineseinzigenFußes‘an dem Waſſerguſſe, da

derScrollenhöherwäre,alser ſollte,bringtden Verluſtes
ner großenMengeKohlenzuwege, dienachherwegen des

_ aufgehendenWaſſersnichebearbeiterwerdenkönnen,zus
malwo der Kohlengangziemlichflachliegt.
_ Wenn jemandeine Steinkohlenaderencde>ket,,dieuns

‘tercinemſehrebenenund flachenFeldeodertandſtricheliegt,
wo ſichfeineGelegenheit,dieSteirnkohlgrube,mittelſt
einesStollen, anfangenzukönnenangiebc,hatman fein

anderMittel,alsdaß man von dem ausſtreichendenGans

gedes gefundenenKohlenbruchesſoweitzurückgehet,als

man immer kann,und ſoweitderſelbeinſeinemWindſtris
cheſeinrechtesFallendeshat,bisdaßman gegendas Ende
einerLandmarkefómmc,woſelbſtman denn einenSchacht,
wie À. indem GrundriſſederFig.2. einſenfet, bisman den

Kohlengangerreichet,derſichderMühe,bearbeiretzuwere
den, verlohnet, und wenn man alsdennfindet, daß der

Kohlengang,z.E, gegenO.N. O.aufſteiget,und ſichges
gen W. S. W.ſenket,ſowird dieArbeitin bemeldetem
WindſtricheindieTiefefortgeſebet,ſolangeman damit
vor dem Waſſerfortkommenkann;und alsdennwird der

breiteOrt in der Grube , dahinſichder Kohlengangvon
dem Schachteſenket, derweſtliheHauptſtrihgenannt;
wogegenderbreiteOrt,dergegenden ausſtreichendenGang
desKohlenbrucheslit,B.gehet,derORARHauptſtrichgeo
nennectwird,

|

Nun werdenaberin einemſolchenKoblengange0s
gleichebeneOrtenach4 StrichendesCompaſſesgeführet

und



derWiſſenſchaftvonSteinkohlen.65

undgebrochen,alsman ininedGaſſenundQueergaſſen
ineinerStadt findenfann.

Denn wann, wievorhinerwehnet,derKohlengang,
_z.E. gegen Oj:Nord,Oſtenſteiget, und fichgegenWeſte
Süd - Weſtenſenket,ſowird,nah dem Compaß, der -

HaupfſtrichB. Fig.2. von dem SchachteÀ. gegen den

WindjtrichOſt+ Nord- Of ausgeſe6et; dieſerOrccreibet
auch gegenWeſt-Súd Weſjt,da ſichdieKohlenſenken,und
wo man feinenScollenzu AusförderungdesWaſſershat,
ſowird derleßtgenannteHauprſtrichſtärkergetrieben,und

man bemüherſich,ſovielmöglichiſt,dieWegarbeitung
derKohlen,an der Seitedes Schachtes,da der Gang
fällt,nämlichnah Weſt-Süd-Weſten,zubeſchleunigen,
damic man dem WaſſerPlaßmachen„ undſelbigesſichin
den Raum, wo die Kohlenabgetriebenworden,ſammlen

|

möge, wekheArbeitdieKohlenhauer, das Waſſerbins
te. ſich)vwocrfen,heißen, welchesſtattfindenkann, wenn
der Zuflußdeſſelbenmäßigiſt,und man dem WaſſerPlaß
machen fann,wie ſichzuweileninungebrochenenFeldern
thunläße

Wennes ſi<a begiebt,daßdieZecheallzuwaſſer-
_

nôthigiſt,ſ0muß mandenerſtenSchachtſomachen,daß
*

mandenſelbenindieTiefe,bisan einenwäßrichtenOrr,ſens
“fet, aus welchemdas Waſſer,entwedermirFeuer- oder

{uftmaſchinen,Pferdenoder Waſſerkünſtenausgepumpet
werden fann,da man ſichnochgroßangelegenſeynläßt,
die({<malenOrteC.C.C.C.C.,oder ſogenanntennord»
und ſüdlichenHauptorteN. NW. und S. S.O. zu
treiben.Jm Fallman aberſiehet,daßſieauf40 bis50

‘achtergelangenfönnen, ſowirdan dem Orte,welcher
derweſtlicheHauprſtrichgenanntwird,einandererSchacht,
anſtattA.., derwäſſerichcworden,eingeſchlagen,wodurch
man ein ſovielgrößerTheilKohlengewinnet,wo man ans
dersſiehet,daßman ſichdesZuſchuſſesdes Waſſers,wenn
der Schachtnichctiefiſt,mitPferdemühlenoderWaſſers
fünſten,auchwidrigenfallsmitJeuer-oder¿ufcmaſchinen,
Scho,Abh.Il.Ch, E | beméis
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FernereBeſchreibung|
“bemeiſtérnkann,daman hernachdurdie (iblernDivi

treibetund einſchlägt,diegleichſamKreuzgängeüberdie
Hauptſtricheſînd,wobeyman immer mitdem gleichenFel-
de desKohlengangesfortgehet; und wié dieArbeitdaſelbſt
fürdieKohlengräberimmer ſchwereriſt,weilſiekeine
Kohlenadernund Klüftevor ſichhaben, welchenſiefolgen
und ihreKeilhaueneinſchlagenfönnen, ſonderngenöthiget
ſind,den Kohlengangüberzwerchdur<zuhauén,ſogenießen
ſieauchfürdieſeArbeiteineabſonderlicheBezahlung.

Triffées ſichhinwieder, daßder SchachtA. am äuſs
ſerſtenEnde von einesGräânzeiſi,ſ0muß man den zur
Waſſerkluftmachen, und aisdennder.Hauptſtrichzutrei«

ben beſchleunigen, ſobald man mit dem Schachtean die

Kohlen,rechtvori in dem WindſtrichheOſt-Nord.Oſt,bis
“

auf75 Lachtergelangeiſ. MictclerzeitdaßdieſeArbeit

geſchiehety ſebetman oben am Tageeinenneuen Schacht
“ingleicherLängevon A. und ſolchesindemſelbenWindſtri-
che, als der oſtliheHauptſtrihunterder Erde,ſodaß,

“

wenn man mitdieſemSchachteaufdieKohlenniedergelans
get,man alsdenn juſtden HauptſtrichB.antriſe.
Sobald dieſerSchachtvollendetiſt,kömmt derſelbe

“ demerſtenſowolmitdem Wetterwechſel,alsderAusförde-
rung derKohlenzuHülfe,unddenn bemühetman ſich,ſo
ſhleunig,alsman immerkann , inderKohlengrubezu are

‘beiten,und läßtalsdennPfeilerzuUnterſtüßungdesDa-
chesſtehen,wieFig.2. vor Augenleget,damitdas Waſſer
Plasbefomme,ſiin dem ſumpfigtenSchachtA, zu ſene

“fenund dieArbeicnicheverhindere,wenn es nichtdurch
obangeführteLMirctelſogeſhwindeausgefördertwerdenFann , als es zufließec.

| Esiſthôöchſtnöchig, daßdieArbeitineinerKohlen«
gruberegelmäßiggeführetwerde;deswegenliegeteinem

-

Markſcheiderob, daß er genau zuſehe,daß ſowoldie
Hauptgänge,alsdieHauptorte, ineinergleichentiíniege-
führetwerden,ſogeradegegen dievierWindſtrichedes

CE liegen,dieeinanderinrichtigenEcfenm oGra



‘derWiſſenſchaftlen
y

Stetiſodten:67.
y Graddurchſchneidenwie,wenn etwan derSteinfköhlens
gang von Weſlt-Süd-Weſtgegen Oſt-Nord-Oſtenſteiget,
ſomüſſendieStrekengleichbreicundebenſeicigindemſel-
benWetrerſtrichegeführet, und dieOrteebenfallsgleichſei-
tigvon Nord - Nord.WeſtgegenSüd - Süd - Oſtgehen,
DieStreckenſindzwo , und dieOrceeinLachterbreit;ſole
chergeſtaltwird aus denStre>enzweyDrittelKohlenRehauéen,und einDrittelſtattdes Pfeilers,wiebeyO

Li,gelaſſen;die Orte ſchneidenwiederdieſePfeiler
durch,und laſſendieſelbennureinLachterins Gevierte
groß,wie Þ.Þ.P.P.,welchedendarüberhängendenDachs
ſteinſartſamunterſtügenkönnén.

i

DieſePfeiler, dieeinenCubum vôn einemLachteraus«

máchen, wenn dieKohlenſtufeeinenFadendickodermächs
tigiſtbleibenungeſtôret,bismán alleKohlenausgebrôchen,
diemán ineinesEigenthúmersLandmarkefindenfaúnzund
ivennfeinerganzenKohlenader, wie D.D. D. Fig.2. ini

SteigendénoderFallenden,beyzukomméniſ;ſogéhetman,
ſoweit man kánn, indesKohlenbruchesfallendeTiefezüs
rückehinunter,hauetdiePfeilerderReihenachweg, uns
läßtdadurchdem DachſteinedieFreyheit,zufallenundzu
raſen,béywel<herArbeitfürdieBergleutenichtgrößeré
Gefahr,áls behder erſteni, weilderDachſteinihnenehé
etwas davon niederſürzet,durchſeinGeräuſchéund Kräs
chengenugſameAnzeigegiebt,daß ſieſichdavor inAcht
nehmènkföntien; vornehmlichda ſienichtmehráls einLachs
terzwiſchetijederReihe‘}'feilerhaben, welcheſie,reihens

weiſe;hachdémStreichéndender Steinkohlen,und zwak
ganz von derTiefean, bisſiean das zuTageAusſtreichens
de gelangen, weghauen,welcheArbeiteinigenhundert
Mann,verſchiedeneJahrelang,ineinerKohlengrubevon

einemViertelwegesinsGevierte,Beſchäftigunggiebt:|
AlslestlichdieKro DäntemarkdieOberherrſchaft

_

überSchonenbeſaß,habendieUnterthanenbey ÆKlſingo
burg,dieinSteinkohlengearbeitet,eineſehrgroßÜnwiſa
‘ſenheitinTreibungderSreinkohlengrubenbewieſen, da ſie

|

2 den



68 H FernereBeſchreibung
denDáchſteinmiteichenenPfeilernoderStüßenunterſtüs
Getund das ganzeKohlengebirgeweggehauen,an ſtatt,daß
ſie,wie ichobengewieſen,Kohlenpfeilerlaſſenſollen,die
darum nichtverlorenſind,ſondernwohlnachgeholetund

genußetwerdenkönnen,wenn zufeinerfeſtenund ungebros
chenenKluftmehreinigerZugangzu findeniſt,

Wenn dieArbeitaufleterwehnteWeiſeineinem
“Seteinkohlenbruchemit ordentlichenStre>kenund Orten
angeführet, und daßvon Tageaus,ſo wie man unter der

Erde fortfähretund hingelanget,dieSchachte75 Lachter
von einander,ſowolaufdieHauptſtre>en, alsaufdie

‘Hauptortegeſenketwerden,ſofann nichthur dieAusfördes
rung der KohleningroßerMenge bewerkſtelligtwerden,
ſondernauchan einem gutenWaſſerwechſelfeinMangel
ſeyn, wovon an ſeinemOrteeinmehrers.

“ Nuniſtmir
nocheinVerzeichnißderUnfoſtenanzuführenübrig, die

aufdieBearbeitungder Steinkohlenverwendetwerden
müſſen,woraus man nicht alleinabnehmenkönne,wie
großenGewinn dieSteinkohlengruben, vor andern Bergs
werfen, abwerfenkönnen,ſondernauchdenen,dieSteine

fohlenbrücheanlegen,zur Nachrichtdienlichſeynkann,
wie hochjedeArbeitzu ſtehenfômmt,wenndieGrube
invollenGanggelangeciſt.

:

UnkfoſtenderKohleninRich.RidleysSteins
fohlengrube,Bleſſaygenannt,woſelbſtdieSchachte

n 14 bis16 Lachtertiefwaren, uud dieKohlen
_5 bis6 Meilenbisan den SeehafenBlyth

geführet, und alldaeingeſchiffet
worden.

|

|

'
: é .Sterl, ill, ÉS

20 KörbeSteinkohlenzuhauen
M

o ingaies
Dieſelbenzu dem Boden des- y

Schachtszu führen m Fid 6 Dw

i

Für



ay WiſſenſchaftvonSteinkohlen,69

Pf.Sterl.Schill.Pens,
FürHauptortéund ihe 9 , A oA
Für Zimmerungund Hunde,.

- oder ÉleineKarren,worauf
dieKörbegeſchleppetwerden ° ZM

Für 20 Körbe auszufördern..
o 3

FürKörbezu machen o a - IL

FürSchippen,Schleifenund
|

Werkzeug
525

au eE

FürSenkungdes Schachtes,
|

Bauholz,und das Werkzeug
@ ® Dzu20 Körbenzu{härfen -

FürGrubenſeilezu 20 Körben a s 1E
FürEinnehmungund Zuſam-
menraffungderKohlen s RE

FürKeilhauenund Keilezu
ſchärfen 9 8 8

SA 2
8 |

m 3 8

ZwölfScoreoder240 KörbegehenaufeinTenn , wels
- ches20 Wagen ausmacht;'wenn nun 20 Wagen3Schill,
8 Pensfoſien, ſokoſteteinTenn

Pf.Sterl.Schill.Pens.
; 2 4 ®

Für2uſimaben,Ausbeſſe-;

rung der Kohlenwagenund |

Eichenramen 9 9 os

Item von Kohlenwagen R 9 6 g

Für des Viewers oder Marks ;

ſcheidersLohnund Ausbeſſe-
rung derPferdewinden o 3 4 s

Pf. Sceerl,3 8 o

Solchergeſtaltfoſtetein Tenn demEigner3 Pf.
Scerlings,

EZ es O



70 Fernere BeſchreibungderWiſſenſchaft2.

Ein TennSteinkohlenmacht2 Reels,und dieſehals
. fen 16ChalderveucaſtelſcherMaaß. Ein Wagen mit

Steinkohlenwiegtungefehr2 Tonnenoder 15Schiffpfund,
dievon einem PferdefünfbisſechsengliſcheMeilen,von

der Kohlengrubezu Pleſaybis nachBlyth,mittelſtder

BequemlichkeitderKohlenwagen, zuWegſchaffungeeiner
ſoſchwerentaſt,weggezogenwird.

Anmerkungúberdieſeuérenuna,
Aus vorſtehendenUnkoſtenvon 16ChalderKohlenſies

hetman , daß jederChalderdem EignerderSteinkohlens
grubenur auf3 Schilling9 Penszu ſtehenkömmt,und
dagegenvon dem Schiffer, derſienachLondonführet, 12

_ Schillingeengliſchbekömmt,welcheseinſehrgroßerGes
winntiſt;und da einneucaſtlicherChalderhierinScots
holm20 Tonnen, wenn ſtetrockeneingeſchiſfetworden,

ſonſtabernur19Tonnenausmacht;ſofolgetdaraus,daß
eineTonne Steinkohlendem EigenerzuNeucaſtle,mitals
‘lenUnkoſtenbisan den Seeſtrand,da dieGrube nureine

*

ſchwediſcheMeile davonliegt,nur 27 Pens,oder,das
PfundSterlingnachſ{wediſherMünzezu 36 Thlr.ges
rechnet,97 Derezu ſtehenkômmét,die dochhierniemals
gernunter3Thle.KupfermünzeE wird.

|
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Weberſpulblfedern,
EWA ADIL Een,

7

_

beſſerund nüslichergemachtwerden können,
E

als diejeng,
dievorhingebräuchlichgeweſen,

“und außer Landes
gemachtworden;

wird ausfolgenderErfindungerwieſenund vorgelege(
|

von

MagiſterBrelin.

Tab. VI. im Profil;und in der SpuhleA. A. iſtGe
x, iſtderWeberſpublſelbſt,Fig.2. iſtdieFeder

|

zu ſehen,wie dieſeFederihrenDru giebt;dieſe
wird beydem Umwinden,nichtmit,ſonderngegen den
Drahtgemacht, und hatvierGlieder,außerD, und dem

oberſtenGliedeE, E. Das KnieD.gehetdurcheinLoh
indenWeberſpuhl, und hältdieFederzurücke,ſooftder
Druck an den Enden E.geſchiehet,wo das Jnſtrument
C. C. inderSpuhleB.B.aufdieSeitegehaltenwird,und

derſelbenAblaufungwährendenWebens, zum langſamen
oderſchnellenUmlauſferegieret,nachdemſolcherdieEen
des Bandes ebenzu machenerfordertwird. Der Untere

ſcheidunter dieſerund den altenFedernerſcheinetunter

Fig,3, welcheseinevon E Drahteausgeſchlagene
I ¿

e E or és



2

72VonnüglichenWeberſpublfedern.
FederZ undvormalsgebräuchlichgeweſeniſt:Siekann
aberniemalsBeſtandhaben,nocheinengleichenDruekgee
ben,ſowohlwegen ihrerKürze,als weil der ſtählerne
Drahtſelbſtdazuſeltentauglichgefundenwird. Esiſt
alſoſonnenklar, daßdieFeder,Fig.2, dieaus verſchiedes
nen Gliedernbeſtehet, ſolchergeſtaltviellängerund beſſer,
weilſichdieſelbebeydem Drucke ganzaus von ihrem
einen Ende bis zum andernbeuget, und,außereiner
zugefügtenGewalt,nichtaus einandergehenfann,zus
mal wenn ſievon Meßingdrahtegemachtwird;derſtähs
lerneDrahtaber, wozu man hierzu (andeſeltenauss

erleſenenguten Stahl,ſondernnur Eiſen, welchesge-
meiniglihfleŒigtund undichtiſt,nimmt,fannzudies
ſerArt Federnnichtwohlgebrauchtwerden. Nachs
ſtehenderBerichtkannvon der Güteund Wirkungdies
ſerneuen FederneinferneresZeugnißablegen,

h RER C= QU
EN LL LES

“Xl.Des
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18 Nl
_Des Fabrikanten,

HerrnAndreas Holmbergs,
Bericht

DON den
| #

Weberſpuhlfedern,
welche in ſeinerPAvon

y

MagiſterNicolausBrelin,
MNgegebenEa

aseinFabrikantundHandwerkerfürNußenund
| Vortheilvon gutem und beſtändigemWerks

zeugehabe,auchwas ſichinder Arbeitmitſole
chen,oderandern,füreinUnterſcheidzeige„ dieſchlechter
und uiibauerhafterſind,habeichbeyder Wéeberſpuhlfeder4

wirklicherfahren,dieHr.M. Srelinerfunden,und in

meinen Bandweberſtühlen,an ſtattderjenigènFedern
eingerichtet,die mir berührtenStühlenaus Hollandge«
fommen , und daſelbſtverfertigtworden ſind.

Es giengfolgenderGeſtaltdamitzu: M. Brelinfam

einmalim SeptembermonateverwichenenFahres
i

in meine

Fabrik,und'ſahe,wiedieFedernim Weberſpuhle,unterwähs
renderArbeit,geklopfetund zugerichtetwurden;er ſaheauch,
daßdieſeFedern,ſonichtverfertigtwären,daßſiezuEbens
machungdes Bandes ihregehörigeWirkungverrichten
fönnten,weilſiedieSpuhlenichtallezeitmitgleicherKrafé
und Stärkeſpannenund drückenkönnten,und überdieſes
undauerhaftwären. Deswegenſagteer mir,daßdieſes
Werk mit andern Federnverbeſſertwerden müßte, dieeben

ſoſtarkenDruckSUNE
dieSpuhlevoll,alswenn ſie
Se | meiſt

TCE

DS7
¿

l L



74 HoltnbergBericht von Weberſpühlfedern.
|

|
meiſtabgewebet;und daßderZeitverſäumniß, welchedie
ArbeitertäglichdurchwiederZurehtmachungderFedern
erfahrenmüßten, mitſolchen¿Federnvorgebeugetwerden

müßte,diedauerhafterwären.Er fiengdemnach,aufmein
Anſuchen,an,derSachegenauernachzudenken,und erſtlich
verſchiedeneVerſucheanzuſtellen, erfandaberendlicheine
ſéhrguteund behendeArtFedern.Er verfercigteſelbſtneue

Federn,und ſeßtedieſelbenmitſoglüflichemErfolgund
WirkunginalleBandweberſtühleein,daßſolcheſeitobers
wähntemSeptembermonatan, mit dem größtenNußen
“gebrauchetworden ſind.Jh fannmitWahrheitbezeugen,
Daßdieſevon Hrn,M. VrelinangegebeneFedernnichtnur

“

beſſeralsdieerſtenſind,ſondernauchvolllomendieWirkung
thun,die beyBandfabrikenerheiſchetund erfordertwird.

Es iſnichteineeinzigedererſelbenentzweygegangen, oder

hatdergeringſtenAusbeſſerungbedurft,ſondernſieſindganz
dauerhaft,können,ohnezugefügteGewalt,nichtentzweyges
hen,und gebeneinenganzgleichenDruckaufdieSpuhlen,
dieſelbenmögengleichentwedermeiſtensleer,odermitSeide

vollbewundenſeyn;wodurchdasBandallezeitgleicheEcken
undúberalleinbeſſerAnſehenundGütealsvormalsbekömt.

_ DieſenBerichthabeichaufderAfademiederWiſſenſchafs
tenVerlangen,und zwarum ſoviellieber,hiermitabſtatten
wollen,alsderHr.M. BrelinfürſeineMüheund Arbeit
nichtdiegeringſteBezahlungbegehretoderverlanget.Es
muß demſelbendemnachzuſovielgrößererEhregereichen,

_daerſichalseinennüblichenLandeseinwohner,ohneEigens
nubbezeigen, dasallgemeineBeſteliebenund inſonderheit
derFabrikenAufkommenund Vortheilbefördernwollen.

Ichhabeaußerdemvernommen, daßderHr.M. Dres
linbereitseineProbevon dieſenBandweberſpuhlenmitihe
ren neuenFedernvorgezeiget,es fannabereinjeder,demes
beliebt,dieſelbenbeyder Arbeit,hierinmeinerFabrik,in
Schwarzmannsſtraße, im *euenhauptifchenDAE08înAugenſcheinnehmen.

„ Stockholmden12 May, 1740. 08

Se O XII.C.
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‘daß ſieaus den Wolken kommen.

SYBericht,derin Norwegenallgemeiniſt,daßes
gewiſſekleineThieredaſelbſtgebe,die aus den

AEB Wolken regnenſollen,hatden gelehrtenWors

_mius veranlaſſet,ein-ganzesBuch darüberzu ſchreiben,
und wie ſolchesgeſchehenkönne,durchwahrſcheinliche
Gründe zu beweiſen; der Titeldeſſelbeniſt:O/aiWormii
HiſloriaAnimalis,quodin Norvegiaa nubibusdecidit,et

ſataac gramina,magnoincolarumdetrimento,celerrime
depaſcitur.Hafniae1653.4.p. 66. Seit ſeinerZeit
hacfeinNacturkändigerdergelehrtenWeltvon dieſesThies
res NacurdeutlichernUnterrichtzu gebenvormocht.Jh
habealſohiermicſovielBerichtdavongebenwollen, als

mir bekanntiſt;zumalda michſovieleum dieſesThieres
Eigenſchaftengefraget, alsihmihinHolland,England
und Frankreichaufgehalten,um meinetandsleute,dienas
heran den Gebirgenwohnen,dadurchaufzumuntern,daß
fiegenauerdaraufAchtunggeben. :

|

Die



76  Antnerfutg úber die Thiere,
M

Die Namen dieſerThiereſind:
Mus caudaabrapta, corporefuluonigromaculato.
Mus montanus. Scheff.Lappon.346.
Mus Noruagicus.Wormii monograph.6.
Mus Noruagicus,vulgoLeming.Worm.mul,322.Rai.quadr. 237. Md —

__

LemmusOl.MagniSeptentr.18.c,20.
SchwediſcheBergmaus,Zobelmaus,Rothmaus,
LAordiſche¿ôming,‘ômmer, tômmel,
Lapländiſche‘tummi.

_Geßneri,Scaligeri,Ziegleri,Jonſtoniund anderer

SBeneúnüngenzu geſchweigen, da zumaldieſerihreBe-
ſchreibungenaus den obbenannftengezogenſiſind,
Dieſe Mausiſt etwas fleinerals cineNatte,oderſo
 großalseinMaulwurf;von Farbeiſtſieüberallbrandgelb

oderetwas bräunlich,unter dem Baucheziemlichhell;der
Kopfiſtnachfornezu {hwarz;Überdie Schulternund

Lenden‘iſtdieMaus ebenfallsſchwarzmic kleinenan den
SeitenuntergeſkreuetenFle>en.
Der Schwanziſtſehrkurz,rauch,gelbmit ſchwarz

vermiſcht;dieGeſtaltdes Kopfesiſtgleichdenandern
Mäuſen,miteinemBarc;ſiehatan jedemFußefünfKlaus
en. DieOhrenſindganzkurz.An Vorderzähnenhaben
ſiezween obenund zween untenzkeinGebiß;injeder

| KinnladeaberdreyBackzähne,
___ DieſewohnenrechtindenLapländiſchenGebirgen,und
zwarſehrhäufig.Wenn man daherumreiſet,findetman
ſelteneinenErdhaufenoderHügelim Felde,in welchem
nichéeinÉleinesLocherſcheinet,das einesFingersoderhals-
benViertelstief,aberſoweitiſt,daßman mitallenfünf
Fingernzuſammenin dieErdehineinkommenkann: Alle

ſolcheLöchergrabendieſe-Thierenachſich;dochfindetman

ſeltenetlichezugleichdarinn.

Sie ſindnichtſonderlichfurchtſam,ſondernbellenwie

CRagerDuno,wenn man
n

ihnenimVorbeygehenN
AE

| nahe
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ſoausdenWolkenregnenfollen.77
nahefêmmet;ſieſindauh ſofectinden Stockzubeißen,

tt

wenn mannachihnenſtößt,undfliehennichtgernfore,
_Jchhabemeiſtentheils5bis6Jungebey ihnengefune

|

VNohueradre!ſie,wieandereMäuſe,achtZibenhaben.
JhreSpeiſeiſtGras , und Rennthiermooß,wie ih

invènedidieichaufgeſchnitten,gefundenhabe; ſiewieders
fâäuenzurHälfte,wieandereMäuſe,dochnichtſovollloms
men , als einBaſtartgeſchlecht: daßalſodieLappenweder
zu derſelbenAufenthalte,nochzuihrerSpeiſeund Haus|geräthedas geringſtebeytragen. |

Nach dem Berichteder Lapländer, laufendieRenns
{hieredieſenMäuſen,wennſieſiezuſehenbekommen,und
zwaröfterseinenweitenStrichaus dem Wege,nach,und
verſchluckendieſelben; welchesdochzuverwunderniſt,weil
dem AnſehennachihreMagennicheſobeſchaffenſind,daß
ſieFleiſchſreſſenmögen.

Sonſtfindetman in:denKlippeneineArtFüchſe/ diE
juſtvon gleicherArt,wie unſere,nur daßſieweißvonFare
be,und ihreBâälgeunter andern Fuchsbälgenam wohlfeils
ſtenſind,auchvon dem VolkeBerghundegenennetwers

den. Sielebendas ganzeJahrin denGebirgenvonfleis
nen Schneewürmern(cherunaRE) und von dieſen
Mauſen.

Der tappländerHunde,derenſoviel, alsVolkinden
Hütten,(weiljeder‘tappeſeinenHundhat,den er mitſich
führet) lebengrößtentheilsvon dieſenMäuſen, wenn ſie
mit den RennthierenaufdieWeidegehenzdochfreſſenſie
ſelten-mehrals den Kopfdavon.

/

DasallermérkwürdigſtebeydieſenThiereniſtihre
Flucht;denn zugewiſſenZeiten, und öfterszwiſchenzehn

__ und zwanzigJahren,fliehenſieſchaarweiſeinſolcherMens
ge fort, daßman darübererſtaunenmuß; da ſiedenn eine
nachden andern truppweiſebeytauſendenſomannigfaltig
ziehen, daßihrPfadein paar Fingertief,einoderzwey
Viertelbreit,iuzubeydenSeiten,aufetlicheEllen

nFins
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“einanderz andere dergleichenPfade ſind,diealle{hnUrges
rade vor ſichhingehen.Unter Wegesfreſſenſiedas Gras
und dieWurzelnauf,diehervorragen; und wiemirgeſagt
worden,werfenſieöftersunter Weges,und trageneinjun-
gesim Maule,und das andere aufdem Rücken, Jhr
Weggehetvon den Gebirgen:.wo ſieaberentſtehen,weiß
ichnichr;dochgehenſiebey uns nah der See (Sinum
Bothnicum) hinunter,wiewolſieſeltenſoweitfommen,
ſondernzerſtreuetwerden,und größtentheilsunterWes
gesvergehenund ſterben. O |

Nicht wenigerſeltſamiſihrWeg , derſogeradevors
ous liegenmuß,daßſiedenſelbenauffeinerleyWeiſeverz

laſſen,z.E. wenn einMenſchinihrenStrichkömmt, ſo
gehenſteganznichtausdem Wege,ſondernverſuchen,dems-

felbenzwiſchenden Beinendurhzukommen, oderſebenſich
gegenihnaufdieHinterfüße,und beißenin den Stoy
wenn man ihnendenſelbenentgegenhält.

Findenſieetwan einenHeuſchoberunterWeges,ſoge:
henſienichtdanebenherum,ſondernarbeitenſichmitGras
ben,und freſſenihrenWeg geradedurch denſelbenhin.
LiegetihneneingroßerSteinim Wege, überwelchenſiè
nihctkommenkönnen,ſomathenſieeinenhalbenZirkeldars
um het,dochſo,daßſieihregeradetiniewiedernehmen,

Wennſie irgendeineSee antreffen, ſièmag 0 breit

ſeyn,alsſiewill,ſoſuchenſie,ihremStrichenachdarüberzu
“

ſ{hwimmen,ſolltees auchüberdenbreiteſtenDurchmeſſeL
geſchehen; dafernihnenin derSeeeinFahrzeugbegegnet;

ſo gehenfieihmnichraus dem Wege, ſondernſuchenſichin
daſſelbehinaufzu arbeiten, und werfenſichdenn gerade
gegenüberaufderandernSeicewiederindieSee. Wenn

ſiegegeneinenbrauſendenStrömkommen,ſoſcheuenſie
ſichnichtdafür, ſonderngehengeradevor ſichhin, ſollten
fieauchalleihrLebendarüberzuſeben. |

DergemeineMann, derden AufenthaltdieſerThiere
4 nichtgewußt, hargeglaubt,daßſievom Himmelherunteë

geregneF
-



ſoaus denWolkenregnenſollen.79
‘geregnetwären.Andere,daßdieWolkendieſelbenmit

|

ſichvon den Bergengenommen , undſie ſolchergeſtalthers
untergekommenſeyn;welchesdem OlausYXWormiusviel
Kopfbrechensgemacht,wieer dieſes,durcheinegleichmäßi«
geBegebenheitbeydenFröſchenund andern Thieren,erfläe
ren möchte,welchesdochfeinNaturkündigerunſererZeiten
glaubenkann. Esſind abernochheutzuTageeinigein,
und umZapplandherum,diedaglauben, daßdieWolken
die¿‘appländerund Rennthiere,ſoinden Gebirgenreiſen,
mit wegführenkönnen,und daß dietappendeshalben,ſos
baldſieſichvon den Wolkenumgebenſehen,ſtillezuliegen

“genöthigetſind,damit ſiedieſelbennichtmit ſichforts
führenmögen. Dieſesaberhängetnichtalſozuſammen:
Jh binſelbſtmehralseinmalaufden höchſtenGebirgen
und von den Wolken umgebengeweſen.Die Eisberge
ſinddiehôchſtenunter allen,und erſtre>enſichlängſt
denſelben, öftersdreybisvierMeilenin derBreitehin,
aufwelchenfeingrünerFle>,oder kahlerBerg,ſons
dern einimmerwährenderSchneezu ſehen,der ſohoch,
als der hôchſteBerg,überder Erdelieget, derobendars
aufüberallWellen wirft,wie dieWellenaufdem Waſs
ſer. - DieſerSchneeiſthart,ſodaß man unmöglich
durchkommenkann,undfaſtwie Eis. Man ſiehetin
demſelben, wie in dem Eiſe,breite,dur<den Winters
froſtverurſachteBorſte:wo die Sonne denSchneevon
den Seitenabſchmelzet,und das Waſſerallmählichzu«
ſammen zu rinnengnfänge,bises endlicheinenfleinen
Bach verurſachet, woraus indem SchneegebirgeeinAbs
grundentſtehet,der bleyrecht,oder'breiterhinunter,
oftersſotief,alsderSchneeſelbſt,auf15 biszo Klafe
terngehet,

|

Wenndie Lappenam Horizonteinenfleinendunkeln
Wolkenflelengewahrwerden , wiſſenſievoraus , daßſie,

„IhrenWeg dahinbeſchleunigenmüſſen, wo ſieſichnr|

ſi

wo ſiean einembequemenOrteſind,ſtillehalten, oder
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80 Anmerkungüber dieThiere,
lichlagern fôönnen. Die Wolke ziehetſi< allmählichhôe
herauf, wird immer größerund größer, bisſieden

HalbenHorizonteinnimmc,und führeteinenScurm mit

ſich, überziehetaber endlichMenſchenund Thiere,wie
ein dickerNebel; ‘dienaſſenTheilchenſeßenſichan alle

Haare,und es wird ſofinſter,daßman kaum dieHäns
de, geſchweigedenn.die Füſſe,vor Augen ſehenkannz.
und alleswird ſtille,außerder Wind; ruftman aber,
ſofann derjenige,deretwan neun Ellenweit von einem

iſt,nicheshôren. Wenn man nun in ſolcherFinſîers
nißgeher,da man den Schneeauf der Erdenichterkens
nen kann,ſoif es leicht,daß man in eineſolche,vom
Waſſergemachte,Kluftfallenund darinnbegrabenwere
denfann;woherdenn dieRede entſtanden,daß die

Wolke den Lappenſammtdem Rennthierefortführet, und

von den Bergenherunterwirfce.Son kann dieWols
fe ſo wenigetwas aufheben, als ein Nebel;alſoauch
nichtwenigerdieſeMäuſe, die, wis arideshiere, inden

Gebirgenfallenund aufgebrachtwerden,von dannen aber

zugewiſſenJahrengleichſamColonienweiſeherabfommen,
_JInvorigenZeiten, da dieſeThieredas ganze ¿andinden
Provinzien, dietapplandam nächſtenliegen,unvermus

thetüberſhwemmeten, wurde dasVolk darüberbeſtúrzé,
“

zumaldie dergleichenniemalsgeſehen, undbildeteſichein,
daß es eineStrafeder Sünden wäre,die Gortunmit-
telbarüberſieſhi>te,weswegenſieauh Berheagehiel«
ten, dergleichenauchvordem bey uns in Lima Kirchs

__ ſpielegeſchehen, wiemichder daſigePrieſterberichtet.

_ DieGebetherund Beſchwörungen,welchediePäbſtlervors
dem inNorwegengebrauchec,beſchreiberTWormius in

eu Werke. :

“ DieſeMäuſe thunzwar zurSommerszeiteinigen
Schadenan Aeckernund Wieſen, ſonſtabernichtsſon
derlichleides;in den Häuſernaberſchadenſieganzund
gar niche,Wenn dieſeMäuſeangezogenkommen,ſo

___‘VEvs



/

“�oausdenWolfenregnenſollen,Bl
verſprechenſichdieNordländereinengutenVorrathvon

Rauchwerkdabeyvoráus;denn dieBâren,Füchſe,Mare

ter,Vielfraßeund Hermelinenfolgenihnenhaufenweiſe| ° z

nach, lebendavon undwerden alſogefangen.DieBâl«
geſolltenſehrſchón,weichundzuPelzroerkedienlichſeyn,
wenn ſienichtſo gebrechlichwären, daß ſiekaum von

dem Thiereabgeſtreifetwerdenfönnen. Was ſonſtvon
dem GifcdieſerMäuſegeſagetwird,ifgrößcentheils, wo

niht gar, einlauteresMährléin.Ein jeder'Vernünfe
rigerkann finden,daßſieweder das WaſſernochdieLufe
mit einigemGiftebeſhmißen,Daß dieHundeniche
“gernmehr als den Kopfdavon freſſen,beweiſetnicht,
daß ſiegiftigſind;denn dieKaßbenfreſſenauchnichtgern

-mehr,alsdenKopf„von denRaften; daraus aberfolger
nicht,daß die Naccen giftigſind:Ja Varro berichtet,
daßdieRattenvor Zeitenvon den Jtaliänerngemäſtet
und gegeſſenworden; tWatthiolusſaget,daßſiegué
ſchme>en,So wird auh Marmota oder das‘“Mur-
meléhiervon As geſchlachtet,géräuchertundgeogeſſem

Cricetus,cineArtMäuſe i
in Chóringen,iſt,wie

SebiziusmeldeteinLe>erbißleinzdieLichhôrner,die

von gleichemGeſchlechteſind,werden aufdem.Callavon

den Bauerngegeſſen,DieKaninchen, ſotnitden Mälta
ſenGeſchwiſterkinderſind,werden von den Engländern,
Holländernund ilesnnmit(uſtverzehret, ohnerachtet
ſolcheinsgemeinden eutſchenundSchwedenſoſchmacf«
haftnichtvorkommen. DerHaaſe,der ineben ſonaher

| Verwandtſchaftmitdé Máulenſtehet, iſtjedermannans

geriehm.Jh glaube, daßkeinThierſogiftigiſt,daßes
nichtgegeſſenwerden könne,wovön dieChineſer, dieallers

leyThiereeſſen, zum Beweiſedienen ſollen.Jh kenne
Waldlappen, diedieſeFelſenmäuſeaus Notheſſenmüſſen
Jedochiſtzuwiſſen, daßgewiſſerThiereFleiichzujeders
mäanniglihsGebrauchegeſünderiſt,alsdasvonandern,
 Shw.Abh,lWh. SS als



82C.LinnáiAnmerkungüberdie ThiereM:

aiserſtlich:Tumenta , ſodannGlires,dennArmenta undzus
leßtFerae. Siehemein SyſtemaNaturae;und daßdas
GeſeßeMoſis, in derWahlvon Fleiſchſpeiſenſeinenſtars
fenGrund in derNaturhabe,DieſenBerichthabeih
aufgeſeßet,

1. Dem Publicozuerkennenzugeben, wodieſeMäuſe
wohnenund ihrenBau haben,damit man ſolchergeſtalt

_hinführo,woherdieſelbenfommen,wiſſen,und nichtferner
glaubenmöge,daßſieinden Wolkengezeugetwerden.

2, Damit ichmeine Landsleuteaufmunternmöge,auf
" diéſeThierebeſſerAchtzu geben,und, wenn ſieangezogen
_fommen, nachden Urſachenihrer.Reiſegenau nachzufor-
ſchen,diegewißlihihrenatürlicheUrſachenhat,welche
niemand beſſer,alsunſereNordländererforſchenkönnen;
wie denn dieganzegelehrteWelt ſolchesvon uns erwartet,
alsbeydenen dieſelbenalleingefundenwerden.
Fig. 4. Tab, VI. habeih aus Wormis entlehnef,
nachdemſelbigeziemlichN

undihzufeinerbéſſern
rathenfönnen,
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Wie ein

A “ftarfer;dauerhafterund lebendigerE

G OEMS O O
2

|

: oder
|

Ea

He >e
mit geringerMüheundSaft

tnaweyDisdrehJahren, zunörhigerBerhägung
2

erlanget werdenkönne,

wird in folgendem Verſuchegewieſen,
‘vondem Apotheker,

Johann JuliusSalberg.

FehabeDA Fahre1=36dem ſel,Probſt-

und PredigerzuLTorkdpmaHrn.Mag. Rewies

<%,?

rus Broofman eineausführlicheBeichreibung
zueinergewiſſenArtGartenzäune,mit Zaunpfählengelaſe
ſen,die zu der LandleuteallgemeinemgroßenNußenund
VBorctheile,ohnegroßeMühe und Unkoſtengezeugecwerden
fönnen, ti.

indeſſelbenHaushaltungsbucheserſtem
Theile,S.38. zuleſeniſt:welcherGartenzaunaufKin-
derund Kindeskinderdauert, und zùúErſparungderHolz
zungundZeitſehrnüßlichundfaſtunſchäßbariſt.

Dieſegegenwartigerfundeneund beyderAfademie
eingegebeneManier aberiſtweit behenderund ſtärker,wos

beyzugleichdieErſparungdesHolzesund Gewinnungder
Zeit,obſchonmit geringeremAufwande,beobachtetwor-

den;; inſonderheit,woman einlangScükeGartenzauna

auf
2 eins
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84 Wie man einen lebendigenGartenzaun
einmalaufrichtenmuß, wozuein großerVorrathgrüner

und friſcherZaunpfählegehôret;wo man aberjede#ahr
nur einwenigdaranmacht,iſtdieſeArbeitebenſoerträg-
lich,und,inAnſehungderErſparungdesHolzes,weit
nüßlicher.
“Dieſe GartenzäuneführendieUngelegenheitallerGh
dern ſonſtgewöhnlichenlebendigenHeckennichtmit ſich,
daßman ſiewegen desViehesoderandererCreaturenVere
leéungwiedervon neuem aufzäunendarf;denn dieſefôns
nen ſolcheſoleichtnichtverſtôren- zumalenſienihtgern
das ¿aubvon Zaunpfêhlengenießen,ſolangeſie:Gras

„fiadeh,und ehedas Gras aufdemFeldeverdorret,wers
den dieZaunpfählegrob.

Der Abrißvon ſolchenGartenzäuneniſtin Tab,VIt.
Fig.À. nacheiner‘ängevon 12 Ellenzu‘erſehen,und wird

folgenderGeſtalteíngerihtet.Man nimmt18Zaunpfähle,
die außerden oberſtenbelaubtenSpiben3 Ellenlang,
krummeund geradeuntereinander,dochjegerader,jebeſa
ſer;dieſeſchneidetund bereitetman nachderäbgeſonderten

|

Fig.B.zurechte,ſodaßdieEndenderZweigean demgrößen
_
Pfahleſigenbleiben,nachunténzuaberwird derPfahl
oder Steckenander einenSéiteſpibigzugeſchnitten,wenn

er indiefürihnzubereiteteGrube ‘eingeſeßetwerden ſoll,
C.zeigetan, daß,wenn das taubzugewachſen,dieGartens

_ heegué und dichtwird, DieGrubeninderErdewerden
mit einer grobeneiſernenSchippe,dochſogemacht,daß,wo
Hügelvon dürremundſteinigtemErdreichegefundenwers
“den, man ſolcheeinerEllentiefarbeite,dergleichenman

auch
i
inmoraſtigemund weichemErdreichethunmuß, das

mitſelbigeindent dürrenErdreicheFeuchtigfeitfinden,in
dem weichenabernichtumfallenmögen.Jn guterunddich-

ter ErdeaberwerdendieGruben nur einerhalbenElletief
gemacht,JedeGrubewirddreybisvierQuartiervon der
andern gemacht,undderZaunpfahlaufrechtsgegendietuft

__eingeſeßet,und,wenn ſiealleeingeſeßetſind,werdenſieſole

chergeſtaltebenngemat,daßdieNindenſeitean den

ines

| en



mit geringenKoſtenerlangenkónne,85
ſtenEnden,wo derPfahlabgeſchnitteniſt,ſichniederwärts,
der Schnittaber,woraufkeineRindeiſt,ſichauſwärts
nachder Erdeneíge;alsdenn werden etlichePfählezur
Rechtenund etlichezurLinkengebogen,daßſie ſichunter
einanderzuſammenflechten,wiederAbrißzeiget,ſodaßder
einePfahlein-und derandereauswártsfôómmt. Die ober-

ſtenEnden der PfähleD. D, D. D. D: werden zweyund
zwey,dochganzlos,zuſammengebunden,damitdas Wachss
thum inden zartenZweigennichtgehindertwerde.- Bey
“den EudendieſerGartenhe>en, wirdallezeiteinPfahlge«
radeaufwärtsgeſeßet,F. G. woran die nächſtenbeyden
Pfählefeſtgebundenund nachder LiniedesgeradenPfa

|

lesgeebnetwerden.
teßbtlichwerdenalleGruben inderErdemit.ntaet

Erdewohlbedéferunddichtzuſammengetreten, daniedie.Pfählefeſtſteh -

i

Will man, zumalwohartundſteinichtErdreichiſt,
‘eineSchubkarrevollguteErdeoderDüngerdazunehmen,
und in dieGruben der eingeſeßtenPfählelegen,ſotreibet
das Laubund dieZweigevielgeſchwinder,und dieHecke-
wirddadurchdichtermitZweigenbewachſen.

Zu AbhaltungdeskleinenViehes,ſoetwadurchdie
nachuntenzugelaſſenenDeſfnungendurchkriehenmöchte,
fann man fleineZaunſteenzwiſchendieDeffnungenſeßben,
wiebey1.1.1.zuſehen.Es fönnenauchStachelbeerſträus
“cherdazwiſchengeſeßet,oder Berberisbeeren„ſoweitder
Zaunreichet,gepflanzetwerden;denndieſeArt wâchſet
leichtlichund hilfedieHefenvieldichtermachen,auchalle
kleineThiereundandere Verlebungabhalten.

Ein jederHaushalter, derdieſenüblicheArbeitniché
:

verabſäumet,wirdſodannmitFreudeundVergnügeneinen
ſoſ{hônengrünenlebendenGartenzaunſehen,derihmdops
peltenNutengiebt,inAnſehungderHolzungſowohl,als

wegen Erſparungder ſoedlenZeit.
Die AkademiehatmitbeſondererFreudeundZufriesN

dengeitgeſehenundwahrgenommen,wieverſchiedene,dera
|

F 3 ſelben
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36Tie man éiewlebeidigikGartenzaunX.

ſelbendieSbidienihresbeſonderenWohlwollensdarunter
erzeigenwollen,daßſieihreGedanken,Probenund Vers

ſuce,ſamtallerley,denAcferbauſowohl,alsanderenüßs
licheHaushaltungswiſſenſchaftenbetreffendeUnterrichte,
an dieſelbeeinzuſendenbeliebet, Und da dieAkademieges
ſonneniſt,hinführo,ſobaldmehrerezuverläßigePröbenund
Verſucheangeſtelletworden,einigederſelbenzumallgemei«
nen Beſtenherauszugeben;ſoſtattetdieſelbeimmittelſt
denennachbenanntenſämtlichenHerrenCorreſpondenten
hiermit,für deroſelbenSPORNund Geneigtheitvers
bindlichenDankab.

HerrnAndr.Roſenſten,Major und MitgliederAfas
demie: VerſchiedeneAnmerkungenbehderMUGhaf.
HerrnBibliorhecariusLarsLaurel:VonVerbeſſerung
derWiefen, dem UrſprungederErdhügel,und Aus-
roffungder Maulwürfe.

-

Ein Unbekannter:Von Verbeſſerungder Wieſenund
Aeker.

Ba:niſidogeri:VonVerbeſſerungdestandbauesſowohl,
als der Saaten.
Ne üinulabic;BetreffendeirieneueErfindungvon Korns

böden,

EinUnbekannter:DeſſenVorſchlagwegenSchonungund
PflanzungderHolzungen.

Herr Li. Ralmanzt:Wie in Goſtrikelandund Hamas
rongzeRircbſpielendieAeckergedünget,beſäetund bes

arbeitetzuwerdenpflegen;und von a a derer
micMooßüberlaufenenWieſen.

Der
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Prá�es
DerAkademiederWiſſenſchaften,fürRA

4eSQuartal,

Herr Evald Ribe,
Med,Doctor,Köviglicherteibmedicus,undMite

|

gliede Königl,CollegiiMedici,

Secretair,
HerrBaronAndreasvonHôpfen,:

et derGeſell{aftderWiſſenſchafrenzu

PREN:
|

| “Archivarius,ia 0

| HerrNicolausBrelin,|

Mag,dexPhiloſ.und Theologus.

| Notarius,
“HerrArwidE TEE
außerordentlicherCanzelliſtbeyder Juſtizreviſion,

je, ‘ “dr

“AL
H E 1

#æ
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G edanfen
von der

Handlung"insgemein,von

ThomasPlomgren,
the und Vorſehungden Erdkreisalſoeingerichtet,

wächſeund Früchte,alsdas andere,hervorbringenmuß.
EsiſtdenMenſchenweder erlaubt, nochmöglich,des

großenGotteshieruntergehegtegöttlicheAbſichtenzu ere

gründenz jedennochfindenwir im.Ausgangeund aus der
Erfahrung,alsderMenſchenſicherſtentehrmeiſtern, daß

ein ſolcher,von dem Schöpfer,zwiſcheneinem und dem

andern Theileder Welt gemachterUnterſcheid,unter andern

dahingezielet, daßVölkerund Reiche, inAnſehungihrer
Nochdurftuntereinander,unvermerktdadurchzumUmgan-
ge, zurUebe undzurFreundſchaftmiteinanderangeleitet
werden mögen.

Jn BetrachtungdieſerUmſtändemußmannau als

einenatúrlicheFolgeanſehen,daßdieMenſchenwährender
“Zeit,da ſieihreneigenenVortheilaufdaseifrigſtezubes

fördernſuchen,dennochebendadurchfürandererMenſchen
Beförderungund Wohlergehenmitarbeiten.Eintand

‘hatund erzieheteinenreichenVorrathvon unterſchiedlichen
¿Früchtenund Gewächſen,woran einanderes durchgehends
Mangelleidet;dahingegenbringtdieſeswiederandereDine

- gehervor,diedaserſtevermiſſet; dem zu folgeiſtein‘and,
ſichmicdes andernGewächſenund Arbeitenzu verſehengea

_nôchigt;unddaheèrrühretderUrſprungderHandlung,die
T5 |

an

Y. allmtdhlgeSchöpferhatiinſeinemallweiſenRas
|

daßeinReichoder LandandereMetallen, Ges

E
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an ſichſelbſtnichtsânders, alseinbeſtändigerTauſchſol.
cherWaareniſt, dieReicheundLänderzurErſebungdes|

— allerſeitigenMangelsmit einandertreibenmüſſen.Die
HandlungiſtdesReichthumsMutterunddiewahrhaftige
Quelle, wovon einesReichesMacht und Stärkeherrühs

ret. Die HandlungermuntertdieMenſchenaus ihrerna«
_türlichenTrägheit,leitetſiezunüblichenBewegungen,bes

“ fördertdieArbeitund allerhandHandwerke,und bezahlet
_— endlichaſlezuſammenmitbaaremGelde,wodurchnichtale

leinbeſondereHaushalcungenfürſichglücflichfahren, ſons
dernaucheinganzesgemeinesWeſenbeyſeinenNachbarn

“inAnſehengelanget.Die Handlungin einem Reicheiſt
_Fweyerley:entweder einheimiſchoderauswärtig.Die

erſteiſteineHandlung,dieLänderund Städtein einem und

demſelbenReichemiceinandertreiben.Diele6terehinges
_gen iftdiejenige,diezwiſchenfremdenReichenunter eins

*
ander getriebenwird. EinLand,das dieNatur mitFlúſ-
ſen,Waſſerund Strömenverſehen,und ſogelegeniſt,daß.
deſſelbenWaaren dadurchnachund von fremdenLändern
ab-und zugeführetwerdenkönnen,hatvor einemeinheimi-
ſchenHandelmerklichenVortheilund Eintrag.Durch
dièAb- und ZufuhrederWaaren habeneineMengeMens

ſchenihreBeſchäffcigung„und dieEinwohnereines‘andes

vermehrenſich, welchesder Grund zueinesLandesWohl-
Fahreiſt:eineWahrheit,diefeinesfernernBeweiſesbedarf!
Ein Reichhingegen, das ſicheinerſovortheilhaftenGele-

e
nichtzu erfreuenhat,kannaus ſolcherHandlung

einenVortheilfürdieNationgewinnen.Es fannzwar
. eineLandſchaftoderStadtdurchdieſeHandlunggrößere
Vorzügehaben,undbeygewiſſenGelegenheitenmehrals
dieandern gewinnen;was aberalsdenneineStadt oder.

„Landſchaftgewinnet,dasverliereteineandere;und alſohat.
einReichbeyderſelbenweder einigenNußennohScha«
den. - JudeſſeniſtdochdieeinheimiſcheHandlungnoth-
wendigund unentbehrlich,und muß dannenheroaufalle
erſinnlicheWeiſeerleichtertund unterſtüßetwerden,zumal,
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wo és obedieſenEinwohnernan einerSeitean Zu-
fuhrderbenöthigtenWaaren fehlet, an der andernaberſich

Schwierigkeitenfinden,ihreeigeneArbeitgegeneinenehr«
lichenGewinnſtabzuſeßen.

_ Wieder aufdieauswärtigeHandlungzufommen,0
iſtdieſelbevonungleicherBeſchaffenheit,und kannineine

(einzeleöder allgemeine)Pârcieulier-und LTationals

bandluñgeingecheiletwerden. Particulierhandlung
nenne icheineſolche,diezwar einzelnenPerſonennußet,
und Vortheilbringt,dem gemeinenWeſen ſelbſtaber

chädlich'iſt,und daſſelbearm macher. Wenn nämlich
die,einemtandeunentbehrlichenund nöthigenWaaren,an
ſtatt, daßdieſelbendahergeholetwerden ſollten,wo ſie
wachſenoderzugerichtetwerden, erſtaus der andernoder
drittenHandgeholetwerden. Wenn einesLandeseigene

 gereiteManufacturennichtaufdie.rechtenMarktpläbe,
ſondernim Gegentheil,größtentheilsan ſolcheDerterver-

14

führetwerden,von wannen ſieerſtwiedernachanderntän«
dernausgeſchiffetwerden: ſofan man nichtſagen,daß

|

einganzesReichodergemeinesWeſen, ſondernnur einzels
ne PerſonenNußendarausziehen,weilder Vortheilund

dieErſparung,welcheeinReichmittelſteiner.weitausges
breitetenHandlunggewinnenkönnte,ſodannbeyFremden
bleibec,diedurchAbholungſolcherWaarenvon den rechten-

MärktenoderEinkaufspläßen,und AbſezungderProduk
teneinesReichesinandernLändern,Frachten,Zolle,Pros

 viſconenu. d.g.verdienen, dieſonſtdurcheinesReichesefs
geneSchiffeverdienetverdenÉönntenund ſollten;wodur<
denn jährlichaucheingroßTheilGeld mehraus einem

Reichegehet.Zu dieſerHandlungEigenſchaftgehöret
auchdieEinführungallerhandunnöthigerund zum Uebers«

fluſſedienenderWaarenin einReich,wodurchdieCinwohs
ner jemehrund mehrzurHoffartund Ueppigkeitverleitet
‘unddasbaare Geld , wenndie tandesproduftennichthins
länglichſind,dagegen zu derUnterthanenallgeméinem
MO undVerſchwächung, obzwarzueinigereinzelnen

Pero

“Mh
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Perſoneù:Vorteileund Gewinnſt,aus dritLandegee

ſ{leppetwird.
Unterdem WorteLJationalhandelverſteheichhins

gegeneineſolcheArc derKaufmannſchaft,wodurchdiece
nem ReicheunentbehrlichenWaaren , nachſeinerNothe
durft,unter genommenenrichtigenMaaßregelnund Ein-
rihtungen,mit désReicheseigenenSchiffen,von ſolchen
Oerterngeholetwerden,wo dieſelbenim Einfaufefürden
niédrigftenPreiszuhabenſind;und dagegendes Landes
Produftenund ®VanufakturenaufgleicheWeiſemitdeſſel|

ben ¿igenenFahrzeugen, an ſolchePläge,und in ſolcher

MengewiederabgeſchieFetwerden,alsjederPla6derſelben
benöôthigtſehnmag, alswodurcheinesReichesProdukten

/

und Manuſafturenin einemgleichenundbilligenWerthe
erhaltenwerden fönnen,und nichtinVerfalldesPreiſes
_gerathenzlſoauh, wenn einReichſeineSchiffezuVer-
“dienungder Fra.fen,mittelſtUeberſchiffungfremdertâns
derWaaren;,aus einem ¿andeindasandere, undſelbſtin
ſeineigen?sañlenbet:um daraus ſeineNachbarnmitden

_nóöthigen“Waarenverſehenzufönnen.Durcheinedergleis
chenundkeineandereHandlungfanneinLandreich,glüd«
ſeligund mächtig, und ineinenſolchenWohlſtand-verſebet
werden,den dieNaturfelbſtdemſelbennichtverliehenhaf.

Die Handlung.iſtdas Mittel,wodurchdas Geld in
einReicheingeſchafſetund vielcauſendMenſchenverſorget

werden,dieſonſtkeinBrodt habenkönnten.Durchdie
'Handlungwerden Schiffbauerherbeygezogen, und durch
ſolcheſowolals dieSchiffsrhedereyeineMenge Volkes

D o undernähret,Durcheineweitſicherſtreckende
SeeſahrébekföômmtaucheinNeicherfahrenSeevolkzur

GON
D

Die HandlungiſlibertadertreueHaushalter,
derdurchſeineEmſigkeitallesherbeyſchaffet,was zuKrie-
ges: und Friedenszeitennothwendigiſt,Sie legetden
Grund zuderMenſchenGlückſeligkeitbeyden leßtern,und

‘iayihreMachtundSIIIbeydenerſtern.;
Es
ann
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Fannzwar ein Reichdurcheinen glüflichenKriegeinigenSS

Reichthum erwerben , ‘�olches aber kann doch ohne großes
Blutvergießen, Gewaltchätigfeitund Unterdrückungvieler
tauſendMenſchennichtgeſchehen.Hingegenbringtdie.

Handlungeinèm LandeReichthümerund Vermögen, den

EinwohnerndeſſelbenaberGlüf und Wohlergehen.Der
KriegſhwächeteinRei, und zwar alsdennam meiſten,
wenn man diedazuerforderlichenNothwendigkeirenentwes

‘derſämmètlich, oderdochgrößtenTheils, andern Ländern
“

abkaufenmuß; alleineineinsStefengerathene,odernur
zueinzelnerteuteNußen,unordentlichgetriebeneHandlung,
thutnoh weitmehrdazu.DieſeverſchaffetdenNachbarn
‘tveitgrößereScärke,alsirgendeinKriegdenſelbeneins

bringenfönnte.Dieſemacheauch,daßdiedurcheinen
“glücklichenFeldzuerworbeneReichthümernichtgedepen,
ſondernmee wiederaus einem.Reicheheraus
fließen.-

Die Handlungbeſtehet, ‘wiezuvorerwehnet,inVer-
tauſchungderWaaren. Dieſeſindvon ungleicherArtund

Beſchaffenheit.Diejenigen,derenman unmöglichentbehs
ren fann,und dieeinenähereBemeinſchaftmitdemLeben
ſelbſthaben, ſindGetreide,Salz,Wolleund Flachsz
wovon dieerſtenzum Unteerhalte,und dieleßternzurKleis
dungdienen.“DerUeberflußam Getreidewirdam ſichers
“ſtendurchBeförderungdesAckerbauesim Landeſelbſt,und

durchvorfichtigangelegteVorrathshäuſererhalten,ſolchera
geſtalt,daßder Acfermann fürſeinenangewendeten.
“Schweißund ArbeitſeinebilligeVergeltungbekömmt,der

-

Handelsmann,fürſeinegehabteMúhe und Geſahrbey
Verſchreibungderſelben,einigenGewinnſteinſtreichet,der

iataberſeinBrodtohneSeufzerundThränengenießen
“kann

Ein Landfannniemalsin derHandlungzunehmen,
wo es nichteinezulänglicheMenge an Volk und Arbeitern
“hac.DieAnzahlderEinwohnereines‘andesaberwird

vermehretzwenn dasjenige,was zuderMenſchenUncter«
hale
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halt und andern Nothwendigkeitenam nöthig�teniſt,im
zure:chlichenUeberfluſſezu habeniſ. |

Wenn Fleißund HandarbeicmittelſtkleinerBeloh-
nungen aufgemuntertwerden;wenn die Handarbeitenſo
vielfältigundhinlänglichſind,daßdas Volk durchleichtere
ErwerbungſeinerNahrung,außerderangebohrnenNeis
gung auchdadurchzufrühemHeirathenaufgemuntertwird,
Wenn Kindergleichvon Jugendaufzu ſolchenArbeie

tengewöhnetwerden , ‘dienach ihremſchwachenVermögen
‘eingerichtetſind,ſodaßderMüßiggangbeyeinerNation
unvermerfterWeiſeertódtet,und denſelbenhingegeneine
LuſtzunüblichenVerrichcungenund Handwerkengleichſam
eingepflanzetwird,und am Ende das Volk durchgängig
Luſtzur‘Arbeitbekömme. |

|

_ Wenn Fremde,mitccelſtErtheilungbilligerFreyheiten
und AnbiethungſolcherVorcheile,dieihnenam meiſtenund

zärtlichſtenans Herzgehen,in eintandgelo>etwerden ;

Und endlichwenn dieBetteleyausgetilget, und jedermäns
_ niglichfüreingrobesVerbrechenangerechnetwird,Brodt

zubegehren, ohnedafürzuarbeiten: zumal,da dieBette-
leyin derThateinbeſtändigerDiebſtahliſt,deran dem

Publicobegangenwird. Durch ſolcheWege wird die

MengederEinwohnereinesLandesvermehret, dieEine
_ wohnerwerdendemReichenüblich; und beſchleunigendie

Macht eines Staatesmehr,als öftersdie.größtenErs
oberungen. M E,

Die Mengeam Volke,giebtwiedereineMengeHands-
_ werferund Manufakcturiſten, dieMengevon Handwerks-

leutenund ManufakcuriſtenverurſachereineMenge von

Handlungsarten, dennjeſtärkerdieAnzahlderHandwer-
ferund Manufakturiſtenineinemtandégefundenwird, je
größerwirddie MengederrohenMaterialien,"die aus an-

dernReichenund Länderndarzuherbeygeholetwerden müſs
ſen;und ebendieſeEinſuhrroherMaterialien, beſchäfftis
‘get,inAnſehungihrerWeitläuftigkeit, und Abholungvon
weitentlegenenOrten, eineweitgrößereAnzahlie,5

| as
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als die bereits verfertigtenoderannoch zubereitendenWaaren.

Die HanUs aufweit entlegeneund unbekannteOer:
ter, fann nicht anders als durch privilegirteHandlungsge-
ſellſchaften, mitſonderlichemBortheilegetriebenwerden,
und zwar inAnſehungdes großenVerlages,derzurEins
richtungeinerſolchenHandlungerfordertwird;inAnſehung
der vorſichtigenund wohlüberlegceenMaaßregeln, diezu
derſelbenglücklicherAusführunggenonimenwerden müſſen,
und endlichinBetrachtungderGefahr,dieman läuft,daß
einean ſichſelbſtvortheilhafteHandlungganz und gar
verdorbenwird,wenn verſchiedeneeinzelnePerſonenzue
ſammentreten,dieungleicheHandelsgründedabeyhaben.
SolcheHandelsgeſellſchaftenoder Vereinigungenſindeie
nem tandegar nüßlih,wenn ſie‘aufeinenfeſtenGrund

gebauetundſo eingerichtetſind,daßfiedem ganzenReiche,
und nichtnur etlichenwenigenPerſonen,zu ſtattenfoms«
men; wieingleichen, wenn dieeinzuholendenWaaren von

ſolcherBeſchaffenheitſind,daß ſiedem Landeentweder
durchausnôthigund unentbehrlichſind,oder auchdiezu
‘denen im Lande angelegtenManufakcurenund Fabriken
dienlichenMaterialienverſchaffen;wenn aberim Gegens«
theileſolchéHandelsgeſellſchaftenaufeinem wanfenden
Grunde beruhen;wenn ſichinderinnerlichenVerwalturg
ſél4 Fehlereinſchleichem;wenn dieWaaren nihtzurEra
weiferungdereinheimiſchenManufakturendienen; wenn

der Verkaufnichtmit der Nothdurftübereinfömmt, und
‘dasübrigezu VerdienungdesGeldes beydenen Auslän«
dernangewendetwird;alsdennſind-ſelbigedem allgemeîie
nen Beſtennachtheiligundid nichelangeBeſtand
aben.
‘Ausdieſemallenwirddreadwahrzunehmenſeyn,

welchergeſtalteinewohleingerichteteHandlungderUrſprung
zu einesReichesGlückſeligkeit, und der ganzenRepublik
Machtund Wohlfahrtiſt.Sie erfülletdas Landmitfleiſa
ſigenund nüßlichenORs ſiebelebecdieWiſſen«

ſchafe

€

_
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bewogen,DieſehabenihreGränzeninvölligeSicherheit

ſchaften,Künſteund Handwerke;ſieerweitertdieSeefahrt,
ſeßetweitentlegenetänderin einenüblicheBekanntſchaft
und BerbindungzſieentdeckerdiekoſtbarſtenSchäkeder
Natur; und machteinLand in ſichſelbſ}mächtigund bey
ſeinenNachbarnanſehnlich,Die Handlungfann durch
den KrieginsAbnehmen, aberauchdadurchöfterswieder
insAufnehmengebrachtwerden. Wenn einLand,wievor
erwehnet,dasjenige,wases zuBeſtreitungeinesFeldzuges

_nóôchighar,aus ſremdentándernholenmuß,ſo wird es an

Gelde entblôßer,und verlieretalſo,allgemachſeineganze
Macht,zugeſhweigen,daß das Volk,ſojon mitNuben
‘ZurHandlunggebrauchtwerdenkönnte,zu Kriegsverrichs

„kungen angewendetwird.Wenn ſichaber ein 2anb eine

Vormauer ſuchet, und nurdarnachtrachtet,ſichin eine
re<himáäßigeSicherheitvorfremdenDrohungenund Ans,
fällenzuſeßen,ſeinevon Gorc undder Matur ihm verlies

heneGerechtigfeitenzuvertheidigen, und béydem aſlenzue
‘gleichfürden Beſtandund diéWohlfahrtderHandlungzu
ſorgen,auch deren Verfaſſungſolchergeſtalteinzurichten,
daß ſiedurchgängigeinenallgemeinenNutenmit ſichfühs
re,dahin

derKriegmit der Handlüngſichwohlvertras
gen. Man kann aus derHiſtorieerſehen,wie einigeReís
‘chedurchKriegzuMacht,AnſehenundReichthunigelans
‘getſind,und ſichdabeyerhaltenhabenz hingegenaberwie

andere,wenn ſieverſchiedeneSiegeerhalten„-vorthedellafetigetändereingenommen,und denen umliegendenDachs
barneinSchreen eingejaget,dieſemallenungeachtetdens

«nochgegenſolchen, dieinAnſehungdes Befibesvon täns

“DernnichtdieHälfteſovielMachtundAnſehengehabt,ein
merklichesUntergewichtgehabt,ia denſelbenendlichgar

zumRaubewerdenmüſſen.Was mag hieranwohlUrſae
chegeweſenſeyn?Meinen unvorgreiflichenGedankennach
habendieerſtendurchihrenFeldzugnur nach einem wes

ſentlichenFriedengetrachtet, und denſelbengeſchloſſen,ſo
baldſiedas gewonnen , was ſie,dieWaffenzuergreifen,

geo
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geſeßet,Sie habendasÉilindiiniebeſchüset,undzu Er-
weiterungihrerHandlungund AnlegungnüßlicherWerke

angewendet, auchdieuſtzum Kriegenichtübereinenges
_ſu«denund wohlgefaßtenHandlungsbegriffunumſchränfe
regierenlaſſen.DahingegendieLebtern,dieſichfeine
Gränzenvorgeſeßet, ſondernaus einemKriegin den ane

dern verfallenſind,ſichvon Volk entblößet,ihreSchaßs
faſtengeleeret, und für-dieAufre<hthaltungderHandlung
‘keinebehôrigeVorſorgegetragen,LIRA:einanderSchiefſalhabenmüſſen.

Was mag dennalſowohldas votéKennzeicheneines
glücflichenandesſeyn?Gewißlichdieſes,wenn

1)dasErdreichúberallſowohlgebauetiſt,daß esKorn
„Und andere nothwendigeUndnüßlichedigitaim

Ueberfluſſehervorbringet;

I!)Wenn ſichdas tandſeinerLagezurAusbreitungund
Zunahmeder Handlungund Seefahrtbedienet;

V1) WenndeſſelbenbürgerlicheEinrichtungſo beſchaf-
fen iſ, daßſichdadurchdie Einwohnerim nE[merklichvermehren.Und endli<h-

IV)Wenn dieUnterhanen, durch¿conomiſcheGeſebsA

und Verfaſſungen,und ernſtlicheHaltungüberdieſels
ben,dahínangehaltenwerden , daßſieihreHandlung
ſoeinrichten,daßſolchemitdemwahrhaftigenBeſten
desReicheseinſtimmig,und ihreeinzigeAbſichtnicht
aufeinenParticuliernußenund Vortheilgerichtetſey.

“

GlâfſeligiſtdasRelch; wo ſolchenüblicheMaaßres
gelngefaſſetwerden,und wo dieſelbenſogegeneinheimiſche,*
alsfremdeVerſuchungenhinlänglichenSchu6finden;

|

V0 asallhiervon derHandlunginsczemeinereſasLe

egetwoorden,kann, derAkademie Defindennach,
gróßtenTheils,wo nichtganz und gar, aufunſer
Schw.Abh.lICh. G wers

&



/

98 GedankenvonderHandlunginsgemein.
“werthes Vaterland ctezogenwerden. Und wir

werden durchdas Gedächrnißſowohldervorigen
alsgegenwärcigenJeiténdavon überzeuget.
VOennaber,bierim Lande, mancherleyrohe

-MarerialienundWaaren gefundenwerden dürfz
“ten, welcheder Handlungſowohl,als den Manu-
facturenaufhelfen,und dieſeibenin fernereAuf-
nahmebringenFónncenzſoiſtder Akademie inſtáns
digesVerlangen,daß diejenigen, die darumeinige
Kundſchafrbaben,oder,erlangenkönnen, derAkas
demieſolcheszu erkennenzu geben,dieGefßälligkeie
habenmôgen, damicrdieſelbedergleichenbinführo
Zu jedermannsLJFugenund Vorcheilein ihreneib»
bandlungenmôgeherausgebenVenen,

Ms O DD Tl, Fort
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& jeUnkoſten,welcheeingroßesund wohlzugerichtetes
hölzernesGebäudeerfordert, fönnenihreZinſen
nichtanders,alsdurcheinelangwierigeNußung

bezahlen.JelängereZeitmannun ein Gebäude ohne
neue Unkoſtennußenfann,jehöherbelauftfichdieErs
ſparung;und da eineErſparungebenſogut if,alscinë
Einkunft,,ſofolgerflärlichdaraus,daßdiebeſteVerren»
tung einesGebäudes in einerlangwierigenDauer ‘auf|
Kinderund Kindeskinderbeſtehe.

|

DieſeDauerhaftigkeitberuhetaufzweyHaupeſtücken,
nämlich:1.EinerwohlgearbeitetenZuſammenſebungund -

2. aufgutenunddauerhaftigenMaterialien.Von dem ets
ſteniſtbereitsgerer/ dasleßtereaberſollanjeßofolgen,

|

Kennzeichenvongutemunddauerhaftem-
Zimmer- und Bauholze.

*

EinapfiheverZiräinermannweißzwargutundc{lechs
(esHDimmerßolzvon einanderzuunterſcheiden,daaberwe«

G 2 nige
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nigeesſoweitbingen,auchno<wenigerêBauherren
ſoerfahrenſind,daßſienichtdurchihreBaumeiſter,ſowohl
wegeneigenerUnkundigkeit,alsderſelbenBetruggetäuſchet
werdenfönnten; ſowillih, ſovielichdavon

i

inErfahrung
bringenfönnen , an'dieHandgeben. Jchkannzwareine
ſo’voillommeneUmi ſungdarinnnichtverſprechen,als

dieSacheerfordert, weildie, bereitsim vorigenJahrhun-
dertey in dem angefangenenLaboratorioMechanicobes
ſchloſſenenVerſuche,wegen deseingefallenenKriegesniht
bewerfſtelligetworden;-dochwillichdasjenigetreuiihmits

theilen,was ichdureine langwierigeErfahrungerlernet
habe,Tannenund Kiefernſindeinerley,und nur inAnſes
hungihresfindlichen,jugendlichenundreifenAltersuntere
ſchieden.SobaldeineTanné ſo weicreifiſt, daß des

Holzeswenigeriſt,alsdes Kernes,ſofängtman an dieſelbe
eineKieferzunennen; jedunner nun das Holzgegenden
Kernwird , jereiferund dauerhafterwird dieKiefer,-bis
zuihrervollfommenenReife,dadas Holzam allerdünn-
ſtenwird.

DieſesArtBauholzesiſvierer‘erleb,nämlich: bochKies
LuweichKiefern,weißund rothTannenholz,welchealle

zu ihremabſonderlichenGebrauchedienlichſind,als,die
_Hochkfiefernſind¿. am beſtenzuUnterzúgenund Fenſterrahe
men , 2. zu einfachenDachbretternvon außenaufeinem

“ Hauſe.Jnſonderheiciſtdas Scammendevon derWurs-

zelbisaufdieHälftedesBaumes âmbeſtendazu.Dieſe
ArtHolzerkennetman an ihrengrobenund mitHarzerfül
letenAdernſowohl,als daraus,daßes,wenn esausgetroc>»
net,faſtebenſoſ<weriſt,alswiees grúnezuſeynpfleget.

Wer nichttäglichmit allerhandHolzwerkumgehty ſo
daß er durcheinelangwierigeGewohnheiteineKenntniß
davon erlanget, fann dieArtund Güte desHolzesauffols
gendeWeiſeprüfen:Man läſſetvon verſchiedenerArtHole
zegleichdiefePflöckeeinerhalbenEllelangundeinenZoll
insGevierdtehobeln:e 08werdenaneinemFaden,

|

i

der
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der in dem Oehr eines oben auf demſelbeneingeſchlagenen
ſtählernenDrahtesfeſtgemacht; aufrechtsinsWaſſerges

laſſen,ſodaßſieganz fréyund ledigim Waſſerhängen.“Hatman deren nun von jederGattungzween,nämlicheinen
grünenundeinenausgetro>énetenPflock,ſoſiehetmandao
durchnichtalleinden Unterſcheidzwiſchendem grünenund.
dürrenHolze,ſondernauchzwiſchenallerhandGattungHoles

LU
deſſenGüte ſichnachderTiefeabnehmenläſſet,alses

m Waſſergeſunkeniſ;dennjetiefereinHolzſinket,je

dauerhafteriſtés. GutKiefernHolzſinkeſo tief,daßes
_kureinzbis>langaus dem Waſſerhervorraget.

WeichKiefernholzhatfeineAdern,und dienetam bee
ſtenzu Brectern, dieunter Dachesgebrauchtwerden, als

_Täfelwerkund andereiim HauſegehörigeArbeit,weiles ſich
einesTheilsam beſtenaufſolchesHolzmahlenläſſet, haupts

ſächlichaber,weildaſſelbeunterfreyemHimmelnicht0dauerhaftiſt,alsdas vórige.

DieſeKieferdienetin langenZimmernzuWänden,
Und jedünnerſieanHolze,jereiferunddauerhafteriſtſie
gegendieWurzel, auchwenigerzumBerſtengeneigt,

Beym Bauenhatmariſichvor ſonnenſchiefemZimmers
holzegenau inAchezu nehmen,Denndieſeswindet ſich,
wenn es naßeingeſeßetworden,bey tro>enemWetteraus

derWand heraus,und iſtes troceneingeſebet,ſowindet
es ſichdurchdieFeuchtigkeitaus, ſodaßdergleichenHolz

zunichtsanders„ alszuBrennholzdienlichiſt,indem ein
einzigerſolcherBalkeeinganzesGebäude verderbenfann.
Mankann dieſeArtHolzesan ſeinenäußerlichenAdern
oder fleinenRißenerkennen,welche,gleicheinerSchraube,
ſchne>enweiſe,und nachdem Laufeder Sonne, überdas

Holzhinlaufen.DieBäume, derenRibengegen die

Sonnelaufen,ſindnuram Holze, nichtaber am Kerne
ſchief;und wenn das Holzan ſolchenBäumen dünneiſt,
und mehrerntheilsabgezimmertTL ſoſchadetdieſe
Schiefheitnichts, |

|
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102 PolheinsFortſegung
q TannenholzhatmehrHolz,alsKern,undkannwegen
feinergeringenDauer gegendie-E piertCa
Hauſesgenußetwerden.

“DierotheTanneiſtungeſtaltetbeydesan Stamm und
Zweigen, und ‘am meiſtenzurFäulunggeneigt,hateinen
dúnnenKern,abervielHolz,und iſdeshalbenzuwenig
anderm Gebrauch,alszuScheit- und Brénnholzedienlich;

daseinzige,wozu man dieſelbenochgebrauchenkann,ſind.

Pump-und RöhrhölzerbeyhohenWaſſerleitungen,weilſie
“wenigereiſerneBeſchlägeumherbrauchet, alsanderHolz,
und auchdas Waſſerzu haltenam dichteſteniſt,ſofernſle

|

nichégeſpaltenwird,dennſo taugtſiegarnicht,
VonFichtenhaktman dreyerleyGattungen: Sumpf-

fichten, Waldfichtenund Harzſichten.-

___ DieSumpffichtehatdünne undfeine,an Farbeina|

lichteAdern. DieſeArtBäume iſtdieallerbeſtezuDach«,
ſparen,ErrichtungderThürmeu. d. g.theilswegen ihrer
Zähigkeit, theilsauchwegenihrerDauerhaftigkeit, wenn,

fieentwederbeſtändigim Trocknen,oder auchbeſtändigim
Feuchtenbleibenkann;wenn ſieaberbisweilenim Trock
nen ‘und bisweilenim Waſſeriſt,ſo folgerihreVerwé«
‘ſunggar bald;dochiſtdieſeByeNO alsdie
Waldfichte.9H

DieſeFichteiſtzumuſifaliſchenR idai
wennſieſeinädrigund gelblichtvon Farbeiſt, |

„DieWaldfichredauretam beſten,wennſievom Waſſer
weggehaltenwird. Zu DachſparreniſtſieihrerLeichtigs
feichaldendienlih,fann auchzumAuswendigendes
Donsgebrauchtwerden.

Die Harzfichteiſtfaſtzu nichts, alszu Scheitenuund
?

Bretniholz,undimNothfalle,wo nichtsanders zufinden
¿ſt,zuVichhürdenund Zaunſte>ennüße.|"Sumpſſichten
und Wacholdernſind.am beſtenzu Zaunſtefen¡0wohl,alsdieAE Zweigevon47vadis

H

Gemei-
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GèmeéiniglichiſtdasweißeHolzinerwähntenBäumen

untauglich,wenn es allzubleichvon Farbe,undohneFete
tigkeitiſt.Dieſesverrottetamallergeſchwindeſten; jegele
ber es aberiſ,deſtobeſſeriſt-es;dochiſdas rôthliche
Holzauchnichttds weiles derFäulungſchonhalb.naheiſt. 5

‘Hierausſoldee,daßeinBauherrdas Bauholz,ju
einemBaue gebrauchtwerden ſoll,genauunterſuchenmüſſe.

“

Ein einzigerſonnenſchieferoder unreiferBalkekanneine
ganze Wandverderben , dieſonſt,vielleichtmehralseines

MenſchenAleèrhindurchhâttedauernkönnen. Es iſt
demnachvieldaran gelegen,daßman dieZimmerleuteTE

nichtnachihremeigenenGutdünkenund Bequemlichkeit
dieBalken,dieihnenam nächſtenzurHandſind,ſondern
diejenigen,diezu dieſemoderjenemSERANam inthelichſtenſind,nehmelaſſe.

Solchergeſtaltſieherman aus der Etfahruhg,wiecía
nerleyArt Holzinder Dauer ungleich,und alſozu einem
oder dem andern Gebrauchemehroder wenigerdienlich

ſeyn kann;ſowiealleMenſchenbeygleichemAlternicht
gleichſtarkund‘beyLeibend, ſogehetes auh mit den
Bäumen, deren innerlicheBeſchaffenheitnichtalleindie

 Gâúce der Arc des Baumes, ſondernauchdeſſelbenOrt
und Stelle,wo er ſtehtundwächſet, anzeiget.Einalter
Baum, der fürſichſelbſtohneGedrängund andereHols
zung,alszwiſchenBergenaufheißemBoden, oder wo dex

Holzbrandhervorgeht,ſtehet,wirdgemeiniglichfettund
vollerHarz,uundgrobâdrig.Jedier und dichteraber
der Wald, worinneineKieferwäh, jefeinereAdern

‘hatdieſelbe.Daß Bäume,die aufdem. flachenF-lde
wachſen,allezeitvon gröbernAdernſind,fômmt meines

_ Bedüúnkensdaher,weilſievom Winde méèhrverlebetund

gebrochénwerden, als diein dichtenWäldern,wie man

ſiehet,daßdieStrohhalmen,weilſieauſdem Ackerſes

hen,dèrgleichenthun,"Die grôößceundvornehmſteUrſae
E __G 4 | che
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he if äber,meinerMeynungnach,wohldieſe,weilſie
gröfiereKälteausſtehenmüſſen,alsdie,ſoindichtenWäl-
dern ſtehen;Dieſeserhelletflärlichaus derSumpſfichte,
dieauchganzfeineAderñbekómme,wenn ſie

i

indien Mos
râftenwächſt,und dagegenum ſovielmehrindieHöheſchießet,als ſiean derDickeabnimmt.

Daß dieKälteeinGewächs,mittelſtgroberSplinee,
“indieDie treibenfônne,láßtſichaus der Ausdehnung
des Eiſeszu derſelbigenGröße,Weite und Räumde

ſchließen, diedas Waſſergehabt,eheesgefrorengeweſen:
Danun alle friſcheBäume Feuchtigkeitenin ſichhaben,ſo
mögendieſelbendurchden Froſtleichtzu eineèrAusdehnung
gebracht, und folglihderBaum dadurchzueinergroßen
Dice ausgeſpannetwerden,wodurchdeſſenWachsthum
im Frúühlingeund dem därauffolgendenSommer befôrs

- dert wird, Dieſesbeſtärkendie meiſtenausländiſchen-

Bâume , deren-“AdernPofeinſind,daßman ſiefaumer-
fennenfann.

Die ausdehnendeKraftdesEiſesſiehetmannihtnur
alzdenn,wenn das Waſſerineinem gläſernenund eiſer«

“

hen Gefäße,ſondernauch,wenn es aufFelſenund gétoßen
__

Bergengefrieret,wovon dieſelbenzerſpringen,wiebeyden
_Grubenwerkenum FalunzurGnügezuerſeheniſ , wo-

ſelbſtdas SpielwaſſerderWaſſerleitungen,nahebeydem
RandeeinſoaufgeſchwollenesEisverurſachet,daßdädürch,
“zumeinerZeit, mittelſtZerſprengungdes Bergesſehs
Waſſerkünſtezerſtôretworden. EinerſolchenMaſchine
 Berſiórunghabeih zwar dur<verſchiedeneneue Erſiñ«
durgenverhindert, alleinandre Leute,und unglücfliche
Zeitläufte,habenauchdieſe,zuderGruben und Bergwerke

| Cate Schaden,nunmehroverödet.
' Smit fannhierauserwieſenwerden.,was einem

tande und ReichefürSchadendaraus erwachſenkönne,
wenn es ihm an gutenMechanicisfehlet;maaßènes
O

:

__dase



damit ében ſolcheBeſchaffenheithat,alswénn maneinen
unwiſſendenBauer , nur-darum,weil er ſeinenNamen
mahlenfann,zum Geheimſchreibermachenwollte.

__ Solchergeſtalcfann man finden,welcheJahrszeit
zum Holzfäklendie dienlichſte‘ſey,nämlich,ſpätim
Herbſt,ehedieFröôſtein dieErde kommen, ſodaßdie,
Adern durchden Froſtnichtausgedehnet,und-dieBäume

alſoloſerwerden, aid

1. Von Schlöſſern,
_ WenneinHaushaltereinesdauerhaſtenhölzernenGes

bâudesund deſſenHausgeräthesEigenthümeriſt, ſofehlet
es nochan guten und ſichernSchlöſſern, welchedieDiebe
abhaltenfönnen. C:

AA

ARAL j

Es iſtbeyunſernjeßigenZeitenebenſobeflagenswerth,,
daßdergleichenſchädlicheMenſchenunter uns gefundenwere

denſollen,alses vordem wunderlichwar, daßinderalten

_Georgianerund ¿acedâmonierGeſebengar feineStrafe
auf die Diebereygeſeßtwar, Vielleichtgeſchaheſolches-
darum,weil ſiefürunbillighielten, denUnſchuldigenfür
den Schuldigenzubeſtrafen.Man weiß,daßDiebſtahl
und Betrügerey:Geburten des Müßiggangesſind,aller
MüßiggangaberhatſeinenUrſprungvon derzuzärtlichen
Muyuxcrerliebe,dieihreKinderentwederſelbſt,oderdurchihre

_ Ammen und KindermägdchenverſchiedeneJahrehindurch
aufdenArmentragen laſſen,bis ſieendlichſoſto>faul
werden,daß ſieſichzule6tohneandererBeyhülfe,weder

anfleidennochfraßenmögen;und alsdenngiebtein alſo
ErzogenesKind einevolllommeneMateriezueinemſchädlís
chenMitgliedean dem allgemeinenKörperab, daferndie
AelterndemſelbennichtſogroßeCapitalienoder liegende
Gründe hinterlaſſen, daßes,ohnediegeringſteeigeneArs
beit,bloßvon ſeinenRentenlebenkann.Daß derMüßigs

G 5 gang
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gang widerdieNaturſelbſtreite,kannſowohlmitdenuns

 vernúnftigenCreaturenſelbſt,alsKälbern,Ziegen,Läm-
mern u. �.w., ſondernauchmit dem Bauervoll'ebewieſen
werden,welchesöftersganzeNächtedurchtanzet, ohner-
âchtetes des TageszuvormitdemPfluge,derAxt,oderder
SenſedieſaureſteArbeitgethan.Alſofälltes einem Fleiſs
ſigenebenſoſchwer,wenneerdesTodesſtillſibenderwarten

muß, alseinernFaulen,wenn er ſeineHänderührenſoll.
Wenn nun einFaullenzerfeineArbeitverrichtet,ſeinMas-

genaber, ſowohlalsdesFleißigſtenſeiner,ſeineNahrung
habenwill,ſogreifter zu den Mitteln,dieſeinerMey-
nung nacham leichteſtenſind;als túgen,Stehlenund
Bétrügen, wodurcher klärlichbeweiſet,daß derjenige,
der ihndieFaulheitgelehret, ihmauchdie diebiſcheArt
eingepflanzethabe; es ſcheinerdeswegennichtunbilligzu
ſeyn„ daßſolcheMütter von jedermanngeſcholtenwerden,

wenn ihreKinderwegen dergleichenVerbrechenbeſtrafet
werden müſſen.

"Ob man nun ſcondieſündlichenTriebezum Müßig-
GangeundDiebſtahledurcheinevorſichtigeErziehungdäms

 pfenfónnte,ſowäredochnocheineandereHindernißübrig,
nämlich:GelegenheitmachtDiebe. Hierwideriſtfein
anderMittel, alsguteunddiebfreyeSchlöſſer.Wie aber

ſolchegemachtwerdenſollen,iſt,ſeitdemdieSchloßdietris
“ cheaufgefommen,diegrößteKunſt. Man kannmit gu-
temFugefragen,obes aucheinſolchesSchloßgiebt,das.
von einembehendenDiebenichtaufgemachtwerden könne,
wenn er Zeitund Gelegenheitdazuhat?Andere mögen
Hiervonglauben,was ihnenbeliebt,icaberfann fürmein

Theilſagen:daß ichweder inn-nochaußerLandesdergleis
chenSchloßgeſehen.VerſchiedenebehendeDiebſtählehas
benmichvon einerZeitzurandern aufganz andereMict«
teldagegenbedachtzuſeynveranlaſſet,alsdaßman ſeine
größteSicherheitaufkünſtlicheingerichtetenund doppélten
Riegelnberuhenlaſſe,ſondernaufſolchen, dieLasrh
GN |
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Nachſchlage,nochdur<Abdrücke,oderirgendeineandes
reKunſt,dieſooffenbarnichtgenanntwerden darf,auſge.
machtwerden können;wenn nämlichdieſelbenſogemacht
ſind,daßunteretlichentauſendSchlüſſelnkeinereinander

Schloß,alsdas,wozu er gemachtiſt,aufchließenkann;
Es ſtreitenaberdreyDingewiderdieſeEinrichtung: 1)
Daßes ungewöhnlich;2)Daß alle’in der Heimathges
machteDingealsuntaugli<verdammt werden; und 3)
daßdieWelt willbetrogenſeyn.Dochwill.ichderNachs
weltzuGefallen,dieweiſerſeynwird,alsdiejebige,einen
gutenRath,zuganzſichernSchlöſſern,mit gleichenUnkos
ſten,ohnedaßſieeinesNachſchlüſſelsbedürfen,wenn"e
CEA verlohrengegangen,Is
Manlaſſees die:KleinſchmiedeiinStädtenmit�ien

Schlöſſern,wie dieUhrmacherinLondonmit ihrenUhren,
machen, EingewiſſerSchlöſſerkanndieſelbenunterſuchen
und fürguterklären,dem alsdennfürſeinendaraufgeſela
ten Namen eingewiſſesdochwenigesbezahletwird. ZU
dieſerEinrichtunggehöreteinBuch mit Nummern zu
ſomanchenSchlüſſeln,dieinderganzenStadtſolchergeſtalt
gemachtſind.Die Nummer des Schlüſſelswird aufein
StückPapiergeſchrieben,welchesdem Abnehmerdeſſelben
nebſtdem SchloſſeoderdeſſenSchlüſſelabgefolgetwird.

DieſeNummerhat der EigenthümerinVerwahrung,bis
derSchlüſſelverlohrengehet,da er, ſatteinesNachſchlüſe
ſels,einenSchlüſſelvon derſelbenNummerfaufe. Der

Schlöſſermuß mit einergroßenMengeſolcher.Schlüſſel
verſehenſeyn,ſodaßer nichtsmehrbraucht,als daß er

ſeinJunſtrumentgegendieNummern hält,dieer im Bus

chefinder;und daß er daſſelbeeinenſeinerGeſcſlenetliche
mal umfeilenläßt,womit der Schlüſſelfolglichfertigif,
und alſofürgewöhnlichenPYreisvertauftwerdenkann,
ohnedaßeineroder der andere weiß, zu was füreinem

Zimmerder Shlüſſelgehôret, alsalleinderDO
ſelbt, N

Die



108 PolhemsFortſezungvom Häuſerbau.

Die Weiſe,aufſolcheArtdieSchlöſſerzu{mieden
berußetaufeinemfeſtenund unzweiſelhaftenGrunde,und
Föônneeſehrleichteingeführetwerden. Zu einerProbewill
ichtauſendPlactendaranwagen , wenn einSchlöſſerin

Srockholm ein ſolhSchloßinnerhalbachtTageZeit
auférieget, ſofernerfürdenSchlüſſel, derverlohrenwird,
ſovieldagegenſeßec;allenfallswillih ſolchemSchlöſſer
dieſelbigeSumme mit dem Bedingevorſchießen,daß er

dieVerſicherunggiebt,daßalleſeineSchlöſſer,an ſtatt
 freyvon Nachſchlüſſeln,vor Diebenfreyſeynſollen.Wie
“ſolcheSchlöſſerſogemachtwerden ſollen, daß ſienichtabs-
 geſchraubetwerden fönnen, bevordieThürgeöffnetiſt,

und was fürWerkzeugezuAusſchneidungſolcherSchlüſſel
verfertigtwerden muſſen,ſollfünftighinfolgen, wennih
erſtetwasandersausgefertigethabenwerde.

___ DieSchlöſſerkönnenauchſoverfertigetwerden,daß,
wenn dieThüreinmal aufgeſchloſſeniſt;derSchlüſſelvere

wahret, und an deſſenſtatteinKnopfaufgeſeßetwerden
_fann, um das SchloßimtäglichenGebraucheaufzumas
chen,wenn dieThürnichtzugehaltenwerdendarf.

/

lll.Be-
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Rr as

“Be�chreibung
einer“

beſondernArt Milbe,
Acarúsauiun,_pedibustertiiparismole

| _monſdtrolis,
|

|

j herausgegeben
- von

i

Carlde Geer.
|

Y) ilbe,(acarus)wirdeineArtInſektgenennet,ſo
& meiſtentheilsſehrfleinſind,und einenrunden

Leib,zweyAugen,AE READSaundeinenſpi»éigehKopfhaben.
FranciſcusRedihakt,ohneGrund,einigedieſerJue

ſeftenmit Läuſenund Flöhenvermenget, und ihnenſolche
Mamen nur darum beygeleget, weiler dieſelbenzwiſchen
den:Federnder Vögelgefunden.JchwillhiereineGats
tungMilben béſchreiben,diéſehrwunderbar und merkwürè
digiſ, und dieichaufeinemBuchfinken(triogilla)ges

E habe.
-

|

SieſindſoÉlein,daßmanifemitbloßenAugenſchwers
lihſehenfannzichhabederſelbenGrößein dem Zirkel
Fig.1. durcheinenfleinenPuncteinigermaaßenbezeichnet.
Wie ichdieſelbedurcheinVergrößerungsglasunterſuchte,
war ichüberihreGeſtalthöchſtensverwundert;niemals
habeicheineſoſonderbareGeſtaltan irgend‘einemThiere

“

gefunden.Dieerſte,dieichbetrachtete,hieltih fürein

AngeyeueroderMisgeburtvon einemJuſekt;nachdemih
aber



SK

110i.
__ Beſchreibung

ber mehrere:vongleicherGeſtaltfand„:wardichüberzeus
“get,daßſieeinebeſondereGattungoderſpecieswäre.

Fc habeeine derſelbenſehrgroßabgezeichnet,wie

Fig.2. ausweiſet, wo 5.derKopfundB. dasHintertheil
-

des Körpersiſt.Der Kopfkômmét,ſeinerFigurnach,eie
nem Kegelgleich,von dem dieSpißeabgeſchnitteniſ.
DieGeſtaltdes-KörpersläßtſichbeſſerausderAbbildung
erſehen,alsbeſchreiben.Das HintertheiliſteinerZucfer«
formähnlih.Beym EndeiſteinfleinabgeſondertGelens
fe(a.a.),ſozweyfleinefrumme Theile(b.b.)an ſichhár.

‘Am Rumpfeſiehetman einenlänglichtenbraunenFlecken,
deſſenNutenmirunbefanntiſt.

4
|

DieſesJnſekthat,wiealleAcari,achtBeine,dieaus
_ verſchiedenenGelenfenbeſtehen,DieFüßean denbeyden

“fórderſtenBeinen(c.d.e.i.)ſindleinehelleBlaſen,wels
che flachwerden, wenn das Fnſefktdieſelbenaufetwas ſes

Get,wieaus derFigurzuerſehen.DieſeBlaſenoder

Füßeſindmit einemſchmalenund.ziemlichlangenTheile.
vereinigt; und wo dieſeſchmalenTheileam Beinefeſt
ſigen,erſcheinenzwo grobeSpißen(2.b.),diezweifelss
ohnedemThieredazudienen, daß es ſihdamitan dem,
was ihmvorkömmét,feſthält.Die beydenHinterbeine

 (k.k,) ſindden förderſtengleich,außerdaßſiediebeyden
jeßterwähntenSpißennichehaben.

|

|

Die beydenBeine aber, ſozwiſchendem andernund

le6tenPaareſißen,ſinddiewunderſamſtenTheileam gâns

zenJnſekte.Jchrede von den beydendi>enund ungeſtals
‘ten Gliedern(1!.m.n.l.m.n.),diezu beydenSeitendes

Körpersſigen.Esſind wirklichBeine. Wer hataber
wohljemalseinegrößereund ungleichereVerhältniß,alsdies

jenigegeſchen,diezwiſchendieſenund den ſechsandern Beis

“neniſt?Kein ThierinderWelt hatdergleichenBeinez
mit einem Worte: ſieſindwahrhaftigmisgeſchaffen,und.

ſchienſihweder zu dem Thiere,nochder Größederane -

dernBeine. DerLeſerbeliebealſozu bedenken, obich.
wichüberdieſesJnſektsGeſtaltohneUrſacheeY Haves



einer beſondernArtMilbecau
*hâbê.*.Wer hättejêmalsgeglaubt,daßeiThier,das
nachdem Verhältnißder GrößeſeinesKörpers,ſogroße
Beinehätte,in der Welt zu findenwäre? Wirfönnen
aberhierauserſehen,wiewunderbar,mannigfaltigund

‘unumſchränktdieWerke Gottesſind.
„Dieſe großenBeinehabenan denEndenkeineBlâſen,
‘an derenſtatraberzwoKlauen(n.n. ),dereneineſehrkurz
iſt,DieſeBeine ſind'inverſchiedeneGelenkeabgetheilet.
Das Jaſekckann dieſelbenzwar, aberbeyweitem ſoge
„ſchwindenicht,alsdieandern Beine,rühren;doh braucht
es ſiefaſtniemalszum Gehen,unb kannſolchesauchnicht,|
‘weilſiegarzulangſind:wennees frieht, (wêlchesziemlich
geſchwindeg*het)ſohlepptes dieſelbenwie zwey Sterze
nachſich.Jh glaube,daßes ſichderſelbenbedienet, ſich
damit an den Federnder Vögelfeſtzu halten, alswozuſie

|

aucham dienlichſtenſcheinen. 20
UébrigenshatdieſesJnſekthieund davielſangeund

 _OteifeHaare,vornehmlicham Hintertheileund dengroßen
Beinen , wie inderAbbildungzuerſehen,Von Farbeiſtes bräunlichweiß.

Wegen der beydengroßenBeine, ſollteichdieſesJhs
ſeËtwohl:Acarus auium , pedibusFertilparismole mon

« ſtrofe,nennen.
Fn den AbhandlungenderPariſerAkademiederWiß

ſenſchaftenvon 1693findetman dieAbbildungund Bes

hee einesAcari , deraufden Fliegenſibet, und eben

ſowohl,als der hierbeſchriebene, ſeinerGeſtaleEEBER gemachtzu werden verdienet.

IV,Be-
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Beſchreibung

MaſchineArcucciogenannt,
ſo in Florenz gebrauchtwird,

Herausgegeben
von

Martín Triewald,

Dd aß mancheKinder,diebeyihrenMütternoderuns
F

achtſamenAmmen

,

weil ſieno<an der Bruſt
ſind,liegen, jämmerlicherſti>ftund ums teben

gebrachtwerden,iſteineſobekannte,alsbedaurenswürdige
Sache. Wenn manu ein genauesVerzeichnißallerderer,
diejährlichinSchwedengebohrenwerden und ſterben, wie

ingleichendur was fürKrankheitenund ZufälleſoJunge,
als AltedenGeiſtaufgeben,ſowieinandern ‘ändern,er-
“haltenfônnte,ſowürde man genugſamfinden,daßdieAns
zahlſolcher,erbärmlicherWeiſeumgebrachterKinder,bey
uns nichégeringer, alsbeyandernNationenſeyn-würde.
Und wiefürMenſchennichtsſchimpflicherund ſchmählicher
iſt,alswenn dieſelbenmittelſtihrerVernunftnichtMittel
ſuchen,das zuvermeiden,was unvernÚnftigewildeThiere
niemalsbewerkſtelligenfönnen, in ſoweiteseinMährlein
iſt,daßdieA�enihreJungen,ausübermäßigertiebe,zu
Todedrücken,ſohabeich]michöftersdarüberverwundert,
daßdieFlorentiniſcheObrigkeit, ſovielmir wiſſend,die
einzigeZeweſen, dieſolcheMittelund Wegeergriffen,wos
durchſieverhindert,daßſieihreUnterthanenſoerbärmlis
cherWeiſenichcverlierenmöge;maßendieſelbeaufsſtrenge
ſte,undzwarbeyStrafederVerbannung,gebothenund bes

fohlen, daßfeineAmme oderMutter,ſich,ihrem9hÀ | 4 lé



 Arcucciogenannt.di us
die Bruſtzugeben,interſteßehſolle,es ſeyia daß
daſſelbein einemUI liege,PREſieebrcuccio
nénnen, OE

Der nachder N SngezeichneteAbriß,denAs
hierdavon mittheile,iſ zwar etwas größer,als insge-
mein gewöhnlich,man kann denſelbenabergrößeroder
Fleinermachen,wenner nurdieſelbeSigurundBeſchafsa

fenheitbehält.
:

SichedieMaſchineArcuccioTb;V. Fig.3. in
nächſtvorhergehendemQuartale.

A. iſderPlas,worinndasKind liegt, 2E

|

3.das Kopfbrec. LN

T. c. AusſchnictfúrdieBrüſteder Amme.
«D, einBret,woraufſieſichmitdenEllbogenſtüßenfann,

wennſie dem Kindedie Bruſtgiebt.
|

E.ein eiſernerBogen,woraufdas eineEndedesBretes
feſt geſchraubetiſt.
Dieganze LängedesArcucciobeträgt3Fuß32 Zoll,M

BreitebeymKopfpfühl1 Fußund-1Zoll
Wenndas Kind indieſerMaſchineliegt,ſofannvie

_ArcucciozuWintcerszeitenim BetteganzmitBettzeuge.bes

decktwerden,ohnedaßman befürchtendarf,daßdasKind
“

erſti>enwerde;welcheseingroßerVortheilinſolchentâne
-

derniſt;wo mannichtsvon DefenundwarmenStuben
weiß.
ŸondieſerMaſchinefindetman EM 14Nushbar-

feitwegen, einenBerichtinden Abhandlungen-derfönigl.
engliſchenSocietätder Wiſſenſchaften/-vomYahr1732N. 42AS,256.

Schw.Abh,1h. HVB



_n4 WiedieSaataufda®vierzia�ie Korn

Eis a. fd atveA ila BD E RA es ®

Beantwortung
/

der ziveytenFrage im andern Quartal:
Auf ivas Weiſe

: die

Saataufeinem Ater
beſtändig

auf das vierzigſleKorn
| gebrachtwerden könne,

durch

“ChriſtianPolhem.

CD das Korn von dem ſiebendenKorne,ſobeyei-
_f nem gutenJahrgewächſegar gewöhnlichiſt„-bis

“zu dem vierzigſtenaufſteigenkönne,wird mans

chemin ſeinenAugenwohlunmöglichſcheinen; jedoch
wennman betrachtet,daßeineeinzigeAehre,diedus éinem

Kornewächſt,alleinuber46Korn,jawohl50, bo bis90
und 1cò haltenfann,wenndaſſelbemäßigdünne“indem
beſtenErdreichegeſäetwird,und eingutJahreinfället;

nichtzugedenken, daßeinKorn wohlmehrereAehrenher-
vorbringenkönne;ſohatmarfichdochwenigſtensdazu
Hofſaungzu machen. Daesaberſelteneinſoreichlich)Ge-

wächsgiebt,ſodünketmich,daßman wenigſtensdasjenige
ſicherhoffenfónne,was eineAehrein einem mittelmäßig
fettenErdreiche,wo dieSaat mäßigdünnegeſäetiſt,bey
einem ordentlichenJahrgewächſeausgiebt, nämlichdas
vierzehnteKorn. =

DieUrſacheeinesſomerklichenUnterſcheides,alszwi-
ſchendem7tenund40 Korneiſ „erhelletausfolgenden:|

TE



gebrachtwerdenkönne. m5
LIA Jn das Saatkorn von ungleicherReife und Sie

_<herheic,dáß es befleiben werde. - LN
2. Fallennicht alle Körner glG<dünneauf begAker,

ſondernaufeinigenStellenallzudi>,aufandern wieder
'

allzuweitvon einander. |

3.Kommenauchnichtallerechetiefiin dieErde. 1

4. BleibenmancheKörnerbloßliegen,dieentweder
von denVögelngefreſſenwerden , oderverdorren.

5. Kannderkurzvor derSaatzeitaufgeſchlageneDün-
gerzuweileneinTheilderſelbenverbrennen.
6, Wird beymEineèndten derSaatvom Ackerviel
verſpillet,wie nichtweniger AO

7. beymEinführen.
|

8. Wird auchvieldurchdieMäuſeAedem Tenneverloren.
|

9. Zudemdürfteauchmanchesin derDifeſcherSchu-
hen,ichwillſagen,Schubſäcken,nicfortgehen,ſofann
es auch y

10, ſeyn,daßvielinden Strohhalmenzurübleibetz
fodenMäuſenund demViehezum Beſtenfömmt.

Bey ſogroßemAbgangeiſ es nichtzu verwundern,
wenn derA>kermannnur £'übrigbehält, und F fortgehen.
JedennochhatderſelbegedoppeltmehrfürſeinenAntheil

-

übrig,wenn es nur etwa aufeineder obangeführtenUr-

ſachenhinausläuſt.Daes aberkeinGeſebe, daß ſoviel
Theiledavonabgehenmüſſen,ſowollenwir ſehen,welche
Abgängebleibenmüſſen,und welchenman vorbeugenkann.

1, Wenn das Saaktkornnichtdurchgängiggleich-reif,
und ſolchergeſtaltzum Säen nichtſodienlich,ſoſcheine,daß
manſolchemauffolgendeWeiſeabhelfenkönne:Man rich-

 tecaufdemAereineA VWDind-Rig“)miteinemDasH A he,
*) Was derHerrSéesdurcddieſeMaſchine,die.erim
ſchwediſchenWäder. Ria nennet , verſtehet,läßtſichohne
einedeutlichereBeſchreibungoder Abbildungnichtwohl
erklaren,weswegenderMedergerſichdesWortesWind-
Ria bediénet.
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_n6 Wie dieSaat auf das vierziaſteKorn

che,dochohneWändeauf.Quhinterſdaririnabermacht
man eineBretrinnegbis 1& Ouarkierbreit,worüberſichalle
Aehrenlegen,wenn derStumpfaufbeydenSeitenheraus
“gefehretwird,wobeyman ſovielRaum zwiſchenbeyden
ReihenAehrenläßt,daßeinePerſondazwiſchendurcgé»
hen,und ſovielSaatkorn mit einem Steckenausklöpfen
fann,alszurAusſaatnörhigiſt.Denn dieErfahrungleh-
ret,daßallesKorn,das vonſichſelberleichtausfällt,ſicher
béfleibet,und wenn die-SaatſofortineineſolcheBia einges
legetwerden fann,ſobaldſieeingeerndtetwird,ſowird das
durchder ſechſtenUngelegenheit, wegenVerſpillungder

Kornsbey derErndte,undauchzugleichderſiebentenabges“

holfen; denn das beſteSaamkforniſ bereitsmit einem

Stefen in dieRia geklopfet,ſops
nun

LS Einfahren

“weiternichtsausfallenfan
Wie nun der Sütäineſowohli

in der Ría, alsîn:der

Garbetrocénenfann,ſoAE
man nocheineUngeles

genheitdurchden Stefen, Dennſolchergeſtalthat‘man
durcheineWind-:Rtiaderſten,6,7 und8Ungelegenheit
abgeholfen,und annochdenVortheildabeygenommen,daß
derSaamen niemalsinden Garben auswächſet,welches
öfterseinenallgemeinenDUPAGEverurſachec,

(0AO

Der zweyten,drittenundviertenUngelegenheitEA
ſchwerervorzubeugen.Jh binzwar daraufbedachtgewe-
ſen,eine Säemaſchinezuverfertigen, wodurch dieſelben
ſoweitzure{htgebrachtwerden fönnten,daß alleKörner

ineinerbewährtenEntfernungvon éliignbeefallen, alle
rechttiefin dieErdefommen, alleéingeeggetwerden,und

nicht bloßüber der ErdeFtégenbleibenmüßten:Alleines
ſindbeyunsalle neue Dinge, dieneuen Kleidermodenäus-

genommen , faſtdurchgängigunangenehm,und-ichſelb
habeſogroßeMittelnicht,daß ichſolcheauffruchtloſe
Verſucheverwendenfönnte;Da immittelſtaberdieEr»

findungen,dieichehedemerſonnen,allewohlgelungenſind,wenn



"gebracht werden föme 17

wenn e nurmit reiféem NathſinneninsWerk geſtelletwor«
den,ſotrageichauchdieſerwegenfeinenZweifel, wenn ih

RA fünjtigweggenommen werde,obſchonmein hohes
Alter mein Gedächtnißund Kräfteſehrgeſbwächethat,
“ManlebealſoderHoffnung,auchder 2ten und 4ten Unbe-

quemlichfeituberhobenzuwerden,wennmirGottGeſunde
heitundKräfteverleihe, Ls

|

DieFäuſteUngelegenheitfannman dadurchvermeis

den',daßman den Miſtum HerbſtzeitaufdenAckerfühs
ret,undſofortausbreitet, ſodaßdetHerbſtregenunddex

FrüßhlingsſchneedeſſelbenFettigkeitin die Erdetreiben,
und den unterirdiſchenSalpeterverhindernfönne, indem
Brachackerauszudünſten,wovon ihderAkademiemeine
_Gedanfenbereitsweitläuftigerentdecfethabe.

Der neunten,zehntenund achtenUngelegenheitkann
mittelſteinem Dreſchgerüſteleichtlichabgeholfenwerden,
dasich bereitsaufzweyerleyWeiſe,mit dem Verhältniß
von 197 TonneAusſaatl,im Kleinenverſuchthabe:weil
meineWinterſaatzu Stiernſundnichtſtärferwar,Die

erſteManier war mit einerHändhabe, dievon einerPere
ſongezogenwerden ſollte,weil aber dieſesetwasunge-
wöhnlicheswar, ſowollte niemand daran, ſondernih
mußiedas Werk an einfleinSchleiſſteinradſeßen,ſovom
Waſſergetriebenwurde,da dieſefleineMaſchinemiteinem
Knechteund einem Jungentäglich-4Tonnenausdroſch.
Weildieſelbeaber etwas zu nahean einerSchmiedege-
baue;war, ſodaß das Feuervon den Funkenbenſtarkem
Schmiedenleichtlichhättein dasStrohfallenkönnen;#0
getrauteih mi nicht,dieſelbelängeran dem Plaßezu
laſſen,ſondernbaueteeineandere , diemicPferdengetries
ben wurde,weiterdavon, die ihnachherſolangegês

brauchthabe,als ichden Acferbaufortgeſeßet.Mun aber,
ſeitdemdas LandgutdiegroßeFeuersbrunſterlitten,iſtdie
erſtedua:verbrannt,2

dieanderehacwegenMan-
|

3 | ‘gel
kk,
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8 Miedie SaataufdasvierzigſteKorn

get:des Mauteingehenmüſſen, ſodaßnunmehrokeine
von beydenmehrübrigiſt;wiewohlſolangedieſelbenim

Standegeweſen,filevonvieleninAugenſcheinhenianenworden.

Die ModelledazuſindbereitsvorlängſtzuStockholm
mitdem Anerbiethenvorgezeigetworden,daßwenn jemand
dieerſtederſelbenbauenwollte,allesEiſenwerkdazubes
reitsfertigwäre,und ohnediegeringſteBezahlunghätte
zu Standegebrachtwerdenfönnen;da aberniemandder
erſtedazuſeynwollte, ſowurdedasAnerbiéthenverworfen,
und nus iſtes ungewiß,obSEMENmehrKen
A j

y

a Dieſele6tereivarſoeingerichtet,daßtäglih12 bis16
Tonnendamit ausgedroſchenwerden konnten, wenn das

 Saatckorntrockenwar. Esſolltedieſelbeauchmiteinerley
Mühedas StrohzuHekerlingſchneiden, theilszuErſpas
rung der ArbeiteinesKnechtes, der ſonſtdas Strohbin-
den und fortſhiebdenmuß, theilsauch,weildas Stroh
dem Viehſolchergeſtaltdièenlicheriſt,Dafernmein hohes

Altermir erlaubet,beſſereZeitenundMenſchenzuſehen,ſo
hoffeichdochnochzuerleben, daßdieſeMaſchinemeinen
tandöleutenzuNußefommenſolle.

|

|

Es fónntebeyderDreſchmaſchineauchnocheinSicht
werk beygefügetwerden; da aberdiedritteFrageim zwey-
fen Quartalezu erforſchenAnleitunggiebet,aufwas

WeiſedieSaatreinergeſichtetwerden möchte, als bisher
gewöhnlich, ſodaßdieſelbeweder verbrennen, noh'unrein

werden fann; ſowillichſolchesbis an ſeinenOrt vers
ſparen.

_MitéelſkellerdieſerVerſuchehatman dochwohlHoffe
.nungzudem vierzigſten,undvielleichtwohlmehrernKorne

Zu gelangen;; da aberderAusführungdavonnochHinders
niſſeinden Weg gelegetworden , ſomuß manſolchesmitts
lerZeit-micGeduldertragen,undvorlaufigbedenken,

ieur



gebracht werdenföônne. ug
für Vortheilein Saatgerü�te

i
in AnſehungdesgrößernUms

fangesan Feldeund dergeringernAusſaat,ſodieſelbe
e
ere

fordert,einbringenfann, As

Wenn manrechnet,‘wiemanchesKorn einVierthel
Quare,oder z:-einerKannein ſichfaſſet, ſofinderman

ohngefähr2700 Nockenkörner,16co KörnerWeizen, 1050

Gerſtenkörner,und 280weißeFelderbſen,welchesnachder
Kannegerechnet86400Körner Rocken,41200 Weizen,
336c0Gerſten,und 8960Erbſenausmacht; Tonnenweiſe
aber4838400KörnerRocken, 2307200 Weizen, 1881600
Gerſten,und 501760Erbſenbecträge.Mun wollenwir
ſehen,wie vieleineTonneLand oder14000Quadratellen/

von oberwähnterSaat erfordern.
Es fômmeévielaufdie WeitedesAnliricaan,

derzwiſchenjedemSaamfkornezu dem andernerfordert
wird. So vielih ſelbſtbeobachtenkönnen„. ſodünket
mich, daß 3 bis4 Zollder geringſte,5 bis 6 Zollaber
der allerweiceſteRaum ſeynkann;‘denndabey habeih

_

bemerket,daßmehrereHalmenaus einerWurzelgewachs
ſenſind,Da aber dieſesnur mitſchwediſchemoderpohl-
niſchemNocêeninfettenAecferngeſchehen,deranfänglich

20 Korn,nachheroaberjährlichallmählichwenigerbis

auf7 Korngegeben;ſowillman nun deshalbeneineſolche
Weite nehmen, als der fetteſteAckeran dieHand giebt,
nämlich: zwiſthen3 bis4 Zoll, ſonacheinerEllenLange
7 Körner in_derReiheund 49 oderüberhaupt50Körner
nachder Quadracelleausmache. Dieſesmit 14900 ver«

_mehret,-machen700200 RockenkörneraufeineTonne
Saatcland,welchesaufeineKanne,nachbeynahe+ des

GehaltseinerTonne,oder 4838400Rockenkörneraus-
trägt;woraus alſofolget,daß‘eineTonne Saatland,
wenn ſolchesbeſäetwird, zur AusſaatnichtmehralsF

Tonne oder 8Kannendedütfe);diaeingehäuſtesVierthel
ausmaczen, |

/



120 Wie dieSaat aufdasvierzigſteKorn458
Da nun derUnterſchieduntereinerTonneund einem|

MWierthelgar zugroßiſ, "und man auchannochſichererge-

henwollte,ſofönnen4 ZollzwiſchenjedemSaamenloche
gelaſſen,und mehrererSicherheithalbenin jedesderſelben

I

2 Körnergeſteketwerden,wenn etwan einesnichtbekleis
‘benwollte;ſofommenal8denn 6 KörneraufjedeElle,oder
36 auf jedeQuadratelle,wenn ſie"einzelngeſte>etſind;
welchesdieAusſaatwiezo gegen36,oder ohngefährwiez

“

‘gegen2 vermindert,ſo12 VierthelaufeineTonne Saale |

land ausmachenwürde: Willman aber2 Körnerinjedes
Saamenlochpflanzen, ſofolget,daßalsdenneineTonne
Saatland 3 aufgehäuſteVieréthelerfordernwürde,wel- -

ches dashôchſtewäre,das man dazubrauchenfônútel
|

Solchergeſtaleeiſpärètniauswenn dieAusſaatzu $ Kans
nen auf ein aufgehäuftVierthel,oder zu 64 Kannen

auf ‘eineTonne,gemeſſenwird,ganzer 5 Vierthel,
__ Will man aberdichteroderdünnerſäen, ſoiſtes eineane

dere Sache.
|

WeildasgepflanzteletretiAeckere
nämlich:wie 5 gegen3, dasiſt,daßzuPflanzungeiner
Tonne Saamenkorn 5 Tonnen Saatackererfordertwird,
an ſatt,daßbeymSäen tur 3 TonnenSaatlanddazu
gehöret; ſomußſolchemnachdas fiebendeKorn mit 5, und

das vierzigſtemit3 multipliciretwerden , welchesbeydem
erſten35, und beydemleßtern120ausmachtzſodaßalſo

nur derVeberſchußvonzz#wird,anſtattman ſichanfängs
lichden:Ueberſchlagaufeinenſehsbîsſiebenmalgrößern|

Vortheilgemacht;welchesdaherfómmt,daß 2 Körnerin
ein(ochzuſammengelegetwerden» “BeyWeizenund Erb-
fenbedarfes deſſennicht,weshalbenman dabeyeineD0ps

|

pelteErſparungzuPEP genhat.
DerZiiiſthontatimbeyden Eébfeh.iwird um ſoviel

größer,alsderſelbenStrohmehrPlaß einnimmt,als
das AOE Wenn |man E Erbſen.aufdie

Tonne
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Tonnebiet , und ſolchemit14900 BR frfoms
men zz Erbſeoder ohngefähr4 aufjedeQuadratelle,wels
cheszwiſchenjederErbſeeinehalbeElleausmacht.Wie
mir abereinguterSandmanngeſagt,daßaufeineTonne
SaatclandnichteineTonne Erbſen, jakaum die Hälfte
derſelbenerfordertwerde,ſowürden ohngefährdreyViers
thelEllenRaum zwiſchenjederErbſeſeynmüſſen, und ſol«
chergeſtältdas PflanzungsinſtrumentzuErbſenvielleichter
als einandereszuverfertigenſeyn. fh

L

DasjeßtangeführtePflanzgerüſtewirddreyEllenbreit
und ſoleicht,daß es von einem Pferde,das gutfort-
ſcblägt,gezogenwerdenfann. Hierdurchfann ineinem

Tagemehr,alsjeggewöhnlich,ausgeſäet, auchweitmehr
Volk und ZugvieherſparetwerdenUnd findet.man nô-

tedigden Ackerhernach,wieein Krautbette, ebenenzu
laſſen, ſofann ſolchesebenfallsgeſchehen.

|

_SeeinigteAeckermüſſenihreeigeneGeráthſchaften;

Haben„ wodurchſieMEEzurSe durechtdA 4

werdenfönnen, |

H5 OEI Eee



t jäh ŒieinanunglaſürteDachziegel
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E xr find ung,
unglaſuúrte

D OLE l
ſo‘gutunddauerhaftzumachen,

|

als

gla ſûr: fie
eingegeben

A

LA
a BOA

A
N JohJul, CaiodsAdmiralirätsapothefer.

annvermengetzweyFäſſerKiehnrußmiteinerDrits
teltonnegutenTheeres,und rühretſolchesmiteis

|
“

nem hölzernenStößelſolchergeſtaltzuſammen,
daßman währenderBearbeitungdeſſelbennachund nach
Theerzugießet, unddaſſelbemit dem Kiehnrußverbindet.

— Mic dieſerVermiſchungund Schwärzemuß jederStein
oder DachziegelinsbeſondereaufderauswártigenSeite
überſtrichenwerden,welchesmiteinemgewöhnlichenMahs-

“

lerpinſelgeſchehenmuß, ſodaß dieSchwärzedeſtobeſſer
zertriebenund derSteinwohldamitüberde>etwerden mös
ge. DenTag darauf,wenndererſteAnſtrichgetronetiſt,
muß derSteinmit Theerallein,ohneKiehüruß,dochetrvas
dier,alsdas erſtemal úberſtrichenwerden;undwenn die«

ſetlebteAnſtrich,nah VerlaufzweenerTage,rechtwohlge«
tro>nec,wird derZiegelzum drittenmal ebenfallsmit
TheerohneKiehnrusüberſtrichen,Wenn der Steinvöl-

i

iga ,weichesbeySomnzerszeiteniin achtTagenzu
; Ges



denalaſlifeigleichmachenfônne.123
gèſchéhénpfleget,muß ermitgeſiebtemBleyerztebeſtreuet,

"und dieſesſodannerſtlihmit einemgrobenund nachhers
mit einem zarteremleinenenLappenfeſtindenSteinein

- geriebenwerden,bis derſelbeetwas glänzenddavon
. wird,womit alſoderSteingunDachdeenvölligfera
tigiſt.

WasalſosérieDachziegelngegenden
glaſürtenzuſtehenkommen,ſollaus folgenderGes

geneinanderhaltnnggewieſenwerden,

„TJ09DachziegelfoſtenEinkaufs,das 1000 zu120Thlr,
_K.M. gerechnet2K. M.Thlr,Gl,Pf

R
9 SLE 0

:

130 9 -

A TonnegutTheer — « OIS #

2 FaßdoppeltKiehnrußà 4x Thl,e LT HE

24kb geſiebtBleyerztà 20 Oehre s I 18 «

Auſtreicherlohnàa 24 OehreMCS 0 w 1L/8
i

Summa: 2126 «

GlaſurteDachziegeldase zu 200

Thlr., chun1590 Sd JosThlr,
wirdalfoerſparet

- 9 o 7%

|

88 6
E

SummaThlr.Kupf,M. 300»

GegendieManier; dievoneinigenverſuchtworden,
daßſiedenDachziegelinPechôl(-Theer)ganzeintauchen,
eheſieihnaufsDach legen, habeichzu erinnern: 1)daß
es nichtnôthigſey,mehrals die auswendigeSeite des
Steines mitOelanzuſtreichen, welchealleinvon derSons

ne, Luſtund Waſſeram meiſtenauszuſtchenhat;ſo daß
man dieHâlfcaOelAPR wenn mannur deſſelbenauss

wens
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124Wietnan unglaſürteDachziegelte.
oontiteSeiceanſtreichet.2)Daß das Pechôleinenüblen
Geſtankim Hauſeverurſächet, wenn dieDachziegelauf ,

derinwendigenSeitedamicbeſtrichenwêrden. 3)Daß,
weildas Oel fetciſt,das Kalkbewerfſelunterdem Dache
nichtlangean den Steinenhaftenkann,wenn ſieinwendig
mitdieſemOelebeſtrichenworden. Gleichwieauchunglas-
ſúrteDachziegel,beylangwierigemRegenwetter,dasWaſs
ſeran ſichziehen,ſodaß das Kalkbewerfſelſichdadurch-lô-
ſetund abfällt;ſothutdasOel,‘ſoANIder untern Seite
der Ziegelſißet, ‘ſolchesnochebe;wenn dieSieiné'von
der Sonnen Wärmeheißwerden, unddaſſelbeauchdas
SOE voniſichtreiben,

> Wenn:‘dnDachziegelentiwenfoibe,der aufdie
vonmirbeſchriebeneWeiſezubereitetworden, wird man

einenſhwarzenRand anſichtig,
den das Theerund die

SchwärzeaufdesSteinesauswendigerSeitegemacht,
nachdemſolcheein-gutTheilînden Stein eingedrungen;

wovon dieProbe'beyder AkademiederE4

vorgezeigetworden,
|

;

4

VIL,Ver-
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|

toun

Verſuch,
wiemit

gutem Ro>enADE „werdenmüſſe,
:

:

daß

eran ſeinerGüte
“nichtabnehme;

-

von Lundeingeſendet,durchden
Freyherrn

“A.Joh.Cederhielm,
Bh uſjerdem, daßeinejedeScadbntiehaſh gern um
#9 einſolchesSaaikornbemúhet,dasvollfôrnigund
> alſoméhranMehl,oderſonſt,alseingeringeres

|

ausgiebt; ſoiſteinem Landmänne nichtwenigerdarange-
legen,daßerdergleichenzur jährlichenAusſaathabenmöô-

gez denn da éanner allezeitnichtnur einerbeſſernSaat
von ſeinemAer , ſondernaucheinerreichhrenErndtevers

ſichertſeyn,alswenn er,inErmangelungdeſſelben,ſchlechs
terKorn einſaenmüßte. :

AusdieſerUrſacheſindunſereAkerleutejederzeitum

das beſteSaamfkornbeſorgtgeweſen,und,Theilsderſelben
habenſichdaſſelbevonaußenherangeſchaffet;habenaber
dabeyerfahrenmüſſen, daßes iährlichan Güte abgenoms
men, ¿FnſonderheithabeneinTheilunſererLandleutehier-
untenim LZ2ande,unter allerleyRocfenforn,am pohlniſcheni

ihrebeſteRechnung,aber auch dieſesnur aufein,oder
_

hôchſtenszweyJahregefunden, weilſolchesnachmehrmas-
figemAusſenaufihrenAecern,ſichſomaligverringert

und



_

126 Verſuch,guteinRo>kenzueerhalten.
und abgenommen,daßſiewiederneuSaamfkornnehmen
müſſen.

Da es nun nichteinesünBequemlichkeitoderGeles

genheitiſt,daßer jährlichandern , vornehmlichausländis

ſchenund pohlniſchenRoekenzurAusſaatanſchaffenfönne,
auchvielleichtnichteinjederwiſſenmöchte,wiedereinmal
gébauétebeyſeinergutenArt zu érhaltenſtehé: ſowillih
hiermitan dieHandgeben,was, meinesWiſſens,dur
ſichereProbendesfallsan den Taggebrachtworden , näm-

lich:daßderpohlniſcheſowohl,alsandererRo>ken,wenn er

inSchwedengeſäetwird,ſichwiedererholetzingleichen,
daß,wo ſolchernurjedesFahr,oder höchſtenszweyJahr

“nacheinander,aufeinemund demſelbenAer, mittlerzeit
aberjedeszweyte,oderhöchſtensjedesdritteFahrin
Schweden geſäetworden, man dabeywirklichbefunden,
daß derſelbebeſtändigbeylerguggnArcundBUfeicerhaltenworden.

%

VIII.Ge-
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Erforſ<ungderSaatzeit,
und der Weiſe zu ensLL dur<

|

_PehrAdlerheim,

D:fünfteFragederAfademie,aufder183SitGo(
rerAbhandlungen,ſowohlalsderdaraufeingekoms
mene Vorſchlag,wegen derZeichenderrechten

Saatzeit; inſonderheitaberdasjenige,was einerfahrner
tardmanninSchonenbeobachtethabenſoll, daßnämlich,
wenn er aufdem Ackergehe,und das Erdreichſichwieder
aufgebe,auchnachden Fußtapfengleichſamaufgähre,man
daraus dierechteSaatzeiterfennenſolle,Dieſesálleshat
michnachzudenkenveranlaſſet,wieweitſowohldieſesalsans
dereZeichen, nämlichaus dem Gerucheund Geſchmacke,
dieallevonder Erdegenommen werden , irgendeinenzureis
chendenGrund habenmögen.Wenn auchmeinesBedúnse
_fensgnugſameBeweisgründebeyderHandſind,daßaus
dergleichenZeichennur bloßdieGüredes Erdreichs, niht
aberdierechteSaatzeitabzunehmenſtehe:ſohabeichſos
wohldieſeBeweisgründe, als nichtwenigermeine unvora
greiflicheMeynung,wie mandie rechteSaatzeitausfindig
machen möge, hiermitan den Taglegen.wollen. |

Unterden Erdarcen,dieman aufAeern findet,náns
“lichderſchwarzenErde,leimen,Sand und Mergelerde,iſt

nur dieerſte,diean und fúrſichdieEigenſchafthar,daß
fieſiyRADOS

oder

uit wenn einedrückendeKraft
aufe
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aufhôret.Man findet ſelteneinigeErde;niémálsaber

„einigeAckererde, ſonichtingeringerodergrößererMaaße
eineVermiſchungmitſ{warzerErdehabe;hierausdün-

Y

fetmich,fônneman ſ{hlüßen:daßdieSpannung,diecis
ne Erdehabenfahn,aus der erwähntenVermiſchungmit

“ſchwarzerErde herrühren, auchſolchergeſtalt, beheiner
“Ecdart,nachderMengederſelben.geebenmäßigtſeynmüſſez
: weshalbenauch,dadieſchwarzeErde,allerErfahrung'nah-

dasbeſteErdreich,dieeineAckererdeauchſovielbeſſer,
als eineandreiſt,weilſiemehrgedünget,folglichan Erds«

reichfettergeworden;ſodünfermich daßmaneben dare

aus ſchlüſſenmüſſe:‘daßdasErdreich,welchesbeygleichen
UmſtändeneinegrößereSpannungzeiget,auchbeſſer,
alsdasjenigeſeynmüſſe,woran

i dieſelbeingeringerer
Maaßegeſpüretwird.

«FnKohl-und Baumgärten-wo gemeiniglichdiebeſte
“ ſ{hwarzeErde,vornehmlichin dengewöhnlichenGartens

bettengebrauchtwird,findetman allezeitdieſeSpanñnüng
des Erdreichs, dochſo,daßdieſelbeſtärker,wenn dieErde

feucht,desgleichenauh, wennſie neu aufgegrabenund als

ſolüftigiſt.Hierausfann man finden,daß,‘ſofernauch
eineAckererdeſoviel ſchwarzeErde inſich.hat,die eine|

merklicheSpannungverurſachenkann,es durchjemandes
Arbeitund Fleißverurſachetwerden müſſe,daßdieErde,
inſonderheitnacheinèmRegen, verlangtermaaßen,eine

Spannungkriegte;weswegenauch aus derſelbenSpan-
nung feinZeicheneinerrechtenSaatzeitMien

_ werdenmag.
AufgleicheWeiſeFannunſersBedünkensvon demGes

“kucheundGeſchmacféeinerErdegeurtheiletwerden,alswel«

hevondenſelbenbeyſichhabendenFeuchtigkeitenhêérrühren
mögen.Da, wö das Erdreichniedrigiſt,und dasWaſe_
“ſerſeinenfrèÿénAblaufnichthabénkann , ſondernſtehen

u,

bleibet, fanndaſſelbenichtanders,alsverſaurenundvere
faulen.Die Erde,dieinſolchemWaſſerliegt, muß alſo

EN verdorbenwerden ; wenn dieſelbeaber etlichemal aufge«

Miret
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rüßretwird,friſcheLuftdadurchbekômme,durchgewectert
wird,und neue Feuchtigkeitän ſichziehet,ſokannſieim-

mer wiederfriſ<werden.Wie aber ebendieſesnur durch
“Fleißund Arbeitzuwege gebrachtwird,daßdas Erdreich,
verlangtermaaßen,zurSaatgeſchicktwerde: ſokannauh “-
von dieſerGeſchicklichkeitnichtaufdieSaatzeitirgendcines

|

Getreidesgeſchloſſenwerden.

Wenn man nun nachdenket, daßeinErdreichallezeit
- geſchi>tgemachtwerden könne, eineSaat anzunehmen,

und derſelbenihrWachsthumzu geben;darnebenauch
ſonnenklariſ,daßdasjenige,was ineinerſolchenErdeges

E

ſäetwird,zwarniemals zu befleibenund aufzuwachſenuns
“

terlâſſet,wennes ſonſtnichtgehindertwird;daßes aber
gleichwohlzukeinerReifeoder völligemWachsthumgelans
ge, wofernes nichtzuſeinerrechtenZeitgeſäetworden,
und dadurchnichtvor AnkunftdesHerbſteszum Aufwach«
ſenund ReifwerdengnugſameZeitbekômmt: ſodünket

mich, daßder einzigeWeg,dierechteSaatzeitzuceei

|

chen,dieſerſey: daß,wie man in dem regno anlna!!bey

Thierenund VögelnAnmerkungenangeſtellet,man eben

alſoin dem regnovegetabilierforſchenmüſſe:Erſtlich,
wie langéZeiteineSaatbedürfe,daßſieinunterſchiedli«
chenArcenErdreichesſowohl-grüne,als Wurzelſchlage,
wachſe,blühe,zeitigeund reifwerde;und dann,um wels

cheJahrszeitſolcheSaat, beyunterſchiedlichenPoluss
höhenihreReifeerlangetbabenmüſſe. |

Will man nun aufdienôthigſteSaat,alsRocken,
Gerſteund Weizenbedachtſeyn,ſodünktmich,daßman
“ziemlichaus derErfahrungwiſſe,daßdergleichenhieroben
beyuns, um Olofsmäßo-Feit,ſeineReifehabenmüſſe,
weilalsdenndieLuftfaltund feuchtwird,ſodaßesnachher
wenigüberder Erdezunimmt;dieſeskonnteman im ver-

wichenenJahrean manchenOrcenaugenſcheinlichſehen,
wo einTheilderGerſteannochgrunund unreifſtund,da
derRocken bereitseingeerndtetwurde; denn ob man wohl
dieAbmähungderſelbenaufsallerweiteſtehinausſeßte,0

Schw.Abh,11,Th. I 18 fonnte
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fonnte ſiedennochdieGrünigkeitnichtüberwinden,noh
vollzeitigund reifwerden.

1

Die Zeitbetreffend,welcheangeführteArten Saat,
von ihrerEinſaatan biszu ihrerReifebedürfen; ſoſcheis
netes,daßinAnſehungderGerſte,dieſelbeinunſererHim-
melsgegend,alleZeitnöthighabe,dieſienur friegenfann,

“

ſofernſieim Frühlingegeſäetwerdenſoll; ſintemaldieſelbe
im verwichenenJahre,da der Froſtſpätaus dem Felde
gieng,auchdeswegennichtbeyzeiteneingeſäetwerden fonns

te, ganz und gar nichtreifwurde. Es ſcheinetauch,daß
der‘tandmanngar wöhlthut, wenn er, ſeinerGewohnheit
nach,dieGerſtejeeherjelieberſäe,ſobaldnur derFroſt
ſoweit aus der Erde,daßer ſiebrauchenkann ; desglei-
chenſcheinetes auh, daß,zu AbwendungallerUnfälle,
denen dieGerſtenachſpätenFrühjahrenunterworfeniſt,
und woherſienichtzu ihrerReifegelangenfann, nichtun-

rathſamſeynwürde,daßman eineſolcheArt Gerſteans
ſchaffe,dieden Winter durchaushalten, und ſowieRos
>en undWeizenim Herbſtausgeſäetwerden könnte.

Das Säen im HerbſtegeſchiehetinderAbſicht, Zeit
zu gewinnen,daßdieSaat alsdenn, ehedieKälteherans
föômmc,gutfeimenund Wurzelſchlagen,und nachher,bey

einſtehendemFrühlinge,ſofortaus derErdehervorzuſproſs
ſenbereitſeynmôge. Es kömmtalſo auchhierin, wenn

mandie rechteSaakzeitanſeßenwill,daraufan,daßman
erforſche,wie vielZeiteineSaat erfordere,daßſiegut
einwurzelnkönne.

|

|

N

Allein,da bekanntiſt,daßder zartaufwachſendeerſte
Halm,aus ſeinenKnotenvielmehrere,und dieſewiederans
derehervorſchießet,allezuſammenaberWurzelgreifen
múßen;ſomuß nichtalleinaufdiezum Haupthalmegehö-
rigeWurzel,ſondernauchaufdienachherauswachſenden,
Achegegebenwerden , damitauchderenWurzelnſicherhos

len mögen;denn,wenn dieſpäterausgewachſenenHalmen
piche
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nichtſoweitfommen, daßſieimHerbſtewurzeln,fiibéun|

bis insFrühjahraufgehaltenwerden ; ſofindetman , daß
ihreHalmenichtſofreudig, ihreAehrenkürzer,undſelb|
dieKörner inſolcherAehrekleinund dünn , auchnichtvôls
“ligzeitigwerden,welchesallesſowohlaus Verſuchenmit
Sommerroken , als auchjährlihaufdenAeckernzuerſes
heniſ, da man gemeiniglichbeyeinervollkommenenund
langenAehreeinegroßeMengeKörnerfindenwird,

Die ungleicheReifungderGerſte,die man im verwls
chenenJahregeſpühret,hatdhneZweifelvon dieſerUrſache
hergerühret:

: daßdieſpäterhervorgeſchoſſeneHalmennicht
beyzeitenzum Wurzelnfommenkönnen,und ſolchergeſtalt
zurückkommen ſind;denn es erhelletflâärlichdaßſelten
einganzesGerſtenfeldaufdem Ackergrünund unreifiſk,
ſondernnur einTheilHalmenaufdemGewende;und dar-

aus fannman finden,daßwenn der am erſtenaufſchießende
GerſtenhalmindemſelbenJahrenichtſomancheBeyhals
men aus ſeinenKnotenhervorgeſchoſſenhätte, feineungleis
cheReifeerfolgetſeynwürde , und folglichder Landmann

ſolchemhättevorbeugenmüſſen,welcheser,mittelſtderÉleis
nen Veränderungin derWeiſezu ſäen,garwohlgekonnt
hâtte,nämlich: wenn er,inBetrachtangderſpäternSaat«e
zeit, das Korn etwas ſeichter,alsgewöhnlicheingeſäet,da
eres hingegendeſtodickerhâtteſäenfönnen.

;

Man findetalſo,daßdieWeiſezuſäennachderSaaf«
zeiteingerichtetwerden,oderder Landmann ſeineAbſicht
aufdieZeitrichtenmüſſe,darinnenerſäet,wenn er feſtſes
Genwill,wie tiefoder ſeicht,ingleichenwiedi>oderdünn
eineSaargeſäetwerden müſſe;dennwenn man 8,16,oder

mehrereHalmen,an ſtatteineseinzigen, aus einem Korne

erwartet,ſomuß man gewißum ſovieldünnerſäen,‘als
mehrereHalmeneinengrößernRaum erfordern, denn eí
ner. Solltenun wiedereineſolcheVermehrungderSaat
erwartetwerdenfönnen:ſomuß dasSAONEE2 no
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hineinkommen, daßſattſameKnotenvondenaliéchießn-
den Halmenunter derErdeliegen: damitman aber mit

Fortgangſo tief,als man dazunöthigfindet,unddas Erd-
reicheszulaſſenwill,ſäenföônne;muß man vornehmlich
daraufAchthaben, ‘daßalleKnoten,dieſowohlaus dem

Haupthalme,als“allennachherodarausſproſſendenMes
benhalmen,erwartetwerden fönnen, genugſameZeitha-
ben mögen,behörigermaaßenWurzelzuſchlageniTReifegelangenzukönnen.

|

Esiſ zwarnichtohne,daßeineunterſchiedlicheWite
terungdieerforderlicheZeiteinigermaaßenverändere,auch
daß,ſolangeman dieſelbenichtmitSicherheitvorauswiſe
ſenfann,man auchfeineZeitzueinerSaat fürgewißans
geben,folglichauchdieSaatzeitnichtdaraus erfanntwer«

den fónnez;wie aber die Jahrszeiteneinandereiniger-
maaßengleichen,ſomuß ſichdochder Landmann ziemlich
nachſolchenProbenrichtenfönnen, diebeyeinererforderli«
chenJahrszeitmitdem Säen angeſtelletwerdenkönnen.

Wennnun ſolchergeſtalterforſchetworden,wielange
 Deitdazuerfordert.werde , daß eineSaat,‘vor Eintritt
desWinters,ſowohlinAnſehungdesHaupthalmes,alsale

lerſeinerNebenhalmen, in ſoweitſolchesin den unter-

ſchiedlichenErdartengeſchehenfann, volllommenWurzel
ſchlage;ſoſcheinet,daßdem Aferbaudadurchum eingroſs
ſesgeholfen,auch,inAnſehungdesSäens,alles,was ſo-
wohl die Zeit,alsdieAr und Weiſedeſſelbenbetrifft,“

feſtgeſtelletſey,
Wereinen ſeichtenBodene wo niceſotief,alsan-

derwärts,geſäetwird,kannbaldgewahrwerden,welcherley
deſſengrößteWirkungſey;alsauch,wieman ſäenmüſſe,
wenn man dieſelbegewinnenwill, Wo ein guterundtie-_

ferBoden iſt,da kann einguterHaushalterwiſſen,um
wélcheZeitund welchergeſtalter ſäenmüſſe,damit er dieer-

wartete AnzahlAehrenoderKörner,mithindashundertſte
do Er
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dbrdufteKornerhaltenmöge.Undfallser, entwes

der durchallzugroßeNäſſe¿oderzu ſtarkeDürre,, zuder
Zeit,da er es, um diereiſteErndtezeitzu erlangen,

für nöthigfindet,zuſäenverhindertwerde;-ſomuß erdoch
allezeitdieWeiſezu ſäennah der Zeiteinzurichtenwiſs
ſen,ſo,daßweder durchallzugroßeUebereilungeingan-
zes Stückverlohrengehe,nochauchdurchUnachtſamkeic
das reichlicheTFFahrgewächſe,das er a Sadtd

fôns

nen,Fermewerde.
¿AAbigenmuß man Gleebenerinnern:daßesferner

keineSchwierigkeitwerdegebenkönnen,eineSaatſo tief
oder ſeichteinzuſäen,alsbeliebig,ſobalddes Commers
cienrath,HerrnChriſtoph:Polbems,Maſchine,die'
er zu Ebenmachungder ‘Saaterfunden„ durchgängigin

Brauchkômmét,deren völligeWirkunger auh, in dem

Beríchte'von ſeinenmechaniſchenErfindungen,ſoim
|
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Tab.Li Pg Gas

E
|

SC"
m erſtenQuartale1739wardie lebteFrage,dieih
vorſtellete:daßmaneine Beſchreibungvon einem

Schneeſperlingehabenmöchte, weilmir unterden

Anmerkungen,dieichinden Schneegebirgenüberdenſelben
gemacht, einigeTheilemangelten.JchhabedieſenVo-
gelſonſtniemalsvon jemandwederbeſchriebennochabges
zeichnetgefunden; damitaberdieAusländerſehenmögen,
was unſerNordenfürSelcſamkeitenzeugetund hervors
_bringet;ſo habeih mir dreyſolheVögelangeſchafſet,

die ichin meinem Hauſeaufgezogen, um derſelbenArtzu
ſehen,und einegenauereM davon:gebenzu

|

Thien
“LiDeſſenNanten.

|

, ALAVDA remigibusalbis,primoribusextrorſumnigrir,EE nigris: lateralibustribusalbis.

PafferAlpiño-Lapponicusſ,niualis. |

Linn. Act,lit,et Scient.Suec.1736.p.11.$.16.
SuecisSnd6-Sparf,oderSchneeſperling,;

_Lappis.Alaipg.
Jl, Bes
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eines Schneeſperlings.135
1. Beſchreibung.

3. DieGrößedeſſelbenkömmemit derLercheihrerüberein;
die Schwereiſtmehrentheils2 toth.

4: Der Schnabeliſtkegelförmig,ſpißig,meiſtentheils
ſchwarz,öftersunten gegendenBoden(ahl,welchesaber
dochfeinenUnterſcheidunter dem Geſchlechtemacht;

das Unctertheiliſtetwaskürzer,aberdi>ker,mitden Ecken
nachderBaſiseingebogen,ohneeinigeSchneide.Die
Naſenlöcherrund,etwas aufgebogen,mitFedernbedeckt,
ohneauswachſendeFedern.

5.DieZungeiſtfleiſchige,nichtſcharf,wie Pergament,
legelförmigerGeſtalt,weich,an derSpibeeinwenigge-
ſpalten, ſodaßman es merkenkann. Die Abneigung
an'derZungeiſtwie einPfeil,dochjedeZackezerſpal-
ten,der Mundder tuftröhreLarynx,im Gaumen hat
zu beydenSeiténZähne. e

6. ‘DieAuggenſindkleinund ſhwarz. |

|

7. Die Füſſeſinddunkel,nichtſonderlichlang,habenvier
Zähen,unterwelchendiemittelſtedielängſte,diehin-
terſteaberdiedickſteiſt. 3

8. Die Klauen ſindſchwarz,einweniggebogen,an den

Seiten zuſammengedrü>t,nichtſpibig,ſondernanets
lichenSeitenſcharfe>igt; diemittelſtederſelbeniſtnoh
halbſolang,alsdieSeitenflauen,dieHinterklaueaber

zweymalſolang,alsdieſeleßteren.
9. Die Flügelſcheinenweiß,wenn ſieam leibeanliegen,

gegen dieSpibenan den unterſtenSeitenaber{warz,
und habenaußerdemeinenkleinen{warzenFle>bey
den BuchtenderFlúgel.DieſerFle beſtehetaus ein

PaarkleinenúbereinanderliegendenFedern,
|

10. Derer Schwoungfedern(Remiges,Fig.10.)ſind
ſech8zehn,welcheſichan dieBaſisdesFlügelsſchließen.
Unterdieſenſinddie1. 2. 3. 4. 5.6.7.8te gegen ihre
Baſinweiß,gegendieSpikezuaber{hwarz,ſodaßdie
erſtehalbweißund halb{hwarziſt, dieandernhingegen

EMA ZEA immer
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immer mehrund mehrweißwerden,ſodaßdiegtenur

einen fleinenſchwarzenFle gegenihreSpie zuhat.
| Die94.10. 11 12, 13.14, 15,Und 16te ſindganzund
gar weiß.Die16teſ{hwarzund am äußerſtenEnde
weißbeydem Männchen,aber gelbbraunbeydem
Weibchen.

E 11,Der Schwanziſtgarweniggeſpalten, ſodaßman es
faummerkenfann;; obenzuſiehterſchwarz,untenaberweiß aus,

12, DererSchwanzfedern,(Redtrices,Fig.11,)ſindI2.
worunter die1, 2, 3. I0, IL wu12féweiß,mit einem

__
kleinen{warzenFlecke, einertinieſtarkbeyderSpie,*
neben den Spuhlen,(Rachis),derFedern.

Die 4teund gteſindaufderauswendigenSeiteweiß,
aufdem andernhalbenTheile,oderderinwendigenSeis

te aberſhwarz,
Die5. 6. 7. und gteſind{warz

13. Die Farbeder andernTheiledes Körpersiſtden Ges
ſchlehtern'nachungleich,ſodaß,wo einernichteinPaar
vorherfennet,derſelbeſich.leichelicheinbildenſollte,als

obesPuesGattungenwären.
:

Denn
dés as n

Ropf, Bruſtund kurzer
s$zalsiſtganzweiß,mitgar
weniggelbbraun(reſtaceun)
überzogen,dochdieſesnur zu
Sormmerszeiten.'

Federnſindjedefürſich
ſchwarzan derauswendigen
SeitezurHälfte,gegen der

Spigeaberweiß,und zuwei-
len miteiner fleinenfaum
ſichtbarengelbbraunenKan-
te
fe
verſehen,

desV0Deibchens
Ropf,Bruſt und kurzer
als iſt durchgängigmit
gelbbrauneriFarbe(Colorte-
ſtaceus)Überzogen,daßman
nichtsweißesdaran bemerfe(

Federnſindjedefürſich
ſchwarz,außeretlichenweiſs
ſen,auswendigabergegen
dieSpiße‘ganzgelbbraun,
ſodaß man auswendigauf
dem VogelnichtsResſpühret, des
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des Männchens

Bruſt,oder unteres Theil
iſtganz weiß, jedeFeder
iſthroarz,gegendieSpißen
weiß, ſo daß da -nur die

äußerſteEckean jederFeder:
zu ſehenfômmt,dasganze
untere Theilweißwird,im
Sommer aberiſdieBruſt
etwas gelbbraun,
__ Bücckeiſtſchwarz,mit
fleinenfaum ſichtbarenWel-
len überzogen.Die Federn
ſindganz ſ{warzan den

 außerſtenEnden abergelb-
braun,oderweiß,wovon die
Wellen entſtehen, dieüber-

zwerch,undnicht,wiebeydem
Weibchen,längſtausgehen.

Federn,ſodieFlügeloben
und unten bedecken,ſind

_weißundnur beyderWurzel
ſchwarz.Die äußerſteSpi-
ße am Schwanzeiſt{<hwarz.
Die ſchwarzenSchwanzfe-
dernſindan denSpißkennicht
braun.

fs

des WOeibchens
Bruſt,oder unteres Theil

iſtobenaufdem Bruſtbei«
ne bleich,aberüberund úber
weißlicht,die Federnſind
ſchwarz,gegendieSpiben
gelbbraun,mehroderweni
gerinsweißefallend,nachs-
dem ſie weitervor-oderhin»terwärtsſiben.

Rúcke iſtſhwarzmit

137
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_

gelbbraunenScrichenan den
Seiten der Federn.Die
Federnſindſchwarz,an der

Seiteaber, dieaußenvorlies
get,gelbbraun,ſodaßnurdie
halbeauswendigeSeitegelbs
braun,dasübrigebloßeldu{hwarzerſcheine.

Federn,ſodie Flügel
obenaufbede>en,ſindgelb-
braun,unten aberweißliche.
Die àâußerſtéènSpibenañ
den ſchwarzenSchwanzfes
dern ſindein-weniggelbz
braun.

ji

14,WasudedieFarbebetrifft,ſoifzubeobachten,
daßdieſerVogel,ſowie das Schneehuhn,(Lagopus)-
derHaſe,und andereThiere,ſoinderKälteleben, die-

ſelbeverwandelt.So daßdas Männchen(Mas)über
Winter am Kopfe,Halsund Bruſtganzſchneeweißiſt,

“daß man ſichnichtsweißerseinbildenkann,ohnedas

geringſteZeicheneiner gelbbraunenFarbe, außeretwas
wenigemam Kopfe.Um die Hundstage‘aberwirdalle

5 dieſe
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dieſehochweißeFarbemiteinemdünndurchchelüenden
Colore teſtaceo'úberzogen,Der Rúcfe,der über

Winter ganz ſ{warziſt,wird alsdenn ganz mit gel-
‘ben Wellen überzogen,dochniemalsſoſtark,als
an dem Weibchen.

15. Die Vögel,dieihinmeinem Zimmerhatte,Celio
den Winter übertäglichgeheißetwurde,) wurden am

Kopfe, Halsund Bruſtnichtweiß,ſondernbehieltenden

“ganzenWinterdurchihreSommerfarbe,ſowie derHaſe
bey uns alléWinterweiß,in Teutſchland, Holland,
England,Frankreichu. ſ.f.alleWinter grau iſt,ſo

wie beyunsundihnenimSommer.
IÏLLebrſäbe.

16,Aus dieſesVogelsFarbelernetman , meinesBedúns
“

fens,welcheKennzeichenbeydenVögelnzuihrereigents
lichenBenennungam merkwürdigſtenſind. Jchweiß
zwar , daßfeinvon derFarbegenommenesKennzeichen
o merklichiſt,alsdie,ſovon derGeſtaltoderBildung
“entlehnecſind; denn dieFarbenſindveränderlich,jedoch
beyden wildenThierenam wenigſten.Jnzwiſchenhas
ben wirdieFarbeannehmenmüſſen, biswirdenUnter-

ſcheidderGeſtaltausarbeitenfönnen. DieFarbever-
ändertſichnachderJahrszeit, iſtauh beydem Männ-

|

chenund Weibchenungleich; beydeGeſchlechtermüſſen
aberdochan einem ihnenbeyderſeitsgemeinſchaftlichem
Namenerkannt werden. Jh glaubealſo,daßdieei«

gentlichenNamenaus derFarbederShwungfedernin
den Flügelnund dem Schwanzegenommen werden müſs

ſen, welchesauchdiewildenEntenzubezeugenſcheinen,
außerdem,daßdie Vögel,(dieSeevögelausgenom-
men)denſelbenſeltenverändern,

17.Die Klaue,ſoam hinterſtenZähennocheinmalſo
langiſt,alsdieSeitenflauen,macht,daßdieſerVogel

eS TPUNTer
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unterdasterchengeſchlechtegerechnetwerdenmuß,maſs
ſener eben ſoſpringetund hüpfet, alsdieſelben, obs

wohlderen Zungenichthäutig,wie einPergament,
auchnichtſogeſpalten, derSchnabelnichtisſchmal,

i

|

E
dieKieferngleichlangſind. |

|

IV. Merkwürdigkeiten.
18,DieſerVogelwohnetzuSommerszeiteninden lapläns

diſchenSchneegebirgen, nichtaberbeyuns hierunten
aufdenFeldern; denn wenn man auf dielapländiſchen
Schneegebirgefômme,ſiehetman daſelbſtaußerdem
Cheruna (Lagopus,Shneehuhne)Pago(Charadrius,
Regenpfeifer)und denen andern , dieallezeituntenan -

den Bergenaufdem Schneelaufen, und wenn ſieauf-
fliegen,ſehrſparſamgeſpüretwerden, weilſiealsdann
ganz weißausſehen,gar wenigGevögel.Er mochte
nichtgern aufeinemZweigeoder Straucheſiben,als
ichihnauffütterte,ſondernſprunggleichaufdieErde,weil
in den Schneegebirgen,da er wohnet,feinBaumiſt,
weshalbener ſtetsaufdemSteingraſeherumzuhüpfen
“genöthigetwird. Er läuftauchgradewie eineLerche
im Winter. Seine SpeiſeindenSchneegebirgeniſt
der Saameder Scherrae (Betullaefoliisorbiculatis

ercnatir Fl.Lapp.242.)ſowie des Schneehuhnes;
beymir abernahmer mit Hanfſaatvorlieb,dieer
ſchaälete,wenn er etwas ſattwar, niébeaberwenn ihn
hungerte,ingleichenmit Haberkörnern, dieer behende
<âlete,ſodaßder Kern an dereinenSpigeaus der

__ Schalegieng,ſobalderihnmit dem Schnabelnahm.
Wenner ſovielHanfſaacbekômmt,als er will,ſo
wirder geſhwindefettund ſtirbe.Als ihihmgrüne
Erbſengab, mochteer dieſelbengernfreſſen.

19. WennderWinterſtark,und das Eisinden Gebirs
gen alleSaamen feſtganiadhs,da muß er auchvon

dans
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dannennächder Ebeneherunterkommen,‘wébwegen
wirihnallezeithieruntenſogleich,ehenochdeitWinter
mic ſtarkèêèmFroſteanſeßet, aufsLand herunterfom-
men ſehen;wieingleichenauh beydem Ausgange'des
Winters , da er aus denſüdlichenProvinzenzurückund
wieder.nachdenSchneegebirgenziehet;man findetihn
alsdenn meiſtensan den Wegenlaufen,und Körner,
oder was ſonſtzuſeinemFutterdienet,aufſuchen,Er
wirddaherderSchneeſperlinggenennet,theils,wêil
er ſoweiß wie der Schnee,wenn er flieget,theils

auch, weilermitdem Schneekömmt, und wiederweg- -

ziehec.Wenner weg-und wiederzurückziehet,wird

er zuweilenvon den Vogelfängerngefangen, und hier
zu SrocfholmſeinerFarbehalbén; nichtaber ſeines
Geſangeswegen, in Bauern aufbehalten;denn er

quitſchertrur ſelren,außerwenn man ihngreifety denn
- da ſchreieter, wieeinjungerHolzſchreier.

20, Er {läftzurNachtzeitfaſtniemals,ſondernbüpfet
wie einFroſch,oderfliegeteinwenigauf,obes ſchon

niemalsſofinſteriſt;er ſchieſichalſorechtwohlin
_
den lapländiſchenSchneegebirgenzuleben, da ihnes

|

SommerskeineNachtbeunruhigt.
“SK SeinFleiſch{me>tſehrgué, wenn erLO Ree

fettgemachtiſt;esſtehenauchverſchiedenederunſrigen
in der Einbildung, daßdieſerVogelder rete Hor-

zulana,oder Ortolanſey,fürwelchendieAusländer,
ſeinesherrlichenGeſchmackeshalben,einenDucaten

-auszugebenfeinBedenkentragen:alleinder Ortolan
iſ einganz andererVogel,derauchzuweilenbeyuns,
wiewohl ſehrſparſam,gefangenwird: Er muß alſo
A heißen;Fringillaremigibutnigrisprimistribusmar-

i

gineAthidis, rericibusnigris, lateralibusduobusrex-
troyſusalbir,er hateinenbleichenRingrund um die

_ Augen,derKörperiſmit {hwarzund gelbbraunver-
miſche, Der Halsiſgrünfärbigt,derKopfgelb,die
gie

30 T8 EA) Bruſt
e

#



tines S@Mneeſperlings.14x
“ Bruſtgelbbraun,‘derRachenmic einemlänglichten
gelbenFlee;folglich(demSchneeſperlinge)ſo uns

PAE
alsdieA demTage,

i

V.Figuren,e
diFig.9.SF dèrVogelſelbſtin ſeineradiriicheli

_ Größe,einMännlein, ſoim Winterabge
Zeichnetworden, (

|

Th Ein ausgeſpannterFlâgeldamit die
x Schwungfedern(Remiges)ihrerFarbenach

leichterzu erkennenſehn..

11, Der ausgebreiteteSchwanz,damit man die

Schwanzfedern(Rectrices)ihrerFarbenach

ragunterſcheidenfônne, :

_X.Vers
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CESE SELTSAM KEL S

Berſuchund Probe,
was für

Nuten das Aderlaſſen
| Qn C

laxirende Mittel
in KinderblatternundMaſernverurſachen,

“Übergeben
|

|

i von [

Ewald Ribe,
der ArztneyDoctor,königl.Leibarzt,des königl.Collegii

mediciMitgliede,und derzeitigenPräſidenten
N der Akademie.

I

her Medicus,hatin einerAbhandlung,depur-
antibusin fecundavariolarum confluentiumfe

breadhibendis, verſhiedeneExempelan denTaggeleget,
welchediePraxinbeſtärken, daßman inheftigenFiebern
beymBeſchlußder BlatternabführendeMittelgebrauchet.-
Ein franzöſiſcherArzte,NamensSylva,beweiſetdenNus

kenderAderläßeinden Blattern, ſtarkerUnſinnigkeitund

Raſerey.Deſſenohngeachtecbleibendiemeiſtenbeyder
einmalangenommenen Meynung: daß,ſobaldſichbeyjes
mand dieZeichenzu BlatternoderMaſernäußern, oder
dieſelbenbereitsausgeſchlagenfind,man alsdenn,ohnedes
Patientengrößtetebensgefahr,demſelbenweder dieAder

öffaen,nocheiniglaxirendesMitteleingebendürfe.
|

Der GrunddieſerMeynungrühretdaher,daß,dadie
Nacurin derArbeit, dieMateriederBlatternnachder

|

LE äußern

D's:
Freind,eingelehrterund erfahrnerengländis
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äußernFlächedes Körpersherauszutreiben, begriffeniſt,
man alsdenn , durcheinoderanderesdieſerMittel,theils
dieNatur in ihrerStärkeſolchergeſtalt<wächenwürde,
daßſieinihremVorhabenund Wegeverhindert,und folg«
lichdieMateriewiederzurückindas Geblütegezogenwürs
den , welchesohneLebentgefahrnichtabgehenkönnte.So-
vieliſtgewiß,daß,wenn man dieMaterieindenKörper
zurüftriebe,es ebenſovielwäre,alswenn man dem Kran»
fendas Lebennehme.DaßaberobbenannteMitteldieſes
verurſachenſollten,dawiderſtreitenVernunfeund Erfahs

-—

z

rung. Dieſelehrenbeyderſeits,daß inallenhigigen
Krankheiten, inſonderheit, wo einigeVollblütigkeitiſt,
man den KrankeninallzugroßeGefahrſeßenwürde,wenn
man gleichim AnfangedieAderläßeverſäumete;denn ,ſo
weitdas Blut durchſeineMenge-undWallungdieAdern
ſpannetund ausdehnet,ſammletſichdaſſelbein größerer
Menge dahin,wo es den wenigſtenWiderſtandfindet,
woraus in allenSecretionenund Excretioneneinegroße
Unordnungvorgehet,unddas Blut aus ſeinenrechtenBluts
adern inengereGefäßegedrängetwird,welchenatürlicher
Weiſenichtsanders,alsBlutwaſſeroderlerum,führen
ſollen,Daraus entſtehenEntzündungen,ſo nah den

ungleichenStellenin dem Körper,woſie ſichſeßen,une
gleicbeFolgenoder lymptomataverurſachen

Ju den Häutgen, diedas Gehirneumgeben,verurſas
chenſieKopfſchmerzen,Verwirrungund Raſerey.Jm
Magen, Schmerzenund Erbrechen;in den Gedärmen,
heftigesBauchgrimmen, (Colifk)die durchübergelegte
warme Teller, oder andereTücher,noh mehraberdurch
higigeOeleund andereSalben,noh ärgergemachtwird,
Bey ſolchenund dergleichenZufällenläßteinverſtändiger
Arztvor allenDingenzuförderſtdas Blutabzapfen,wels
cheser auchwiederholet,wenner ſeineAbſichtnichtalſofort
erhaltenfann. Hierdurch,nebſtdem Gebraucheanderer
dienlicherMittel, wird dieSpannungund Preſſungin
den Adernbenommen,und derKörperzueinergeebenmäſe

| ſigten
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ſigtenund naturlihenAusdünſtungzubereitet,alswodurch
dieKrankheitdeſtoſichererüberwundenwird. :

Jn Betrachtungallesdeſſen, ſindeih nicht,warum
manbeyden Blacternund MaſerndenKrankendurchAder-
laſſenundtaxirenineinigeGefahrſeßenkönne.Manſolls

“tedahernichtglauben, daßdieMateriein den Blattern
und Maſernvon andererArtund Beſchaffenheitwäre,als

‘diejenige,dieinandernFieberniſt.Noch
y
Wend dieſes,

daßdieMaterie-dadurchnachderäußernFlächedes Kör-
persausgetriebenzuwerden mehrverhindertwúrde,als
inandern Fiebern,Man kannalſomitallerSicherheitden

Schlußſaßmachen, daß,da inallenhißigenKrankheiten
man dur<h)Aderlaſſen,auch,wo Verſtopfungenvorhanden

“

ſind,durchgelindeabführendeMictelund Cloſtiere,die

Spannungbenehrnen,und das Bluc in ſeinenrehten
“Schrankenerhaltenkann,wodurchdieNaturmehrereLeichs
tigfeitund Stärkeerlanget, dasjenige, was das Fieber
verurſachet,durchzuarbeiten; man ebenſowohlbeyBlat«
cernund MaſerndiebereitserwähntenMittelmitallerSi-
cherheitgebrauchenkönne;weil dieNaturdarinnaufeben.
dieſelbeWeiſe,wie inandernFiebernwirket. Dieſe
Gleichheitund Uebereinſtimmungder WirkungenderNas
turinallenFiebern,hatmichdahingebracht,dieſeMethode
ohneeinigenZweifelund Hindernißbeyden Blatternzuges
brauchen,und da ichgefunden,daßmichdieErfahrung,|

beyzweyoderdreyangeſtelltenVerſuchen,in dieſermeis
ner gefaßtenMeynungbeſtärkte: ſohabeichmichderſelben
nachheroöftersmit‘gutemGlücf und Fortgang,alseiner

“ſichernund gewiſſenMethode,bedienet,wovon ichunter
allenProben, dieih damitgemacht,nur drey,Dateweiterzubeſtärken,anführenwill. E,

Y) Der SohneinesgewiſſenHerrn, von einem16jâha
rigenAlter,verfielin eineSchlafſucht,miteinemſtarken
Fieber.Den andernTag daraufwurde ihmdieAderam
Armegeöffner.Den darauffolgendenTagerſchienenbe-

reicshierund darim[Bedeund aufdem ¿eibedieAnzeis| guns
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gungenzudenBlaceern,Der Krankefenghieraufofore
an, ſichetwaszuerholen,ſchlugdieAugenauf,undredete,
Die Blacrternnahmenimmer mehrund mehr,ſowolan
Menge, alsGrößezu„und es ließſichallesgutan. Sie-
benTage,von dem Tagean zurechnen, da ſichdieBlat-

ex

tern am erſtenblien laſſen, fiengdasFieberan zuzuneh-
men; derKrankeklagteübergrößereUnruheund Kopf-
ſchmerzen,dieſichdesdarauffolgendenTagesîneineſtarke
Verwirrungund Raſereyverwandelten, 0, daßihndrey
bisvierPerſonenhaltenmußten,DieſeBlatternwurden

bleicherund etwas platter.DieſeRaſereyhieltganzer48
Stundenan, daichißmgegenAbend aufdem Arme 8 Loth
Blutaus der Ader abzapfenließ.Die darauffolgende
Nachtwar es noh immer wie zuvor;gegenMorgèénum
fünfeaberſchlieferein,und dieſerSchlafwähretebisum
achtUhr:wie er erwachte,warer ſtiller,flagteübethefe
tigeEmpfindungund MattigkeitdesKörpers,und brachte
faſtden ganzenTägmitSchlummernzu,unterwelcherZeit|

des FiebersHeftigkeitabnahm, dieBlatternaberſichwies
derzuerhöhenbeguntén, und an Größezunahmen.Das “

Geſichtund dieHändefiengenan zugeſchwellen; einſtar-
kerAuswurfbegunteſicheinzufinden.Kurz,allesgieng
gut;und dieKrankheit,die mitdemAendrâuete,ward|
glüflichüberwunden. Lj Vae

o EinevornehmeDame von18Jahren,bekamcinen
Fieberſchauer,ſohernachaufeineheftigeHißeundFieber
mitgroßerBeängſtigung,KopfichmerzenundSchlafloſigs-
keithinauslief,ZweyTagedarnacherſchienenhierund dà

im Geſichteundaufden Armen Anzeigungenzu den Ma-

ſern.Dem ohngeachtethieltdasFiebernebſtdenenange-
zeigtenZufällengleichheſtigan. Am Morgendes dritten
Tageswurdeihrdie-Aderam Arme geöffnet,Es waren

nichtzweymalvierundzwanzigStunden oerfloſſen, als

dasGeſichtund derganzeKörperrothwurdet dieMaſern

ausſchlugen,das Fieberſichverminderte,und dieBeängs

AEO Ah.1Wh. K tigung
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ſtigungverſchwand.Und dieKrankeerfreueteihreAnge-
hörigen; ohnefernerenGebraucheinigerArztneyen, als

einesBruſtſaſtesfürdenHuſten,und etwan5 oder 6 Tas

gehernach,eineshalbenQuentleinsRhabarberpulvers,miceinervollfommenenGeſundheit.

5)Einſe<s8jährigesKindfriegteeinFiebermitallen
Zeichen,ſovor den Blatternherzugehenpflegen, dochoh«
ne Heftigkeit,Am viertenTagedarnach zeigtenſichdie
Blatternund vermehrtenſich;

3 wobeyſichder Krankegans
zerſehsmalvierund zwanzigStunden ziemlichbefand,
und einennaturlichenSchlaf,hatte;da er endlichunvers

“muthetgrößereHißebekam, und zu fantaſirenanfieng,
welchesimmer mehrundmehrzunahm:weshalbenih,da
der KrankefaſtdieganzeZeit,wie gemeiniglichzugeſches
henpfleget, verſtopfetwar, demſelbeneinClyſtierſeßen
ließ;welchesgleihdarnachvolllommeneWirkungthat.
Das Fieberund FantaſirenaberhieltdieNachtüber,doch
mit größererHeftigkeit,an, weswegen ichihmgleichden
folgendenMorgendarauf15 Gran Rhabarberpulvermil

_x¿othRhabarberſyrupvermiſchetgebenließ.Dieſesführs
te 5bis 6 mal ab,woraufder Kranke nocham ſelbigen
Abende beſſerwurde , einenruhigenSchlafkriegte,und

FurzSANOwiederzuſeinervölligenGeſundheitgelangete,

x
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‘FernereSortſeguïgEEE
:

der

|WiſſenſchaftvonSteinkohlendurch

MartinTriewald,L

SORAund Mechanicum,
/ VI.Betreffendeden giftigenundtôdttichen

‘Dunſtoder Schwaden, ſodftersinStein-
_fohlengrubengefundenwird,

|

Dt DunſtoderSchwaden,derſichin denSi
fohlengrubeneinfindet, iſtvon zweyerleyArtund

| Beſchaffenheit,DieWirkungder erſtenArtbea
ſtehetdarinn,daßfeindicht,Grubengeleucht,glüendeKohs
le, oder ander Feuer,fürſolchemDampfebrennenkann,
ſonderndaſſelbeinſokurzerZeitauslöſchet, alseineFlams

me ín einem luftleerenRecipientenan derLufepumpe,|“

Gleichwiees auchzugeſchehenpfleget,daß,wenn man

einlebendigesThiermit einem brennendenLichtezugleich
unter den Recipienteneiner$uftpumpebringet,und dieLuft
auspumpet,das LichteinigeMinutenehererliſcht„ehe
dasThierdas Zuckenkriegeund ſtirb.

Ebenalſoverhältes ſichmic dieſertôdtlichenLuft, wel«
chedieEngländer, bad air , oderdamps1n mines nennétz
dennichhabeſelbſtmehrE

einmalindenSteinkohlen-
grus



-

148 FernereFortſetzung
grubenbefünder,daß,meinUche;ſoihinHändengehabt,
erloſchen,wobeyichfeíneandereUngelegenheitempfunden,
alsdaßichÚberallemaßenſchwerund ſchläfrigwurde,wels

cheSchläfrigkeitmir aberwiedervergangen,ſobaldichan
“ einenguten Wetterwechſelgekommenbin,welchereinen
MenſchennacheinerſolchenausgeſtandenenGefahrunbe-

ſchreiblicherquikec.|

„Diejenigen, dievondieſemhädlichenQualmſterben,
ſcheinetſolchesnichtſhwereranzukömmen, als wenn ſie
nacheinerübermäßigenErmüdungeinſchlafen, welchesals

ſowohlfürden leichteſtenTod gehaltenwerden fann*).
DieſerſchädliheQuälm äußertſeineWirkungſehr

plô6lih;denn, wenn man in einem ſolhenSchachee,der

dergleichenSchibädénbeherberget, einbrennendGruben-

lichtniederſenket,ſolöſcherſolches,eheman eineHandum-
_Fehretyaus, und zwarſolchergeſtalty daßwennman das

Grubenlicht,ohnerachtetes nichtweiter,alseinigeLachtern
tiefniedergelaſſenworden, wiederheraufbekömmt,man
‘nichteinmalmehrſindet,daßes raucher.GlüendeKohlen
fommenganztodt,und alsob ſie,ſeitdemſiegebrannt,
niemalswärenangezündetworden , wiederheraus.
_Jchhabeeserfahren, daßArbeitetvon dem Seileder

Fre heruntergefallenſind,eheſiedengeringſten‘autvon

ſichgeben, oder um Hülferufenkönnen;wovon anſeinem
Orteeinmehreres.Es begiebcſichauch,daß,wenneinerbeyZeiten,dur
‘dG Hülfe,geſchwindeausſolchenOrten, diemitder-«
“gleichenſchädlihenSchwadenbehafcetſind,an einegute
UndfriſcheLuftgebrachtwird,derſelbeſichwiedererholet;
ohnerachteter anfänglichnichtdas geringſteLebens8zeichen
vonſichgegeben,welchesmirſelbſtwiederfahreniſ,

j

__

BepydergleichenZufällenſtechendieSteinkohlengräber,
ſobaldeineſolchePerſonzuTageausgebrachtworden,einen

> Te
*1SiehemeineKunſt,uuterdemWaſſerzuleben,gedructtin4. im Fahr1734S,15. 16, |
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“friſchenRaſen,faſteinenFußinsGeviertegroßaus,lege
dieſelbevorwärtsnieder,ſodaßderMundund dieNaſein!
derGrubeliegen, woraus derRaſenausgeſtochenworden;

den Raſenlegenſiealsdennaufden bloßenKopf;und
wenn ſolchePerſonnur nichtzulangeinder tödtlichenLuft
geblieben, ſofômmtdieſelbewiederallmählichzuſich, der
Pulsläßtſi< mehrund mehrſpühren, und ſieerwachet
endlich,wie auseinem ſüßenSchlafe.DerKopfaberiſk
ſchwer,und dieſeswähretetlicheTage. Dieſesiſtbeyder-
gleichenZufälleneinallgemeinesMittel,dasallenKohlens
arbeiternbefanntiſt,und vonihnenſúrdas einzigegehals«

“

fenwird,welchesdenendas Lebenwiedergiebet, diedurch
bemeldetencödtlichenQualm în desTodesRachenges
ME“Es mag vielleichtſeyn,daßdiefriſcheróffneteErde
denſchädlichenQualm infhziehet,derden Umlaufdes
Blutesſo plôblichhindert.Dem mag aberdarumſeyn,
wie ihmwill,ſohatdochdieſesMittelſowolmein,alsvies
lerandern¿ebenerrettet, wieihſelbſtgeſehenund erfah

ren habe.
Die rechteEigenſchaftdieſes<ädlicenund tödelichen
Qualmszu erforſchen,iſteineSache, dienichtſoleicht,
alsſichvielleichtmanchereinbildenmöchte, weiluns Sterbs«
lichennochgrößtentheilsunbekanntiſt,was daseigentlich
fürTheilein unſererDunſtkugel(Atmoſphäre)ſind, die
von einembrennendentichte,und von den Lungenelinésfes

bendigenThieres, in ſogroßerMenge, und inſokurzer
Zeitverzehretwerden. Denn man hatausgefunden, daß
einesMenſchenéungeohngefähreineKanne oder100 Cus

bifzollLuftin einerMinute erfordert.“LebendigeThiere
ſterben’,ſowohlwegenMangelfriſcherLuft,als wenn ſie
garfeinetufthaben,- Ein brennendesLichterlöôſchetfaſt
ſo-bald-ineinerGlasglocfe,dievollerLuft,alsineinéran

_dérn, darinnkeineLuftiſt.AlleLuft,diein einervers'
ſ{loſſenenGlasglockeiſt,worinn einLichtverlöſchet, wird

vondem Uchtenichtvölligverzehret,ſowenig,alsE
der-

3 ¿Unge
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LungeeinesThieres,welchesebenfallsi in einemzugemachs
ten Glaſeſtirbt,

DergelehrteEngländer, DctektMayowo,ſagetini

ſeinemBuche de Jp. Nitro aëteo S. 104, daß er

dieProbegemacht,daßeineMaus in ihrecLunge2x Theil
der¿uftverzehret, die dasGlas inſichgehabt¿ darinndies
ſelbeſtarb.

HerrSrephanGaléshat,in ſeinenStaticalPiEivas
S. 236und237. Tom, I. angeführet,daßeinevollgewachs
ſeneRatte, dieineiner Zeitvon vierzehnEcmahlen, in
einernufiraumdvon 2024 Cubikfzollentodtgeblieben, 73

Cubifzollvon der ausgedehnten(elaſtiſchen)tuft,und
= Theilvon dem Gehaltdes ganzenGlaſes,undfaſtſo
viel,als einbrennendLichtindreyMinuten, verzehret-EinehalberwachſeneRattelebteeineZeitvon zehnEtmahs
lenin einem Gefäße,ſo594 CubifzollLufeinſichhielt,
und verzehrtedavon45 Cubifzoll, mithin#7 Theilvon
derganzen tuft,EinedreyMonatalteKaßelebte

i

in dems

ſelbigenGlaſenurein Etmahl,oder24 Stundenundver-
zehrte16Cubikzoll,oder 7 Theilder ganzenLuſt,Ein
LichtbranneeeinandermalH demſelbigenGlaſenur eine

Minute,ehees erlöſchte,und verzehrte54Cubikzoll,oder

Lr Theilder Luft,diedas Glas înſichfaſſete.
| DieſeProbenbezeugenunwiderſprechlich, daßdieLun

« ge dieelaſtiſchenoder ausdehnendenTheilederLuftbeſiäns
digverzehre,und darausläßt ſichleichterkennen,daß,
“wennſie,an ſtatteinerſobeſchaffenenreinenLuft,eineLuft
empfangen, die mit ſaurenDünſtenund Dämpfenerfüllek

_ ſt„ſolchenichtnur dieungemeinenzartentungengefäßedurch
ihreSäure zuſammenziehen,ſondernauchden freyenEins
gang der ¿uftîndieſelben,durchihrgrobesWeſenverhine
dern. VerſchiedenedieſerGefäßeſindſoklein,daßſie,
eheſieausgedehnetſind,nichteinmalmiteinemVergröße«.
rungsglaſegeſehenwerdenfönnen; woraus allem-Anſehen
tach folgenmuß , daßdieLuftineinemſolchenGefäßeihre

AUE KraftdurchAlsſaurenE jôblingverslies
TA

j
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“lieren,und daſſelbeplôslihzuſammenfallenmüſſezweil
die in der Bruſtbefindlicheelaſtiſche(uftes ſozuſammen

drücket,daß es ſichnichtwiederaufblaſenkann,wodurch
der Umlaufdes BlutesdurchdieLungeganz und gar
verhindertwird,welcheseinenplößlihenTod veryrſa«
chenmuß. dawn pt ;

DaßdieſetôdetlicheLuftindenSteinkohlengrubenihre
ſchädlicheEigenſchaftvon ſauren,ſchwefelhaftigenund"

feuchtigenQualmen empfange,hatmichdie.Erfahrung
glaubengelehret; weilichbefunden,daßdieſelbegemeinigs
lichin ſolchenGrubenihrenAufenthalchat„ dieſogelegen
ſind,daßdasWaſſeraus den KohlendurcheinWaſſera
trumm gänzlichabgezapfetwird,welchesſonſtinden Kohs
lenÉélúfcenſeinenKreislaufgenommen, welcheKlüftenach«
hero‘anſtattdesWaſſersmic Lufterfülletwerden. Wenn
nun dieſeLuftan ſolchenOertern,Klüftenoder Spalten |

nichteinigenZuſammenhangoderGemeinſchaftmit der

oberen¿uftam Tagehat,ſohatſieauchdiegemeinſchafts
licheBewegungverlohren,wodurchdieſelbedenn , wie ein

_ſtillſtehendesWaſſer, ‘verdirbtund mit denoberwähnten
{chädli<henDünſtenangefülletwird.DenndieſeArtſchäds
liherSchwadenfindetſichſelteninſolhenGrubenein,
woraus das WaſſermittelſteinerWaſſerkunſtausgefördert
wird.An ſolchenOerternfindetman dieKohlenimmer
feuchte,und dasWaſſerſeihetdurchdieKlüfte,dieaber
nichtſoweitoffenſind,alsdieoberwähnten.Jchhabe

Eben auchaus dèrErfahrung,daß,alsman eineKohlens
_grubeaus der TiefedesKohlengangesmit Arbeitzu bele-

gen anfieng,welchewegen desſtarkenZulaufesdesWaſſers
langeZeitungebauetgelegen,weildieſelbemitPferdegea
triebenundKünſtennichereingehaltenwerden fönnen5
dasWaſſer,währenderZeit,da dieGrube ödegelegen,
welchesvo Fahreausmachte,gegenden Gang, wo er am

Tage:geblühet, heraufgeſtiegen, und die(uftindieDerte
und Trummen „ woraus dieKohlenabgetriebengeweſen,
immermehrund mehrpaſapunesgepreſſecundeingeſchloſs

4
|
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ſen;da denn dasWettermitſauren, ſ{weſelichteQuals
men und wäſſerigenDämpfenſoangefülletworden, daß,
als derSchachtwiedergeöffnet„und dasWaſſerdur
Feuerund (uftmaſchinenausgefrocénetwurde, dieſeeinges

“

ſchloſſengeweſenetuft,da ſieaus ihremGefängniſſeents

wiſchete,einesArbeitersplôblichenund erbärmlichenTod,
neb|mehrandern Unglückenund Ungelegenheiten,verur-
ſachte, eheichdieErfindungan dieHandgab,welchein
der8tenObſeryationvon Steinkohlenbeſchriebenwird.

Wenn eineSteinköhlengrubenichtmithinlänglihen
Schachtenzum Wetterwechſelund Ausförderungverſehen
iſ,ſogeſchieheteswohl,daß,wenn gewiſſeWetterzu
Tageaufwehen, dieſeſchädlicheLuſtſichgemeiniglicheine

findec,welchesabernihtvon dem Winde,ſondernviel«
mehrvon der LagederGrube und des Schachteszu Tage,
an Hügelnund Thälern, inſonderheitaberauchdavonhers
rühret,wenn es an dienlichenMitteln, einengutenWets

“

ferwechſelzu befördern, fehlet,wovon an ſeinemYrteein
mehrers.- Inzwiſchenhatdasjenige, was jeboerwehnet
worden,einegroßeAehnlichkeitmitdenSchorſteinen,die
darauchen,wenn gewiſſeWinde wehen, ſonſtabernicht.
DieſerUrſachehalbenfahrendieArbeiternichtgernindie
SchachteſolcherGruben, eheſiewahrgenommen, woher
derWind bläſet,und wenn derſelbevon einerſolchenSeite

herfômme,daßſchädliche¿uftzubefürchteniſt, ſoſeßenſie
einbrennendesichtineinenKohlenkorb,undlaſſendaſſelbe
vor ſichniederinden Schachtzbrennetdaſſelbenun'hell

bis aufden Boden, ſofahrenſieohneScheuoderGefahr
hinein, wo abèrdas'tichtauslöſchet, ſoiſtesnichtrathſam,
einzufahren,welchesdiejenigen, ſoBrunnengrabenund

reinigen, inAchtnehmenſollcen,um ſolchergeſtalteinem
“plô6lichenTodezuentgehen, wovon man ebenſowohlNerbeyuns manchebectrúbteExempelgehabt.-

|

Die andereArt einerſchädlichenund tôdtlichenuftiin
Scteinkohlenbrüchennennen die EngländerWild _Fire,
(wildFeuer)welcheMeſ0gemein,iſte

alsdieGW
:
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undſichinſonderheitînſolchenKohlenadernfindet,"diePe-
troleum, oder Sreinölbeyſichführen, und dieſerUr-
ſachehalbenvonihnenFeetCoals(fetteKohlen)getteniedwerden. 28

Sie nennendieſefeuerfangende4uféWild Fire,roe
genihrerAehnlichkeitmicdemionefatuo.(Irrlicht) wenn

daſſelbeentzündetwird;indem dieDünſte,diemar aus
denKlúftenund(Spaltenkommen,und gleichſam,alsver-
ſchiedeneSafpfeifen, von fernepfeifenhöret, ſichbeym
Lichteentzünden,undwieBrandtweinbrennen;womit aber
dieKohlengräberihrePoſſentreiben,wenn ‘derWettere
wechſelſtarkund gutiſt,und alsdennFeierabendmachen.

Woaber’ dieſefeuerfangendeQualme und Dúnſté
ſihin Menge verſammlenfönnen,und nichtdurcheinen
ſtarkenWetterwechſelzertheiletund aus derGrube ausge-

“

führetwerden,ſoentzündenſieſichbeyderFlammeeines
Lichtes,und thunſoheftigeund wunderbareWirkung,als
einDonnerſtrahl, oder alswenn eineTonne Schießpulver
angefte>etwird, ſo daß dieſesunterirdiſcheblißende
FeueröftersdiePferdegetriebehochindieHöhewirft.

Jm Jahre1724 war ichein becrübterZeuge,- daßders
gleichenfeuerfangendesWetterin einerMorgenſtundezr
Arbeiterund 19 Pferdein HerrnRidleysKohlengrube

__Byfengenannt, nagebeyder StadtNeucaſtle,getöds
tet hat.

4

EinigeWochenvorher,ehedieſesUnglückſicherzige
nete, war ichinderſelbigenGrube,und alsih mit dem

Grubenlichtein derHandeinTheilvom Schachtenieders
gefahrenwar, hörteich¡einenKohlenhauerxim Finſtern,
längſthinineinemHauptortearbeiten, welchenihfragteÎ

warum er im Finſternarbeitete?Erantwortete mir: daß
es nichtrathſamwäre,mit dem tichtezuihmzukommen;
weilaberdieſerOrtbeyeinem Schachtegelegenwar, da
einguterWetterwechſelwar, ſofonnteichnichtglauben,
daßes einigeGefahrauf.ſichhabenkönnte,wenn ichzu

YEführez ichfuhrAEq.
den Ortzu, und N TenKs5 en
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j chenzum andernmalerufete,ih möchtejanichenäher
Éommén,ſoriſtentzündeteſi<dietuftin dem Augenblicke,
worüber ich-erſhro>enin eineWaſſerpfúße, dieihvor
mir hatte,plattdarniederfiel,da’dieſeLuft,dieſichan
meinemZíchteentzündet, im Augenblickenah dem Orte
hingieng,und,gleicheinem Bliße,nochſtärkerwiederzurück,

Über meinen Rückenhin,gegendas Kohlendach, und zum
Schachtehinausfuhr,Jchbekam,GottLob,keinenSchae
den, ſondernſpühretees nur hinten.anmeinemleinwandtes

nen Kittel,welcher,ſowohlalsmeineSchafperücke,dieich
aufhatte,verſengetwar, ohnerachtetſiebeydenachfornezu
ziemlichnaßwaren; dem Kohlenhauerſchadeteauchnichts,
weil er ſichgleichfallsgeſhwindeniederwarf.Sobald
der Schreen vorüberwar, danketeer mirfürdieBemüse
hung,weiler nun eineguteZeicnichtwürdeimFinſtern
arbeitendürfen.

Wenn einSeeinkohlenbruchmiédergleichenfeuerfan«
genderLuftbehaftetiſt, laufendie Arbeiterdie größteGes
fahr,die am Montagefrühzuarbeitenanfangen:Denn
dieſefeuerfangendeDünſtebekommenmehrPlasund Ges
legenheit,fichzu ſammlen,wenn keine Arbeiter[inderGru-
beſind;dahingegendieArbeiteineBewegungin derLufé
verurſachet,wodurchein großTheildieſerDünſtedem
MWetterwechſelinden Weg kömmt,und durchdenSchachet
ausgeführetwird;deswegenſindſiegewohnt, daßſiedes

_ MoncagseinenMannſichmit naſſemSegeltuchbekleiden

laſſen,der einelangeStangeindieHandnimme,die am

Endegeſpaléen, und woran’ einlichtfeſtgemachtiſt;dieſer
friechtaufdem Bauchebisan dengefährlichſtenKohlens
xaum, undſchiebetdieStangevor ſichhinan den Orc,da

|

ſichdiefeuerfangendetuftſogleichentzündet,und miteinem
Knall,gleicheinemScücfſchuſſe,durchdenSchachtaufs
fähret,wodurchdietuftgereinigtwird, dem Manneaber

ſeltenetwas wiederfähret,weiler das Geſichtdichtan den

Boden hâlt,und das[psBesAedemDachehinfähret,
fi

| |Damit
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Damit ichmeinenLeſerneinengenauenBegriffmit-

. theilen,und dasjenige,was ichvon dieſemunterirdiſchen
blibendenFeuerangeführet,beſtärkenmöge,ſeheichmich,
den Berichtanzuführen, gemüßigt,der in den philoſos

phiſchenAbhandlungender Königl.EngliſchenSocietät
derWiſſenſchaftenN. 429.S.1c9. gefundenwird,und in

der Ueberſebungalſolautet:Herr“ſamesLorotherbes
fandfürnôthig,ganz nahean dem Seeſtrandeeinen
SchachtzueinerWaſſerſtre>ezuſenken,damit er dadurch
dieHaupraderineinerſeinerbeſtenKohlengruben, ſonas

hebeyWhitehavenin der LandſchaftCumberland ges
legen,gewinnenmöchte. DieſeKohlenadervermuthete

er gegengo Lachtertiefzu finden,unddaßſie3Yards
fs

‘oder9 Fußmächtigwäre.
Die Arbeitwurde Tagund Nachtgleichfleißig,dur

verſchiedenetagenund AdernhartenGeſteines,Kohlen
*

und andereMineralienfortgetrieben,bisderSchachtvon
Tageein 42Lachtertiefwar , da man aufeinſchwarzSteins
bettetraf,ſoohngefehr6 Zolldik , und volleroffenenKlüfte
und Klunſenwar, diedieſesGeſteini

inStückenvonetwoa6°

Zollins Gevierdcetheilten, die an den Seiten ganz mit
Schwefeleingeſprengtund angeflogen,auchgoldfarbigwa-

ren.UnterdieſemſchwarzenGeſteinelageineKohlenſtufe,
oderAder,2 Fuß mächtig;und alsdieArbeiterzuerſtin
das ſchwarzeSteinbetteeinſchlugen, aufwelchesſiean der
SeitedesSteigendendesSchachtestrafen,ſogabdaſſelbe,
widerVermuthen, ſehrwenigWaſſer;an deſſenſtattaber
einegreulicheMengeſchädlicherLuftvon ſich, ſodurchein
TheilWaſſers,ſoebenda ſtund,aufbrudelte; woraufdieſe
duftſichüberdieſesTheildesSchachtesmiteinemheulen
den Geräuſcheund Lauteausbreitete,daßdieArbeiterein
wenigdarüberbeſtürztwurden;ſiehieltenabereinLichtdas

bin,da ſichdenn diefeuerfangendetufcſogleichentzündete,
dieaufderFlächedesWaſſerſumpfeswar , und ſehrheftig
brennte;beywelcherGelegenheitdieFlammeohngefehr
LE)Sußlim Durchmeſſer, und faſt6 FußinderHöhehaDrsDieſes

bd
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DieſeserſchreftedieArbeiterſo,daßſieſichaufdieFahrt
begaben,und aus dem Schachtfuhren,nachdemſievorher
dieſeFlammemitihrenHütenausgelöſchethatten.

_

Sobald derGrubenſteigerdieſesvernahm,fuhrer,nur
miteinemMannbegleitet,inden Schachthernieder,und

hielteinLichtan dieſelbigeStelle,dadietuftſogleichwie-
derFeuerzog, und dieFlammegleichſtarkwurde. Dieſe
Flammebrannteganz blau,naheüberdem Waſſer,war
abernach oben zu weißer.Manließdieſelbeeinehalbe
Sctunde langbrennen , und.da währenddieſerZeitkein
Waſſerausgefördertwurde , ſowuchsdaſſelbeund bedeckte
dieSohledesSchachtes’bis3 Fuß tief,wodurchjedoch
dieHeftigkeitund GrößedieſerFlammenichtſonderlichvers
mindertwurde, alswelchedem ungeachtetaufder Fläche
desWaſſerszu brennenfortfuhr.Darauflöſchtenſiedieſe
Flamme,wie das vorigemal, aus, und machtenindas

_ ſchwarzeGeſteineinebiszweyFußbreiteOeffnung,damit
dieſefeuerfangendetuftin größererMengehervorkommeh
möchte,welcheſiehernachwiederanzündeten.Da branns

te nun dieFlammeganzer 3Fußim Durchmeſſer, und ets

wa 9 Fuß hoch,welchesden Schachtinder Eilſoerhibte,
daßdas Volk Gefahrlief,zuerſticken,und deshalbendieſes
Feuer,welchesſoſtarkworden war, daßes ſichmit den

Hütennichtmehrauslöſchenlaſſenwollte,zudämpfen,alle:
Mühe und Fleißanwendete ; es rourdeaberdochendlich,

__
mitBeyhülfeeinesWaſſerſtrahls, (columne) von 4 Zoll
im Durchmeſſer,den man aus einerWaſſerkummevon Tas
geeinhinunterfallenließ,ohneweiternSchadengelöſchet.
MachderZeitließman nichtzu, daßeinigtichtdieſerAus-
dünſtungzu nahekam, bisdaßder Schachtdurchdieſe
ſchwarzeSteinſtufe,und diedarunterliegendeKohlenader,
ſo2 Fuß mächtigwar, geſenketworden, da ſodanndas
ganzeTheildes Schachtesauf4 bis5Fußhoch,rund um-
hermicBrettern-ſodichtbekleidetwurde,daßdieVertäs
felungſolchefeuerfangende(uftabhaltenkonnte.

|

Jndeſſen!
war man dochbeſorgt, daßdieſelbeſichdurchdringen,und

:
|

E -
|
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an elner‘andernSeellehervorfommenmöóchte,wo man
dergleichenfeuerfangendesWetternichtſogleichableiten
fönnte,alsesausdenKlüftenausdünſtete.Zudieſem

|

EndeließmanhinterderVerkleidungoderVertäfelungeis
nen ÉleinenleerenRaum, o daßſichalledieſeDünſtean
einerSeitedes Schachtesſammlenkonnten,wo einehôl«
zerneRöhrevon ohngefehr2 ZollinsGeviertedichteinges
paſſetwurde,wovon daseineEndelängſthinterderVertäſe-
lunghin,dasanderelängereaberzuTageauf,undnachher12
Fußüberden Schachthinausgeführetwurde. Durchdies
ſeRöhreoderdurchgehendeTrummehatſolchetuftſeitder
ZeitherihreAusfahrtgehabt,ohnedaßdieſelbeinAnſes
hungihrerStärkeund Menge,vonder ZeitderEröffnung
an, ſonun 2 Jahrund 9 Monate iſt,merklihvermine
dertworden.Manfindetauch,daßſelbige, �óWinters
alsSommerseinerleyiſt,wie man denn inwenigSecuno
den einegroßeOchſenblaſedamitanfüllenkann,wenn man

einenTrichterobenaufbemeldteRöhreſeßet,deſſenſchmas
lesEnde in den HalsderBlaſeſte>et,und micden00Ddendichtzuſammenhäle.

SolcheLuft,dieman indergleichenBlaſe,aufvoret'
wehnteWeiſe,eingefüllet,kann,wenn dieBlaſewohlvero
bunden,wohinman will,mitgeführetundeinigeTagevers
wahretwerden;und wenn man nachherodieBlaſeſachte

drücfet,und derWind ſolchergeſtale,durcheineRöhremic
einemkleinenLoche,gegendieFlammeeines Lichtesausges
laſſenwird,ſofängtdieſerfeuerfangendeWind Feuer,und
brennetvon dem Ende derRöhreſolangefort,alsman
dieBlaſeſanftedrúckec,und dadurchderFlammeNahe
rung giebce.Wenn man dieRöhrevon dem Lichtewegs
nimmc,ſo langedieLuftangezündetiſt,ſobrennetdieſelbe
ſolange,alsetwas inderBlaſezurückiſt,das derMANE

|

me Nahrunggebenkann.

DieſerVerſuchgiengnochverwichenenMavrisnat
vonſtatten, daAIANvon derkönigl,Societäcangeſtellet

Wurdes.
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wurde,ohnerachtetſolcheLuftbereitseinenganzenMonat
überin der Blaſeeingeſchloſſengeweſenwar. |

Es iſtmerkwürdig,daß.dieſerDunſt,oderfeuerfans
gende Wind, keinFeuerziehet, es ſeydennan einerFlam-

me. Es giebtfeineFunkenvon ſich,und deshalbenſollte
man ſich,an ſolchenOertern,w9 dergleichenWetterbefinds

lich, óftersdesStahlsund ¿Feuerſteinesbedienen,welches
einenglimmendenScheinvon ſichgiebt; ſolcheswürde den

Arbeiternwohlzu ſtattenkommen , daßſiedas verrichten
Éónnten,was ſieſonſtim Finſternnichtzuthunvermögen,_

Nachdemnunſolchergeſtaltdieſefeuerfangendetuft,
_oberwehntermaßen, durchdieRöhreindiefreye(uftaúss
geführetworden;hatteder SchachtfernerkeineBeſchwes
rung davon,ſondernwurde,durchverſchiedeneStufenvon
Geſteineund Kohlen,ohneeinigenfernernZufalloderHins
derniß,glücklichniedergeſenket,bisman an den Haupts
gangfam,der9Fußmächtigwar, und von Tageaus 79

Lacheer-tieflag. ¿i

5s

Dieſer Schachtiſtlänglichtrund, nämlichbeydem eis»
nen Durchmeſſervon 10, und beydem andernvon 8Fuß,
ſodaßer nichtnur zu AusförderungdesWaſſersdurcheine
Feuerund Zuftmaſchine, ſondernauchder Steinkohlen
ſelbſtbequemiſt.Whitehäven,den 1 Auguſt1733,J-.
-__

EinigeZeichernach,alsHerr“ſamesLowother,dies
ſefeuerfangendetuftan diekönigl.Societätgeſendet,hak
einer, Namens JohnMigaud; einenchymiſchenVerſuch
_ausfündiggemacht,welcherdas vorhinAngeführtemerklich
eréläret,vornehmlich,da ergleicheWirkungzuwegebringt.

Siehedie Philoſophicaltransaction.M. 442.- S. 282.

__ DieſenVerſuchhabeichgleichfallsvorunſererſhwedis
ſchenAkademiederWiſſenſchaftenanzuſtellendieEhreges
haber,welchenichfolgendergeſtaltbewerfſtelligte:
___Jchnahm2 QuentleinVitriolól,und vermiſchteſolches
mit 2 QuentleinEiſenfeilſpäne,dieichineinGlas miteinem

flachenBoden,ſoohngefehr10 Zollweit,3Zolltief,und mic
‘einem6ZolllangenengenHalſeverſehenwar,that.Jndieſe
A Ag

|
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gläſernePhiolegoßichzuleßt$QuentleinWaſſer;ſobald
dieMaterienunter einandergemiſchetwaren , ſaheman ein

heftigesGähren, und währenderZeit, daßſichdas Eiſen
auſlôſete,ſtiegeineMengeRauchund Dampfaus der

Vermiſchung.
|

An-demHalſedieſerPhioleund deſſenOeffnungbefes
ſtigteicheineleereOchſenblaſe,inderenOeffnungeinStück
von einerTobackfspfeife,etwa 3 Zolllang,eingebunden
war; ſodaßder Dampf von den vermiſchtenMaterién
dieBlaſe,woraus vorheralleLuftausgedrücktworden , �0
weit,alsſiewerden fonnte,aufblies,und dieſelbealſo
durchdie Róhrey die an denHalsder Blaſegebunden
‘war, und in die Flaſchehineingieng,immittelſtdaß
die Blaſe dichcean das Glas gehaltenwurde, mit
neuem Winde wiederanfüllte,bisalleDünſte,diedurch
die Gährungzuwege gebrachtworden,nachdemſiedas *

Glaserfüllet, auchdieOchſenblaſeangefúüllethatten.
Als dieſesnun mit einerBlaſebewerkſtelligetworden,

ehedieAkademiezuſammenkam, und das Zimmernoch
lichtwar, wollteichverſuchen, ob dieDünſtekräftigges

nug wären,hieltalſodieRöhrevon der Tobakspfeifean

_dieFlammeeines brennendentichtes,unddrücktedieBlaſe;
weilihaber,wegen vielenTagelichtes,ſonohim Zima
mer war, nichtſehenfonnte,ob ſihdieDúnſte, ſoaus
dem Tobakspfeifenlochekämen,entzündethätten,nahmih |

dieBlaſeineinenWinkel,der etwas dunkelwar: jemehr
ich.dieſelbeaberdrückte,jemehrbefandich,daßſiemirin
denHändennocheinmalſogroßward,alsfievorhingewea
ſenwar; undin dem Augenblicfe“fuhrendieentzündeten
Dünſteausder Blaſe,wie Büchſenfrauctaus einemGea
wehre,miteinemſtärfernKnalle,alsvon einemPiſtolena
ſhuſſe,undgabenmir einenziemlihenSchlagin beyden

BENwomic«mirdieBlaſeentſußr, und aufdieErs
de ſtel

Jc fand,daßdieBlaſenichtentzweygegangenwar,
ésſichſolchesbeyderköniglichenengliſchenSocietäters

signety
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‘eignet,da man nichtaufdieſelbegedrückt,undalſodieatis
gezündetenDúnſtein dieBlaſehineingefahren, und die
‘darinneingeſchloſſenenDünſtezugleichmitentzündethats

“fen, wovon dieBlaſemit einemKnalle, ‘alswievon einem

Muſketenſchuſſe,zerplaßec.DieſeunterſchiedlicheWirkung
‘aberhatihrenUrſprungdaher,daßihreBlaſetrocen,
folglihauchzerbrechlichergeweſen, undſichalſoſoweitals
dieſenichtausdehnenkönnen“

_IJchfülltedieſeBlaſewiedermitbemeldtenDünſten,
‘alsdieAkademieverſammlet,und das Zimmerfinſterge-
“macht war, ‘da man dieſeDúnſtedeutlichund langeerbli-
_‘>en fonnte,wiefieaus derBlaſeausgedrückct,ſichbeym
Lichteentzündeten, und gleichſamals der Schwanzeines

Cometen aus dem Ende der Tobafspfeifebrannten,bis
‘dieBlaſeleerwar.

Das MetrkwöürdigſtebeydieſemVerſucherar,daßalle
Cufe,womit dieBlaſeerfülletwar, durchdieVermiſchung
von Vitriolól, Feilſpäánenund Waſſeraufsneue erzeuge
worden , in welchenMateriendieſetuftgleichſamgefangen
iſt,‘undihreausdehnendeKraftgefeſſeltlieget.
Dieſer Verſuchſcheinetuns eineſehrwaht{<einliche
Urſache,von Erdbeben, brennendenBergen, ſowolals
‘andern aus der Erdeherausſchlagendenfeuerfangenden
‘Materien,an dieHandzugeben; maßenes dentAnſehen

‘nachweiternichtsdazubedarf,alsEiſen, einevitrioliſche
‘Säureund Waſſer.Denn wenn dieſeMaterienin den

Eingeweidender Erdevermiſchetwerden , verurſachenſie
eineheftigeHißeund Gährung,und erzeugeneine große
Mengetuftvonſich,welche,jemehrſtedurchdieSchwere
derdaraufliegendenLuftzuſammengedrücketwird , eine

ſtarkeausdehnendeKraftinſichhat, bisfichſolcheKraft
ueinemmäßigenGradevermehret,da dieſerDunſt,gleich

einemSchießpulver,allenweiterenGegenſtandwegräumet,
und úberderErde dieerſchre>lihenWirkungenmitErds
bebenund FeuerſpeiendenBergen,derenſo vieleaufunſerm

ws befindlichſind,NE |

XIl.Von
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AudreasCelſius
& aßeineaufeinem Magnetſteingeſtricheneſtählerne

Nadel ohngefehrgegen,Nordenzeigte,iſtanfäng«
lichohneZweifel, wie allesandere in der Naturs-

Funde,von den meiſtenalseinebloßeCurioſitát, und phis
loſophiſcheGrilleoderZeitvertreibaugeſehenworden;ſeits
dem aberdieſeErfindungvor mehrals 507 Jahrenzu der
Schiffahrebequemetworden,ſohatſichderNusenderſelben
fürdasganzemenſchlicheGeſchlechtaugenſcheinlichzuTage
geleget.

: Denn wieviel kühneriſtjeßonichtdas Scevolk
worden, daß ſienunmehroReiſenum dieganzeWelt in

“derwilden See thun,wo wederWeg nochPfadgebahnet
iſt,an ſtattdaßſiezuvorden Strand faumaus den Augen
laſſendurften.Jh binabergewiß,daß,eheman gewahr
worden,daßdieMagnetnadelnichrallezeitden Strichge-
nug nah Nordenhielte,welchesdoch,meinesBedünfens,
nichtüber200 Jahr:durchgängigbekanntworden , noch
manches Schiffirregefahrenund gar belu alddatiſt,
Das Beſchwerlichſtehierbeywar, daßman dieſeMisweis

ſungnichtanallenOrtenderWelt gleichgroßbefai:dz;ſons
dern,daßdieſelbeNadel ¿ E. aus der Reiſeaus Eure
nachAmericaerſtlichnach dem Weſtenabgewichen,nacha

her
wenn man aufdemhalbenWegewar, juſtdem Nords

Schw.Abh.1L Ch. è ſtri«
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ſtrichefolgte,und endlichgegenAmericazuetlicheGrade

gegenOſtenmisweiſete.WeshalbeneinSeemann,wenn
er ſeinesBeſtickesgewißſeynſoll, wiſſenmuß, wie groß
dieAdvweichungbis an den Ort iſt,wo er hinſegelnwill;
ſonſtmöchteerſich einbilden, daß er geradeinNorden
ſegelte,da deſſenWeggleichwohlnah Nordweſtengienge,
wiein HudſonsbayinNordamericazu geſchehenpfleget.

Da manendlichangefangen, dieObſervationendieſer
leßternZeitenmit denälteſten, dieinAnſehungderMis-
weiſungdes Compaſſesan einerleyOrtenangeſtelletwor«

den, gegen einanderzu halten,wurde nocheineverdrüßlis
cheEigenſchaftderMagnetnadelentdecket: indemman bes

funden,daßſiejährlichan einerleyOrteninihrerAbweis
chungeineAenderunggehabt,ſodaßeinSchiffer,derin
derNordſee, zwiſchenGothenburgund Londonſegélt,und

_

glaubet,daßdieVeränderungoderMisweiſungdes Com-
paſſesjebodieſelbigewäre,dieſeinVater oderGroßvater
ſeit80 Jahrenalldabeobachtet, wenigſtenseinenganzen
Strichvon ſeinemrechtenWege nachder Seecharteirre
fahrenwürde.

Man kann leichterachten, daßdiePhiloſophen, die

gemeiniglichzu ungeduldigſind,erſtlangwierigeErfähs
rungen abzuwarten,ſichbereitserbothenhaben,dieUrſachen
dieſerwunderlichenEigenſchaftderMagnetnadelzuerfors
ſchen.Wie denn auchdiewahrſcheinlichſtenMuthmaßuns
gen vornehmlichdahinauslaufen, daßſieſichunſernErds
Freis,wieeinengroßenMagnetvorſtellen,derſeinebeyden
Axenhat, dieeineimNorden,und dieandereim Süden,
dieſichin einergewiſſenEntfernungſehrlangſamum die

rechceUmwalzungsaxebewegen, und ſolchergeſtalteineuns

gleicheFührungderMagnetnadelverurſachen.Oderdaß
inder Erde eineanderegroßeMagnetkugel,gleicheinem
Kerneliege, welchebisaufeinegewiſſeTiefeund Entfers
nung einerley-Mittelpunktmit der Erdachſehat;ſodaß
dieſeMagnetkugeldurchdieBewegungihrerAchſen,die

Magnets!obenaufdemErdbodenſteurete.
aeMihaßda



“von detn Nordſtriche. 163

daßdieſebeydenUrſachenaufeinmalſtatthaben,dadenn
dieäußereRinde oderSchaledes Erdbodenszugleichmit
derinwendigenMagnetkugelzwo Axenim Nordenund-
zwo imSüden habenmüßte,

Wenn man nunalſo die re<hteStelledieſerMagnets
ayen ,es ſeyuberoder inderErde,ſówohlalsderſelben
langſainènGanggenauwüßte,ſowürde man dieAbweis

chungdes Magnets,auféinevorgegebeneZeit, anallen

Orten,deren|.ongitudeund Latitudobefannt,ausre<hnen
fönnen. Unddahingegenwürde man aufder Seedie ſó
hôchſterwünſchteLongiridinen:ſowohl,alsdieLatitndinem
findenfönnen, wenn man ſich aus den Obſervationendie

Abweichungder Magnetnadelbekanntgemachthätte;ins
ſonderheitwenn man die Beugungoder Senfung der

Magnetnadelunter dieHorizoncalliniezuHúlfenähme,
wovon ich,ſoGortwill,derAkademiemeineAnmerkungen

‘mitzutheileneinandermaldie Ehrezuhabengedenke,
Da wir nun rund um den ganzen Erdbodennochniht

ſohinlänglicheExperimenteangeſtellethaben, daßman bis
 hieherdie tagedieſerMagnetaxenachderMeßfunſt,in

ſondereindieſennordiſchenGegenden,findenfönnen; ſo
wäre zuwünſchen,daßhierinSchwedendie Abweichungder

Magnetnadelvon denenjenigen,dieſowohlinderOſtſee,als
nach derLevanteund OſtindienReiſenthun,zurSee,zutan-

de abervon den Landmeſſetnin denProvinzen,genau beobs-
'

achterwerden fönnfe,alswelcheohnedemdieAbweichung
des Magnetswiſſeniet wenn ſiéihreChartenrecht
nachdem Windftrichezuſammenſeßenwollen,

Ichhabedeshalbenden 28jüngſtabgewichenenJulius
zwiſchen3 und 4UhrNachmittagebeyflaremund warmen .

Wetter,hierinÜpſaldieMisweiſungderMagnetnadel
mit demſelbigenCompaßbeobachtet,denichvormals indies

ſenAbhandlungenbeſchrieben,und allemöglicheVorſichtigs
keitdabeygebrauchr.Jchmachteerſtlichmittelſteinerrithtig
geſtelltenaſtronomiſchenUhr,eine© EllenlangeMittagslis
nie,die,pleichverſichertgsaufeinigeSecunden

nachin

23 der
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der Zeit nicht fehlenſoll.Dieſesgeſchaheinmeinem Gar-
ken unter freyemHimmel,um ganzfeinEiſeninderNähe
zu haben;wie ichdenn auchwährenderObſervationgar
feineEiſengeräthe,alsSchlüſſel,Schuhſchnallenu.ſ.f.bey
mir hatte.NachdieſerMitcagslinieſpanneteicheinenfeis

nen Zwirnsfadenaus, worunter ichden Compaßſo ſtellte,
daßder FadenganzjuſtdichtÜberc Grad aufder Abcheis
lungderbeydenmeßingenenBogenſiund.Wie derFaden
weggenommen war, dieMagnetnadelaufihrerPinneſaß,
und über und übermit einem Glaſebede>twar,obſervirteichdieAbweichungderMagnetnadelgegen O

Weſtlichvon dem Nordſtriche - 8/53
Als dieNadel mit einem Schlüſſelvon ihrem
Plageverrücfetwurde,ſtundſieauf - 8 50

Als derCompaß gerücketund wiederunter den

Fadengeſtelletwurde,zeigtedieNadel #- -» $ 45
Mit einem Schlüſſelberühret - 8.47
AlsderCompaßweggeſchobenund wiederunterDE 6:7

den Fadengepaſſetworden «a - 4 8. 50.
& alſodas Mittelvon allem - 9 8

:

49

welcheshierdieſesOrtesdierechteweſtlicheAbweichung
derNadeliſt.

___

—Nachdem derHerrAſſeſſorSvwoedenborggezeigec,wie

man aufeinemgewiſſenangegebenenIrtedieMisweiſung
derMagnetnadela priorifindenfônne,ſohatHerrMag.
SGiorrer,aufmeinAnſinnen,nachſolcherTheoriediejebige
Abweichungder MagnetnadelallhierfolgenderPeſtaltausgerechnet
Sn Upſal o o e 44
welchesalſofehlhlägtO s o 8 13{

 Degsgleichenhater den 17April1736inTornea
|

gefunden,daßdieſelbeſeynmüßte s 12 22

DahingegenichſolchealldaCPIE
o o. Aas

worinn er gefehletauf s , 7 17

Auswelchemgnugſamerhellet,fasdesHerrnAſſeſſors-

Sas nocheinigerVerbeſſerungbedürfe.
| E XIII.Von
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Vonwagerechten

Windmäüihleuflügeln
oder

S T9 6 l n ,

| 2 A

P. Elvius.

Pon wagere<htenWindmühlenflügelnfannman in
H. Leupolds Theatr. Machinar. Tab. XLV,

XLVI, und XLVII. verſchiedeneErfindungenim

Abriſſeſehen.Eine derſelben,nämlich,dieunterFig.1
Tab. XLV. vorgeſtelletwird,fannman hierbeyStockholm
im Thiergartenerrichtetſehen.

DieſeErfindungübertrifftalleandere, dieFlügelzu
bedecenoder vor dem Gegenwindeniederzufällen.Jns
deſſenhabeih mic vorgenommen , den TriebdesWindes
aufſolcheSegel,-inAnſehungihrerungleichenStellung
und ungleichenAnzahl,dieaufeinmal den Wind gegen

ſihnehmenkönnen,inVergleichungzuziehen.Durch
ſolcheVergleichungaber willichauchzeigen,daßman

nichtallein,ohnemerklicheVermiſſungim Triebe,dieſe
Mühlenflügelfürden ganzenWind freylaſſenfann, wie

hierin der erſtenFigur,ſonderndaßman ſolchesauchin

Os einesTheusdieſerErfindung,mit Nußbenthun
ônne

x, Läßtder ZirkelfreisA B C D einenhorizontalen
DurchſchnitrdesRades derWindmühleſehen, welchesdie

Segelrutheeinſchließet, und wenn alsdenndieſesRad ſo
vor dem Windegeſperretwäre,daßnur einkleinerWind-

3 ſtrich



156Bonivagere<ten Windmüßlenflügeln

ſtrichdurcheinegegebeneOeffnung,AB,eingelaſſenwürde,
ſowürde man finden,daß,jenäherdieſerWind zu dem

Mie‘telpunktedes Zirkelsgeleitetwürde,jegrößerdeſſelben
Euantität,und ében darum auch feineWirkungaufdie
Segel,bey ſolcheUmſtändenſeynwürde: und daß im

Gegentheil,ſolcheWirkunggeringerſeynmüßte,dafern
derWindweiterdovonabgeleitetwürde, und dieſeszwar
nachMaßgebung, alsdieSehneAD, von dieſerLeitung,’
alsdenn fleineroder«größerwäre.MaßendieſeQuans
titätgegen der BreitedesWinditrichesAb, gleicheVers

hâltnißhat,und wenn APBgegebenwird,ſoiſtdieſesAb
Wie der iau des Winfels ABb, oderdes WinkelsABD,

Re
derUnterſcheidzwiſchendiefekWinkeln ſehrgering

daßaber derSinusfürden WinkelA BP, deri demMotaA BCD ſteher,wie deſſenSehneA(en,ifaus derGeometriebefanne,

2. Läßtman fernerdieſenWindſtrichaufdasE
A c einfallen,ſoweißman, daß,jebleyrechrerderWind
auf dieſesSegelgerichtetwird,jegrößerauchdieWirs-
fungeinesjedenTheilchensdes Windes,hingegenaber
auch jovielgeringerſey,wenn derſelbeſchiefereingeleicet
wird , ſojedochnachdem Verhältniſſegeſchiehet, nah dem

dieSehneC größeroder kleineriſ;wenn nämlichdie
LinieAC verlängertwird , daßſiean den KreisC länget,
Maßender“in vor dernEinlaufederWinkelBc A / öder
CA 0in dem AbſchnitteCBA D, nah welchemſichdieſe
Wirkungverhält,ebenſoiſt,alsdieſeSehneCD.

|

2 DieWirkungdesganzenWindſtrichesaberverhäle
ſichnachderWirkungeinesjedenTheilchensdes Windes,
ſowohl,alsnach derMengeſolcherTheilchen, dieaufeins
mal wirken,oder nachder Quanricätdes Windſtriches2
folalichifaul)-nach$.1 und 2, die‘Wirkungdes Wind-

CAA wie AD und CP zugleich,oder wie das Rechts

A
>< CD, welches,wie diebleyrechtenie DF auf

C fä,Deunwenn CE durch den

E: iri



oderSegeln 167
Zirkels, bis an den Krieg in E. gezogen wird, ſo bekömmt
das DreyeckECD eineGleichheitmitdem DreyeckAPF,
indem jedesderſelbenſeinenWinkel DEC, und DAC in
dem nehmlichenAbſchnittePEAC hat,welchede8wegen
gleichgroßſind,au) ohnedemjedesſeinRechte>EDC
und AFP hat,nah EDC iſteín halberZirkel,und
AFD iſtbleyrechtbis AF gezogen; deswegenverhält
ſihDC zu CE, wie DF zu DA, ſodaß dieRechtecke
DC>XxXDA, und CEXDF glei)großfind,folglich
auchdas Rechte>DC >< DA ſeineVerhältnißgegen
DF hat,nachdemCE derDurchmeſſerdesZirkels„-auch
dafürangegebeniſt.

4. Wird alsdenndieSipannupsdes Segelsnicht
verändert,ſofannderTriebvon der WirkungdieſesWinde

ſtrichesaufdieSegel,auchnichtweiterverändertwerden,
alswie wir bereitsgeſehen,daßdieWirkungnachder un-

terſchiedlichenLeitungdes Windes geändertwerden Éöônnte;

geſeßtaber,daßdas Segelzueinem kleinernodergrößern
Winkel von deſſelbenArme , oder von des Zirkelshalben
Durchmeſſergeſpannerwürde,ſowird auchderTriebnach
derſelbenVerhältnißſtärkeroderſchwächer,alsdieSehne
AC áalsdenn,beygleichſarferWirkungdesWindes , vers

ändertwird. Maßen dieLeitung.der Wirkungallezeit
bleyrehtvon dem Segelbeſtimmetwird, wie ſchiefder
Wind darauffallenmag ; derTrieboderdieStärkedieſer
Wirkungaber, dieSegelſtangeund ganzeübrigeMaſchi-
ne rund herumzu führen,iſtwiedie Weite der 2eitung
(Direction)von dem Mittelpunkteder BewegungoderderdoppeltenGrößeder SehneA

5. Wennnun folglichbeydesdieSpannungderSe-
gel,alsauchdie‘eicungdes Windes daraufſoweitgeâns
dert wird, daß ſihauchdieWirkungdes Windes ânë

dert,ſoverhältſichderTriebnah AC und DF’ zugleichz
das iſ nachdem Dreye> ACD „oder auchnacheinem

SolidoderSeitendieſerDreyeckeAC,CD, undDA.
'

Î 4 6.Wenn
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6. Wenn nun die Oeffnung.(Fig. 4.) von ‘einèr ans

ſehulihenGröße,zu dem Eingangedes Windes aufdie
Segel,if,man ſichauchvorſtellet, daßdiefeO-:ff:ungin

verſchiedenefleineund gleichgroßeTheile,ſowohlalsder
Wind ſelbſt,eingetheiletwäre , ſofindetman durch6,3.4
und 5.wie dieWirkungenund TriebedieſerWindftriche,

“

gegen einandergehaltenwerden fönnen , nämlichwenn der

_Bagen AE, der die ganzeOéffuugzeiget,infolgende
TheileA? BC/CD,DE, getheilet,undQgalſonachder
LeitungdesWindesgegi wird,daßer den Zirkelin Q
berühret,ſonimmt man den Bogen.QF doppeltgegen
QA, QGgegen08, QU gegen LQ, Qgegen QD, QK
gegenÂE„Und von(eG, H,Tziehetman FR, GS,HT,
I‘ bſeyrechtaufdieSehneQY,dienachder ERAS
des Segelsgezogeniſt,und alsdennſind dieſebleprechte
Linienunter einander,wieAge

Triebdes Windes,welcher
durchdieſeOeffnungenAß, BC, CD, DE reſpective,eine

fällt,wenn alleSegelgleicheSnag haben.Denn

giehetman A1 in dieBerührungderteitung-desWindes,
in dem KreiſeT, wovon man 1 bleyrechtaufdieSehne
Am ziehet,welchemicQ Y gleich,oder nah der Spans
nungderSegelgezogeniſ; ſofindetman in $,3: und 44

daßdieſebleyrechteLinie,wie dieWirkungoderder Trieb
des Windesiſ,welcherbeyA indas Segelfällt,wenn Qq
abermit A Iparalleliſt,und denZirkelinQ berühret,(0
muß derBogenQ! gleichgroßmit a Q, und Q1Fmit
AQI, die SehneQF mit Al, derWinkelFQ Y mit
IAm , undfolglichauchdieLlenadotinieFR micTn gleich,
undſolchergeſtaltebenſowohlals 1n ingleicherBAedaienißgegendenTriebſeyn.

7,Wird (überder BogenAE nichein gleichgroße
Theileeingetheilet, o verhältſichder Trieb zugleichnach
derStärkederTheileund des Bleyloots:nämlichvon dem

Winde,derdurchdieOeffnungenAB, BC, Cl),DE, eins
lauft,ſind:dieTriebeunterſichwiedieRechtecke‘ABR,

BC
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BC>< GS, CDXHF, DEMIV / oder auch von den Rechts
eden GF >< FR, GH>xGS, HIHI, IKxTV. Denn
die Bogen FG, GH, HI, IK werden nach d:r Conſtruction
doppeltgrößerals AB, BC, CD, DE, und folglichindets

ſelbenVerhältnißunter einander,
8. Kömmt es nun fernerdaraufan, dieTriebederi;

Windegegeneinander zuhalten,diedurchgrößereoder fleis
nere Oeffnungeneinlaufen, ſogeſchiehetes durchZuſam-
_menſeßungderSummen von vorerwehntenRechte>ken,und
dieſesſolchergeſtált:Ziehetk und LPparallelmitZY , ſ0
daßfk denZirkelberühren, und RF und XK wo es nôe

thig,verlängert, in F und K treffen,LP aberdur) den

-MictelpunktdesZirkelsgehet,und diebleyrechtenLinienin-
L und ? treffen,ſoändertſichderTriebebenwie KLX Bos
genFR +Rechte>LK. Denn dieſesiſteineEigenſchaft
des Zirkels, daßdiefleinenRechte>eLg, Mh, Ni,Ok,
woraus das RechteckLK zuſammengeſeßeciſt,reſpective
mit den RechteckenFG><FL, GH>x<GM, HIx<tHN,
IK>< 10gleichgroßſind,ui wenn dieſeRechteckemié

‘denReckte>kenFG>X<1IR,GH >< MS,HIx NT, IKxXOV,
completiretwerden,woasLRX der BogenFK ‘zuſammen
geſcbtwird,hatman die RechteckeF1<FR, GH >< GS,
BHIx HT, IKxXIV. Deren Gumma deshalbenmic

__ RLX, SagenFK + RechteckLk gleichgroßſeynmuß.

9. Aendertman danebendieSegelſpannungQX, ſo
wird auch der Trieb nach dem VerhältnißdieſerSehne
QY, zugleihmit vorerwähnterQuantitätRLX, Bogen
FR -4-Rechte>Lk, nachAnleitungdes $.5 und6 verâns

dert,d. i.wenn man dieSégelingrößernoderkleinern
Winkeln von dem Durchmeſſerdes Segelsſpannet,und
zugleichdieOeffnungenzum Einlauſedes Windesgrößer
oder fleinermacht; willman aber wiſſen,wie der Trieh
dadurchgeändertwerdenfann,ſolaſſeman, ſowiederzus
führendeBogenAE, dieOeffnungzum EinlaufedesWins
desE (Fig:i)ENNA zidaßerdenZirs

5 fel
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kel in Q berúhret, und wenn die Bogen QF und QK dops
pelt ſogroß,alsQA und QE genommenſind,ſobeſchreibe
man alsdenn das Rechte>kQq y Y inden Zirkel,- ſodaß
DeſſelbeneineSeiteQ Y des SegelsSpannung weiſetz
denn beſchreibeman wiederdas Rechtecktk parallelaußer
dem Zirkel, dochſo,daßzwo Seitendeſſelbenff und kk

MAZirkel
inF und k durchſchneidenund einParallelepipe-

dum madchen,des Baſisdas RechteckQy,ünd dieHöhe
mit dertâliggdes BogensFK gleichiſt,P genannt,wie
aucheinParallelepipedum,deſſenBaſisdas Rechteckfk,
und dieHöhemit der SehneQYgleichiſt,Q genannt,ſo
ändertſichderTriebebenwieerwähntesSolidumP+ Be

10. Fieleder PunktF aufQ und K aufY, Fig.6.
wird man findén, daßdieſeSoliditätP+Q am gróßceniſt,
auchdeshalbenebenfallsden TriebbeygleicherSpannung
der Segel,oder beyQYgiebt.Damiít auchzu ſolchem
Endeeine dienlicheQuantitätWind nachder Spannung
der Segeleingelaſſenwerde,muß man dieOeffnungnach
derSeite,ſogegen Q weiſet,ſodaßA aufQ einfället,#0
großmachen,als man fann. Hernachabermuß man die

ganzeOeffaungſogroßmachen, daßder BogenAE halb
ſogroßwird, alsder BogenQŒKY.-

11, Wenn dieſesnun jederzeitbeyallenverſchiedenen
Spannungender Segelbeobachtetwird,ſolaſſeman die'

LängedesBogensQE ſeynA , denLandieſesBogens
B, und deſſelbenSinum E C, wenn Ider Sinus
totusiſt,ſoändernſichdieTriebe,wiedieQuantitäten
ABC4-B?I. Denn derBogenQUEoder A iſtdieHâlfs
fevoû QEY

,

undfolglichdeſſelbenSinusB dieHälfteder
SehneQX oderfk,und des SinuscomplementiB Hälfte
gegenQ1,überdieſesitder Sinustotus allezeitdieHâlfce
gegen Ft,ſodaßP4-Qmit 5 ABC+2B?1 gleichwird.
Dieſesi�mir auchbehülflichgeweſenzu finden,daßdie
Segelohngefähr394 Grad von dem Durchmeſſerdes Se-

|

gelsgeſpannetwerdenmüſſen,wenn man dieſtärkſteE
: ung
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fung habenwill, die alsdenn auch die ſtärkſteiſt, die

man von dergleichenwagerechtenMOSH erhaltenfann.

12,/Wennalletûenadffnet:oderdieWindmüßlen
ohneLückendem ganzen Windebioßgeſtelletwerden , ſofins
det man, daß der Wind überdie halbeMühleeinläuft,
oder daßder BogenAE den halbenKreiseinnimmt,in-
dem A aufQfälle,weswegen auchFK den ganzenKreis

einnimmt,ſodaß beydesF und K aufQ einfallen,woe

durchdas Rechteckfk,und dem’zu folgeauchdas i‘aralle=

lepipedumverſchwindeſodaßſichbeyOeffnungderWinds
mühlendieGetriebe,wie das ParallelepipedumP, oder

auchwiedieBaſisdesRechte>esQ Y ândern, indem die

Höhemitder tângedesganzenKreiſesgleich,und deshals
bengegebenwird. Weil auch der beſchriebeneQuadrat
von allendieſenRechteckenamgrößteniſ, deſſenSeicen
QY mic dem Durchmeſſer45 Grad ausmachen , ſofann
man {lüßen , daßder Triebaucham ſtärkſtenſey,wenn
das Segelzu einemſolhenWinkel mit demSASgeſpannetiſt.

13. Hatdie Múdhleunbewegliche1s (Fig.2)des
ren 16 an der Zahlzu ſeynpflegen,die allegleicheStel
lungund Winkel unter einanderhaben,nämlichzu 222
Graden Winkel , oder7 einesrecti,auch,wenn alsdenit

derWind hinterder LückeN. D. einſtreichet, ſonimmt man

in acht1)daßderWind aufdiezwo nächſtentückenMC,
und OL zu 227 Grad, aufLB und PF zu 45 Gradauf
QA undQG zu 67E,aufHR zu 90 Grad undauf SI

zu 11223Grad Äinläufe2)Daß, ſoweitdietuftvollfóms,-
men élaſtiſchiſ,derWind vondieſenLückenzueinem eben

ſogroßenWinkel,als er daraufeingelaufen,zurüfprallen
müſſe,(äléhergeſtaltdaßdieWindſtrichedd und gg von
MC und OF zu 225, und inwendiginderMühlecc und
kk zu 45 Gr. von !.B und BF, ferner00 von GQ zu 674
Grad außerderMühle, ppvoirFR zu90 Grad gqoyS
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ÏS zu 1122 Grad zurü>prallen. 3) Wenn ein Windſtrich
von dereinen tücéeaufdieanderereflectiretwird,ſodaßer
wieder davon zurü>keprallet, ſoiſtderleßtereReflections«
winkelallezeit222 Grad größer,alsder erſte,nämlich,ſo
vielalsdietúcfengegeneinanderincliniren,nämlich,als
wenn derWindſtrihhhh in und von OEzu 2234Grad
läuft, ſomuß er deswegenaufND einlaufen, und von dar

wiederauf45 Grad zurúprallen, auchſolchergeſtaltIl

bis675 Grad hineingeprälletwerden,aa aberundnn lau-
fenalſobleyrehtgegen LB und PF,und werdendeshalben
denſelbenWegreflectiret;ebenalſolaufenbbb und unum
von dieſenLückenbleyrechtnachdreyReflexionen.

'

14. DieſerWind aber,denwirſolchergeſtalt,theils
ingerademStriche, theilsnacheinoderzweymaligerNes

flexion,in die Múhleeinlaufengeſehen, läuft,wie ih

zeigenwill,inſogroßerQuantitätund nachſolchen$eituns

gen ein, als wenn dieMühleganzofenwáre,das Theil
ausgenommen ,

das gegen HIcriffr,Dennvon dieſem
findetman, wiebereitsangemerfecworden,daßgegenden
Wind, der alsdennzwiſchenA und B einlaufenſollte,die

- StricheKk, zwiſchenB und C abergs zutreffen,zwiſchen
Cund D ‘auch!D und CaberdieWindſtricheee und tigee
radeeinlauferi;zwiſchenE und F fann ber Windſtrichii,
der gleichfallsin gerademStricheläuft,mit dd comples
tiretwerden;zwiſchenF und G treffenhhh undcc zue

ſammen,ſowie aufG und H, Ultriffe.
15. DieſerUrſachenhalbenfannman denTriebdieſer

Winde, nach$.9 leichtlihmit dem Triebeeinesſolchen
Wiridesgegen einangerhalten, derdurcheinigegegebene.
Oeffnungfreyeinlauft, wenn man nur À auf0fallenläßt,
Und nachgehendsAE zu1572Grad auchmithinFK zu 215
Grad nimmt. Und dennfindetman aus allenQuantitä-
tenP+0, daßdiejenigedieſtärkſteiſt,wo dieSehneQY,
welchedieSpannungdes Segelsweiſet, an einenBogen
von 95Gr.22‘unddascomplementumzurHälftedavon

42 Gr.

/

i

Ls
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42 Gr. 182, geſpannetiſt,daßalſoder Winkel,nah wel-

chemdieSegelvon dem Durchmeſſerdes Segelsgeſpannet
werdenmüſſen,derjenigeiſt, von welchemder Triebam
ſtärkſtenwerden fann,
16, Soſlchergeſtalthafman nun dieſedrèdétieyArten

von horizontalenWindtriebenunterſuchet,nämlich:1)wo
der Wind durcheineOeffnungfreyeinlaufenkann,dieſol«
chergeſtaltgegen dieSpannungdesSegelszutriffe,daß
derGegenwindgegendasSegelzuſchlagen'verhindertwird.

2)Wo der ganzeWind ohneeinigeHindernißeinlaufen
fann. 3) Wo derWind theilsfrey, theilsaber dur<
Rückprallungeneinläuft.Werden nunalſodieSegelauf
dieWeiſegeſpannet, wie ih im $.11,12 und 1ç gezeiget,
um den ſtärkſtenTriebzuerhalten, und dieGetriebenah
6.9. mit einem Gecriebegegen einandergehalten, wo die

SegeldirecteaufdieAxederFlügelausgeſpannetiſt,und
nur dieHälftedesWindes daraufeinlaufen,odernachder
Einrichrungder meiſtenErfindungenbeyHerrnLeupoldſei-

ne Wirkungthunkann,ſowird man finden,daßſichdie
Getriebe,wie 1746,1570 und 1625verhalten, daderUagenannteTriebfür1000 genommen wird.

17. Man muß aberhierbeyinAchenehmen, daßich
in dieſerganzenAbhanblungvorausgeſetethabe, daßdie
Geſchwindigkeit,womit dieSegelvor dem Winde wegges-

hen,unvergleichlichgrößer, alsdiejenigeiſt,womit der
Wind daraufeinfällt, ſodaßhierderTriebeher,alseine
Srârkeangeſehenwerden fann , dieeineBlößeſucht, eine

MaſchineohneeinigewirklicheBewegunginBewegung
zu ſeßen.

Wennalſo hinwiederdieſeGeſchwindigkeitnichtſoſehr
unterſchiedeniſt, ſotrifftder Trieb,oderP+0Q,in $.9.
nichtgegendieWirkung,ſonderngegen dieLaſtderBlöße,
und dieWirkungiſtalsdennin nähererVerhältnißgegen
dieWirkungdesWindes,odergegenKL X, BogenK+
RechteckLk in$,8. nur,daßdieſeGeſchwindigkeiteniin eis

|
: ner
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ner gegebenenProportionſeyn,alswenn ſientereinander
wie-3gegen 1 ſind,oder,wenn dieSegelihrenUmlaufin
EinerſolchènZeitverrichten, da ſiezuder ZeitinihrerAuss
leerungſtufenweiſegehenfönnten,dadenn dieWirkung,bey
gleicherSpannungder Segelam größtenwäre. Und bey
ſolchenUmſtändenwirdman wiederſinden,,daßdieſeWirs
fungenunter einanderwie 2264,2221,2191 und 1000 ſih
verhalten.Jn Anſehungdeſſenwr azdieſesnochnichtdie
ſtärfſtenWirkungen,dieich,nachderaufgegebenenSpans
nung derSegelgewonnen , ſondernes wäre nurdie größte
taſt,indem dieSegelnochweitervon ihremArm gezogen
werdenmüſſen,wodurchfiegeſhwinderfortgehen,die‘aſt
abervermindertwird. Jegeringeraber dietaſt,und je

größerdieSchnellheit, jemerflicheriſdas Theilder abs

ſolutenEffects,dievor den Frictionenweggehen,und was

man dadurchin den wirklichenEffectenverliert, iſtvon
weicgrößeremWerthe,als was man durchdieabſoluten
ERE dürſte.

Dieſesaberallhiere dicieauszuführen) würdezu
weitläufigfallen,und lâſſetſichauchbeſſerbeyEtriebenagra
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Beſchreibung
168

Gold- undSilberfiſhe;
Cyprinuspinnaaniduplici,caudae

trifurcae.
:

Tab. L.Fig,Ze4.5eO 8.

LE

|

CD Akademieerinnertſi mit vielerErkenntlichkeit
der Gewogenheit, welchederHerrgeheimdeRath
Rabein Coppenhagengegen dieſeblien laſſen,

ſorvohlals derzärtlichenVorſorge,welcheSr.königi.Maj.
Miniſteram DäniſchenHofe, ‘HerrObriſtPälmjtierna,
mittelſtVerſchaffungdesGold - undSilberfiſches,zutras
gen beliebec.

DeserſterenGefälligkeitindieſemStücke,iſtderAfa-
demie um ſovielangenehmergeweſen, als der Beytritt
großerund gelehrterMänner ihrenArbeitennihtmindere
Stärke,als ihrerEinrichtungſelbſtEhrebringet.Des
¿ebternFleißund Mühe hierinnwilldieAkademie, EderſelbeihrMitgliedi, nichtberühren,

2; Als demnachdieAkademiedieſenFiſchn
gen, wurde mir aufgetragen, denſelbenaufsgenaueſtezu
untérſuchenund zu bbſwaiben; da ichdenn beydeſſelben
Oeffnungund ZergliederungſogleichalleTheiledeſſelben
abzeichnenließ,diebeyder HiſtorieeinesFiſchesinAché

_

genoms
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pr
is werdenmüſſen,SiehedieFiguren'3/4,5,

O,7, 8e
j

1.Beſchreibung.
3. Der Leibgleichteinem RNothaugepderfleinen

Braßem, und wiegtohngefehrdreyQuentlein,dieLänge,
außerdem Schwanze,4 Queerfinger,und diéBreiteans

derthalbQuerfinger.
4. DerKopfiſtdic>,E ziemlichflach,an den

Seiten(operculisbranchiarum) glatf,ohneeinigeZacke.

5.‘Das Maul iſtſtumpf,ſonderZähne;dasOber»
und Untertheildeſſelbenglei (ang,dochſo,daßdas
untere, wenn das Maul offenY einpasenilänger

“

ſcheinet.:
6. Die LTaſenlscherſindmerklich,Made oder

zwey und zweybeyſammen,dochmit einem kleinentappen
(Lamellarhombeza) unterſchieden, ſodaßdasäußereMas

ſenlohzu beydenSeitendesKopfesrund undofen,das
innereaberhalbgeſchloſſeniſt,weildas Naſenbein, ob es

ſchonaufrechtſtehet,ſichhernachber dieſesLochleget.

7, Die Augenſindgroß,rund, erhaben,an den
SeitendesKopfes,und niedriger,alsdieNaſenlöcherz
der Augapfelrund wie eineKugel.

___g. Die Kiemen oderFiſchohrenCrounbiendſind
aufjederSeite vierfachmit doppeltenDrähten,Die
Riemendecke(Meinbrana branchioſtegaArtedi)hatdrey
gebogene,frumme,flacheBeineinſich. 8

9.Der Rücke geheterwas von dem Kopfehinauf,
undiſteinwenigzuſammengedrü>t.

10, Der Bauchif breiter, dier , runder,Unddeſe
ſelbenLängegrößer,alsdes Rückens. ZwiſchendenBruſte
und Rumpffloßfederniſter flach;zwiſchenden Rumpf und

Sterzſloßenaber rund, und zwiſchendieſenund dem

SchwanzeAt@geſhwalſes 11, Die
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1t,DieSeiténlinie(Linealateralis)iſnähernäch
dem Rücken,alsgegendem Bauchefrumm,niederwärts
gebogen, und beſtehetkaus einererhöhetenLiniéaufjeder.
Schuppe.

i2, Dié Schuppenſindziemlichgroß,ſtumpf;Unge»reihetaufeinanderliegend. p

13.Der Floßfedernſindächkè,éineRükenfederein
PaarBruſtfedern,ſdbielRumpſfederneinPaarSterzo|

federn;und eineSchwanzſloßſeder.
-

14,Die RückenfédernimmtihrênÄnfangtnitcènam

Rückenund erſtre>etſichbisgegenden Schwanz,wöſie
beym Schluſſegleichſamabgehaueniſt.Sie beſtehetaus

achtzehnScrahlèn,wövon der erſtederkleinſte,einzeln.
"und ſpibig¿derandredréyimialſolang,alsdererſte,ſteif,
ſpisig,ſtächlichtiſt.Dieübrigenſindetwaslänger, als
dieandern,gleichlang,wéichund gegendieSpißenges
theilet.Fig.à . t

15.Die Bruſtfedernbeſtehenjedeaus ſechzehnwele:
chenStrahlen, worunter der zweyte,dritteundviertedié
längſtenſindzdererſteiſtkürzer,unddieandernnehmen
nacheinándetitider tángeáb.Fig,bi

16,DieRumpffedernbeſtehenjedeäusneun Sträha
len,dieweih Und gegendieSpißegetheiletfind;darutte
terſindderzweyteund dritteam längſten,der erſteant

kürzeſten,und dieandernfalleniminerkürzer.Fig.e. -

17,Der SrerzfloßfedernſindeinPaar,ſo(wiedis
Bruſt- oder Rumpffedern)nébén-éinander„ſiben,jedóh
etwás Éürzer; alsdieRumpffedernſind.Jededeiſelben
beſteheraus aht Strahlen,wovon dererſteam kleinſten

Und ſpibigz"der zweyteſpibig, ſteifUnd ſtächlicht,und

dreymallänger.Derdritte,vierteund fünfceſindgleich
lang,auchlänger, álsdieandern,vertheiletund weide

Fig.7 Und d.

ig. Die Schroanzfloßfedériſ diegrößte,einen

Querfingerlang,zweyQuerfingerbreitund dreygablichte,
odermitzweyausgeſchweiftenA (Sinus),SieheFig.t.k
Schw.Abh,11,Ch. Dieſs
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DieſeFloßfederiſtan denSeitenniedergebogen, -wieder

SchwanzeinerHenne;der Fiſchaberkann dieſelbeaufs"
richten,wie den SchwanzeineskalekutiſhenHahns,
wenn er ſichſträubet;wenn ſichdieſeFloßfederaufrichtet,
ſiehetman, daßſiean denteib-anſchließer,an welchemder

Schwanz ſißet,derhohl,dochohneeinigeOeffnung,breit,
und ſtumpf;inderMitteaber,aufderobernSeite,einen
Kielhat.DieſeSchwanzfloßfederbeſtehetaus ſiebenund

dreyßigStrahlen,diealleweich,und gegendieSpißen
 getheilet,ausgenommenderneunzehnteodermittelſte,der

einzelniſt;an jederSeitedes Schwanzesſißen“zween
ÉleinefurzeStrahleninderFloßfeder, welchedieſelbeſta

ßen, und faum merklichſind. JedesTheiloder Ecke
(pex) am Schwanzeiſtſtumpf,das mittelſteaber un-

vermerklihund wenigausgeſhweift(emarginatus),denn
der neunzehnteodermittelſteStrahl,der da macht,daß
derSchwanzobenzueinenkleinenKielbekömmt

,

iſtetwas
wenigesfürzer,alsdeſſenSeitenſtrahlen.Fig.aSg.2.

19. Der RippengräcenſindzwölfPaar.
|

20, Die Lufrblaſeiſtdoppelt,wie beyden Rothau-
gen, Braſſenund anderndieſesGeſchlechts,da derhintere
Theilkleiner, alsder fördere,und beyder Spiteetwas
eingedru>tiſt.Fig.8.

| 21. Der Darm warſo lang,alsder ganzeFiſch,wie
er ausgedehnetwar, lagdreyfachim Leibe,undwar mitFett
überzogen.

22, DererZähnewaren dreygróße, grobe,dieret
an der Stelleſaßen,wo derDarm beymKopfeſeinenAns

fangnahm. Nämlichzweenan denSeiten,und einſpißis
gerer gegenden Rücken. Sonſtaberwaren keineandere

Zähnewederin denKiefen, nochaufderZunge,nochim
Rachen.
"OLDE Rogenlag

i

ín MengeaufdenSeitenum die

Därme „ daßalſodieſerFiſcheinWeibleinwar.
24 Die Farbewar bleichweiß,weilichdenFiſch

i

in
SpirituVini eingelegetANUS IL ¿ehra
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ID.Lehrſäge,
25.Daß diéſerFiſheinerechteundwahreGattungdes Cypriniſey,zeigen

% die Grâten,deren dreyîn der Kiemendecke
|

(Membranabranchioſtega)G&S
(6, Daß keineZähneimMaule,aber3,imSchlunede ſind.$22

y: Daßdie LuftblaſeinzweyungleichgroßeTheile
| getheiletiſt,$,20

d.Daß das LTaſenbeinbeydieſemganzenGeſchlech-te einem Kuhfußgleiche.
e, DieäußerlicheGeſtalt(faciesexterna )fantmie
dieſemCharactereCypriniverglichenwerdenAratedi genera p.2.

„#

26.DieſesGeſchlechtiſtdasweidäufcigſteunterallen
Fiſchen, ſodaßunſer4rtedi,(deſſengleichendieWeltin
derJchthiologieniemalshervorgebracht)dreyunddreyßig
verſchiedeneSortenderſelbenhergerechnethat. DieMen-
ge derGaccungenuntereinemGeſchlechtemacht,daßman
ſiedem Namen nachſchwerlicherkennenkann. Erwehns
terSchrifcſtellerhacbefunden,daßdieNatur,dieMerke
zeichen, wodurchſieam leichteſtenvon einanderunterſchies
den werden können, vornehmlichindieSterzfloßfedernges

ſeßethat;dieſe.Erfindungdes Verfaſſersbekräfrigtkein
Fiſchmehr, alsdieſer, welchereinPaarSterzfloßfedern
hakt, daalleandernnureineeinzigehaben; ſodaßfolgende
Kennzeichéndie vornehmſtenMerkmaledavonfind, |

o.

FE‘VonpelceStcerzfloßfeder,Fig.d, d. und

ß.Eine‘dreygablicheóderdreyectigteSchwanzfloſp
|

feder, Fig.e: f.6,
4, Der Schwanz,dernihtwaagerechtift,wie bey

denPlagiuris, no< auch bleyre<t,wie beyden

andernFiſchen,ſondernzwiefachniedergebogen.
M a 27 Hiers
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27. HiervonflieſtHun dasnomen tO des

erſtenMerkzeichens( $.26.æ)pinnaaniduplici, alsdes

vornehmſten,wuriderſaniſten;zu dieſemGéſchlehtenöthis-
gen,und untrüglichen; ferner(26.23)pinnaáni trifurêa,
als dés leichteſten,-undam erſtenin dieSinnefallenden,
ſovon niemand überſehenwetdenfanri,wieinallenZeiche
nungenünd'Mahlereyenbéobachtetwitd. Jcwillzuges

- ben,daß,wern auchnureins dieſerMerkzeichenängefühs
retwürde , daſſelbechon'zureichend:wäre , dieſenFiſchvon

allen andern în derWelt zu unterſcheiden; daih aberbes

ſorge,daß,danalleoſtindiſcheFiſchedesVälvütytintdeckée
ſind,irgendeinereinesdieſerMerkzeichenhaben,unddiee
ſêèName alſonichtbeſtehenmöchte;überdieſesauchdie

Schrif:ſtellerſagen, daßbey dieſemFiſcheeineVerändes

rung mit einem bleyrechtenund zweyſpaltigenSchwanze
ſey;ſo habeichbeydeZeichenbehalten,und glaubealſo,
daß ichihnmit Recht, CypriluspinnaaniAPEScaúdae
trifurcae,genennethabe.

“

28.JchfindedieſeFiſchevornehmlichvondrehShhrifto
ſtellernbenennetund beſchrieben,und zwarin

e. Ludwigde Comte MemoiresſurEetatpreſent
de laChinep. 197.

B.Du Halde Deſcriptionde IEmpiredefiChine.i
1735.toim.2.p. 1400. tom. 1. P°BOTE

Y. RA Francis DeſcriptioAmbinaeAmel,
220 DCIOPTAMNZ3,SO

2/06,ahhabedieſenNamen ſoim Schwediſchengénóm-
men, wie ihnandreVölkerinihrerSprachegebrauchet.

GallissLoïffonsd’or. Poiſſonsd' LE
|

Belgis. Goud-Viſch. Zitver- Viſch.
Svecis

-

Gull-Fiſt.Silfwer- Fiſk,
Chinénfibus.Kin -

Ya.

30. Die.Heitnar(locusnatalis)wö.dieſetFiſchges

fundenwird,ſolleinfleinerSee inderGegendeiñêshos
hènBergesUlienKing,beyderStabtlchanshou.înder

OS
The Kiangunferdem30 Grad23Min,Polus-höhe,CEN
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höhe,ſeyn.Dochmag derſelbewohlauchanderwärtsges
fundenwerdèn,weilValentynſagt,daßſieauhaus
„JapanEER

|

WW.Merkwürdigkeiten.
i 31DieFarbeiſtbasjenigewas dieſenFiſchvorañ-

“dern metfwürdigmacht,und zwarſoſehr,daßValentyn,
der diemeiſtenFiſche‘geſehen, ſelbſtſaget,daß dieſerder
ſchönſteunterallenſey.Mas, oder das Männleiniſtauf
der Halftedes Leibesgegen denKopfhochroth, dieandere
Hälfteaber,dienah dem Schwanzegehet,vergüldet,und

gleichſammit Goldſandebeſtreuet; dieſeGoldfarbeiftſo
hoch, daßalleVergúüldunggegendieſesFiſchesSchönheit
nichézu vergleicheniſt.

|

Foemina,oderdas Weiblein,iſthingegengrößtentheils
weiß, an derhinternHâlftedésLeibesaberſoherrlichvers

ſilbert,alsdasMännleinvergüldetiſt.
Dochgiebtes auchFiſche,die<hwarzundweiß,mit

ZüldenenoderſilbernenTüpfelnſind,weshalbenſelbigevon:
den Chineſern(diedamit inOſtindienherumfahrenund

handeln).dadurchunterſchiedenwerden,daßdasWeiblein
einige{warzeFleckenbeyden AugenundderNaſe,das
MännleinaberdergleichenhelleFle>enhat.

32, DieſeSchönheit-hatverurſachet, daßdieſeFiſche
in.den HäuſernvornehmerHerrenund Fürſten, faſtin
dem größtenTheileOſtindiensaufbehaltenwerden:wos
zuſieentwederÉleineeigentlichdazueingerichteteTeiche,
oderauchgroßeporzellaineneGefäßebrauchen,dienichtſo
weit, alsciefſind.Die Fiſcheſind.ziemlichflein,múſſen
alſoumſovielmehrgepflegetwerden ; ſiemüſſendieWoche
Überzweybisdreymalneu undfriſchesWaſſerhaben, wele
chesabererſteinigeStundenſtehenmuß, eheder Fiſch
dareingelegetwerden darf.Man darf ſieaberalsdenn
nichémit bloſſenHändenangreifenund aus dem alten

Waſſerindas neue ſeben,weilſiedavon misgerathenſole
M.3 len,



za  .__ VinndiBeſchreibung-

len,ſondernmiteinemdazugemachtenHamenüberſchießenz
dasWaſſermußnichtgefrieren„ dochiſtauchnichtnôthig,
daßdas Gemachim Winterſehrheißgehaltenwerde.

33. Die Fiſcheſindſehrkicin, vertragenkeinſtarkes
Poltern,Knall,Stoßan dasGefäße,Schuß,Donners
ſchlag,Ungewitter,Rauch von PechoderSchiffstheer,noh

„Unruhe,alswovon ſie leichtlichſterben:Sie-ſind-gern
im Schatten,deswegenſtreuetman ihnenKräuter ins
Waſſer, worunter ſieſihverbergenkönnen,

34. JhreSpeiſeiſnur gering;man giebtihnenins
ſonderheirmiteinwenigWaſſerangemachtezarteOblaten,
Eyerdotter, Teig,magerSchweinfleiſchſoan derSonne

‘gedörretund gepúülvert: kleineSchnecken, die man ins

‘Waſſerwirft,derenSchleim,wie man ſaget,ihrebeſte-

Speiſeiſt.Sie múſſenaberauchnichtmehrkriegen, als

ſieeſſenmögen;ſobaldſiehungrigwerden ; fommen ſie
aufdieOberflächedes Waſſers, man ſagt,dáßſieden

ganzenWinter hindurch,ſolangedieKälteanhält, nicht
‘eſſen,unddaßman es zuPequindreybisvierMonate,0
Tangedie Kälteangehalten, verſucht, und ihnenfeineSpeiſegegeben.
35. Mehrentheilswerden ſevon denvornehmenLeu
tenſelbſtgefüttert,dennſielernendiejenigenfennen,dieihe
nen ihreSpeiſegeben,und kommen fofortaus dem Waſſer
herauf,als ſieſelbigeankommen hôren.Damit man die-

___ ſelbenum deſtoleichter, ſooftman will,hervorzukommen
gewöhnenmöge,hängtman gemeiniglicheinPfeifchenan

das Gefäße, aufwelchemman jedesmalbläſet,wenn man

ihrenzu eſſengebenwill,damitman ſienachheroallemal

durch ſolchesPfeifenhervorrufenund ſehenmöge,wie uns

vergleichlichmunter,ſchnellund angenehmſieaufderFläche
|

des Waſſersſpielen.Manſeßetdeshalbenauchallezeit
fleineFiſcheindieGefäße, weildieſeluſtigerſindund mehr
ſpielen, und überdieſesingrößererAnzahl

i

imLAOgeehaltenwerden fönnen.
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36, Jm May fangenſie.an ſichzu“ reibenund zu
‘laïchen,da man ihnendenn friſcheKräuterindasWaſſer‘

‘ſreuet, an welcheſichder Rogenanſeßee.Wenn der

Fiſchgelaichethaf,‘ſeßtman ihn'ineinander Gefäße;das

andere,worinnderRogenaufbehaltenworden, ſtellerman

dreybisvierTageindieSonne, verändert«byvor Ab-
laúf40 bis50 TagendasWäſſernicht,alsdann kriegtman
‘diekleinenFiſchgenzu ſehen,dieanfänglichganzſchwarz

h

ſind,bisſichendlichdiehohenFarbenbeydem Schwanze
‘guzeigenanfangen,DieſerFiſchvermehretſichunver-
gleichlih,wie ſ< zur Gnüge aus der MengeRogen|
($.23.)abnehmenläßt,docheheriin-Teichenalsin Ges

fâäßen.

"37, Wenn derFiſchſtirbtundin BpifiritisVinigélès
getwird,verſchwindetſeineGold-oderSilberfarbe($.19)
wenn er aberaufgetrocknetwird, behälter dieſelbigeeinis

ger maßen.

Dieſes($. 31,37.)iſtalles,was ichbeydenen,dié
dieſenFiſchſelbſtgeſehen,($.28.)merkwürdigesdavon

beſchriebengefunden,
_lV.Die Figuren,Tab.I.

26: Sig;gz DerFiſch,ſogroßichihnUda,
4, Derſelbeaufdem Rückenliegend.
5. Derſelbeaufdem Baucheliegend.
6, Der KopfinſeinemGrundriſſe.
7. BeydeScerzfloßſedern.
g. Die Windblaſe. |

_Litteraa Die Rücfenfloßfeder.b Die Bruſtfedern.
c Die Bauchfloßfedern,d Die Sterzfloßfedern,e Die
Schwanzfloßfeder.

39, ManfindetdieſenFiſchaufden meiſtenPorcellains
gefäßenvon den ChineſernnachſeinernatürlichenYs7 M 4 |

abs



184LinnáiBeſchreibungoomGold-unde.
abgeſchildert,undkanndenſelben,unterallenandernFiſchen
inderWelt,an ſeinemdreye>igenSchwanzeleichterkene

„nenz woraus man desFiſchesSchönheitundAchtungbey
-denChineſernſelbſtabnehmenann, HatalſoderSchöpfer
‘AſienindieſemCyprinogüldeneoderſilberneFiſche;Ame-
ricainſeinemTroglodytegüldeneund- ſilberneVögel;
Africain ſeinemProtea oder Argyrodendrongüldene
und ſilberneBäume gegeben:Soſiehermak hierausder

SchiffleuteMáhrchen-von güldnen‘und filbernenWäls
dern,Fiſchenund Vögeln,und was ihnenVARAnlaßgegeben,

Dafernjemand,uderdiéſerBeſchreibung, denFiſh
ſelbin ſeinernatürlichenGeſtaltund unterſchied[ichenFare

benzu betrachtenverlangenmöchte,ſodarfderfades

Mienur
vr

Melgenhaitdazuatawerden,
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Prä�es
der AkademiederWiſſenſchaften,fúrger

genwärtigesQuartal,-

HerrGraf

CarlFohann Cronſicdt,
Hofintendanét,Miktgliedder SocietätderWiſſénſchaſten

zuParis,wieauchbeyderRitter- und Mah-
lerakademiezu Florenz.

| Secretair,
HerrBaronAndreasvon Hôpfen,
MicglicdderSocietätderWiſſenſchafeenzu

__Marſilien. 5

Archivarius,
Herr Nicolaus Brelin,

Philoſ.Mag. und Theologus.

Notarius,

HerrArwid Ehrenmalm,
ExtraordinariusbeyderJuſtizreviſion,|

DA
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Doctor Linnäai
|

E
:

"Mga derOeconomie
aus der Naturkundeund Phyſit.

9

Le -

lleswasaufunſermErdkreiſeLéftidenwird,bes

ſtehetentwederaus ElementenoderNaturalien.
Die ÆlemencenſindeinfacheDinge,die LTg-
turalienaberſindKörper,diedurchdes allweis

ſenSchöpfersHandzuſammengeſeßetſind.
2, Die Wiſſenſchaft,welchedieElena der

Ælemenre an die Handgiebt,wird Phyſicagenannt;
‘dahingegendie, ſodieKenntnißdernaturlichenDingelehs
ret;Scientianaturalis,oderLTiaturFundegenennetwird.

3. AlleLJaturalienwerden in dreyNaturreicheeins

getheilet:Das Steinreich,das Gewächsreichund das

Thierreich.Solchemnachwird
u dieNaturkundein

drey Theileeingecheilec,nämlichdieMineralogieoder

‘dieKennctniß-derGeſteine,dieBotanik,oderKräukers

funde,und dieJoologzieoderKenntnißvon Thieren,Vs
geln,Fiſchen, Gewürmen u. ſw.

4. Alles,was der Menſchzu ſeinerNothdurftans

wenden kann,muß hieraufdem Erdkreiſezufindenſeynz
es ſeyn1)Elementeoder Naturalien. DieElemente
Ffönnendem Menſchenweder NahrungnochKleidergeben,
denn dazumuß er vornehmlichdieNaturaliengebrauchenz
jedochſinddieſeöftersan ſichſelbſtroh,bevorſtedurchdie
Elementezu dem Endzwecke,den man vonihnenbegehret,

LRS
worden.

5, Dies



9
“

LinnäiGedanken
5. Die Wiſſenſchaft,ſouns dieNaturalienvermit-

_melſtder Elemente(4)zu únſererNothdurftanwenden
lehret, heißetdieeconomie:wovonalſodieſogénanns
teCameralôconomieausgeſchloſſenwird.

6. Dererſteund: vornehmſteGrund derOeconomie
iſtalſo,dieKenntnißihreseigentlichenVorwurfes, oder
derNaturalien;derandereGrundaberiſtdieKenntniß
der:WirkungtbZuſchickungderElémentenaufdieKör-
per, nachihremEndzweke; ſolchemnachberuhecalle
GeconomieaufzweenPfeilern;derPhyſik(2)undderLJTaturkunde(2),

7. Keine Wiſſenſchaftîn derWeltiſthöher,nôthi-
“gerund nüblicher,alsdieDeconomie, weilſichallerMen-
ſchenzeitlicheWohlfahrtdaraufgründet;es muß alſodieſe

_

Wiſſenſchaftmit dem größtenFleißegeubetundgetrieben
werden, ſowohl,alsdie dazuerforderlichenMittel(5),
diePhyſikund Naturkunde,alsohnewelchekeineDeco-
‘nomiebeſtehenkann,

8. Weilder VorwurfderOeconomiedieNaturkunde
(s,Éiſ � muß dieſelbe, ſowiedieNaturalien, nah
den dreyNacturreichenabgetheiletwerden;da nämlichdie

Wiſſenſchaft, welche‘mit‘dem Sceinreichezu thunhat,
‘oeconomiamineraliim,Metallurgia,oder das Derqvoe-
ſengenennetwird;die, ‘ſomit Gewächſenumgehet,
‘veéonomiatiret. Agricultura,oder das Pflanz»
woëſenheißet; unddiejenige,dieſichmit dem Thierrei-
‘chebeſchäffciget,unterdem Namen oeconomiaanimalium,
Vitarufiica,dieDiebzuchr,Jagd,Fiſcherey,u: ſ 1.

"Bezeichnetwird,

9. ‘DerWerthdeſſen, ſogeſiwird, machtFleiß
und Müheum ſovielnöthiger,und daß man ſolcheum

«ſoviel’wenigerſparenmuß, Wasiſtwohlgrößer, was
wichtiger,und ſowöhlzuderallgemeinen,alsabſonderli-
chenWohlfahrtnothwendiger, alsdieFrüchtedieſerdrey

«Reiche der Oeconomie?Wir wollen:mitwenigenWorten
vonjederderſelbenetwaserwehnen. _Æ, as



von Gründen der Oeconomie, 189

Das Steinreich.

IC. Obwohldas Steinreich, ſeinerLagenach,dás
niedrigſteunter alleniſt,6 iſesſolchesdochnichtſeinem:
Werthe nach.

Denn wasiſtwohl,dasnichtfürGoldundSilber.
feiliſt?

Werden nichtbeydesStädteund Landerdafúrverfauft2

WirdnicheHungerund Theurungdadurchvertrieben?
Kleiderdieſesnichtden Menſchenaufsprächtigſte?
Wird eswohlvon einigemElementeverzehret?
Macht es nichealleDingezuSclaven?
Und wodieſesfehlet, fehletes da nichtan allem?
“JſkwohleinMetallinderWeltnothwendigerals Eiſen?
Wilde Völker,diealleandereMetalle,jaſogarSil«-

ber und Gold AE IEERfönnen/ ſinddesEiſensdochbes.nöthigt7“
“Durchdieſesfannmangarbalddiehöchſtenunddicke

ſtenBäume niederbeugen, dieman andersſ{hwerli<hum-

werfenfönnte.
Es kann harteFelſendutchgraben, und ausdenFeu-

erſteinenFeuerherausſchlagen. i

Was iſtſtärker,alsSalpeter, welcherdieStärke
des Schießpulversverurſachet?Dieſerkann diegrößten
Schiffeindié Luftwerfen,‘dieſtärkſtenFeſtungenera
ſchüctern,diehärteſtenFelſenzerſprengen, dieTapfers..
ſten,gleihKindern,tôdten.Mi.einemWorte,kein,Ding:unüberwindlichmachen, «

|

¡Wird nichtdas helleſteGlas aus edengemacht,
wobürchwir indenMond guen, dieFleckenderSonne
ſehen,‘unddieAugenderKäſemaden.erblicfenkönnen?

-Das-Salziſtuns-ja-ſonôchig° daßPliniusſagts,Saleetſalenihilvtilius. j

Ein einzigerUJaqnetſteinfinunsjadenWegweis
ſen,wenn wir,ohneLandzu erkennen,in denwildenWela
lendesbrauſendenMeeresherumgeworfenwerden.

u?EE
:

liée
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,

Arſenicum
, iſdas Gift,dasalles Lebendige

rodtet.

j
Ein bloßerDemantiſ das theuerſteaufdemErdo

oden. E

Der BernſteiniſvésherrlichſteSargfureinentode
ctènKörper. j

Die PorzellainerdewirdmitgroßenKoſtenausChis
y

na und Japangeholet,
- Der Seiheſteinfann dem SeewaſſerdasSalzbenehe

men, undunreinWaſſerÜß machen.
AlleſchwoarzeErdeentſtehetaus verfaultenGadd.

ſen und Thieren; und derMenſchſelbſtwirdwiederzuEr«de, davoner genommen iſ.
VerſteinerteDinezegebenBeweiſeder Sündfluch

ab,und wo alleDingeſchweigen,ſomüſſendieSteine
reden.

Alleinwas brauchtesvielWorte zu machen?da die

Sachenſelberreden. UnſeregroßenFelſenklippen,dieun-

ſerLandgleichſamverhärtet,unangenehm, und zurDecode
nomie unbequemgemacht, ernährendochſomanchehun
dertBergleute,Grubenknappen,Schmelzer,Hüctenmeis
ſter,Hammerſchmiede,Bergbedienten,mithinalleSchmies
dè,Blechſchläger,Büchſenſbmiede,Hufſchmiede,Uhr«e
macher,Kupferſchmiede,Glockengießer,Gürtler,Meßinge
ſchläger,Goldſchmiede,Jubekierer,Salzſieder,Ziegelbrèns
ner,Töpfer,Kalkbrenner,und Mäurer,Mic einemWore

té,diemeiſtenHandwerkerim Lande,und außerdieſen
nochſomancheKauf.und Seeleute,‘welchedieſegewonnes“
nen und zubereitetenDingedenAusländetngegendieBes

|

zählungzuführenund verkaufen: | fi

11, Ein ſogrößerGewinnſk:und Vortheildevdient!

einum ſovielgrößeresNachdenken,indem allesinsges
ſammtalleindurchErfindungderMetallererlangetwere
den muß, Das Metallkänn‘aberniemalsgefundènwerta«
dèn„wo man das Erzénicht'kénnet, undBEeEMue-

1

tervonderFruchturtheilet 270Das
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Das Golderzt in Smälandiſtvon vielhundert
- Menſchengeſehenworden, ohnedaßman es erkannt;und
derBergmeiſterSvwoab, würde daſſelbeſowohl,alsjene
überſehenhaben,wenn er nichteineſichereKenntnißdes
Erzteszum Grundegehabthätte.

Finkund Gallmayhatteman zwar inRätwvoikgeſes
hen„, obſchonniemand wußte,was das wäre,das ſoglänz-
te,ehedas Geſteinean den Probirergeſchicfetwurde , der
es verſuchenfonnte. &

Das SalzwaſſerbeyUmeohat manchergeſchmeket,
aberniemandeher’gewußt}was es zubedeutenhätte,als
HerrR

S- Abhandlung.derAkademie der

Wiſſenſch.1740. S,245,
Die indcaliftdaO oderSauerbrunnen

waren ſelbſtden Schweden,ihremNamen, Kraft
und Wirkungnach,langebekannt geweſen,aber nie«
mand kannte dergleichenWaſſer,eheHiernedie zu
Medewoi entde>tezohnerachtetinjedemandernSums
pfein Schwedenandere Waſſervon dergleichenArc
gefundenworden.

Es wird tauſendmalmehrQueckſilbergefunden,
alsmanglaubet, ob man gleichdeſſelbenErzdurchauss
wärtigesBetrachtennoh nicheſogenaukennenlernen,
und ſolchesalſoentbehrenmuß,wo manes nicheſuchet,
und vermuthet,

UVißmuterztwürde inFerila-Kirchſpielniemalsfúr:

dienlichzu einigemMecalleerkanntorden ſeyn, wenn es

vor 100 Jahrenvon unſernBergmeiſterngeſehenworden

wäre,und eheunſereBergbedientenſogroßenFleißauf
dieKénnctnißder Erztégewendethaben.

Mit einem Worte: ManſiehecinBergwerken, wie:
alleGrubenfnappenaufallesGebirgedarinnAchtungges
ben,undſichöftersaus dem geringſtenGeſteineAnleitung
zu etwas mehrernnehmen,indem ſienichtsunverſuchtlaſa
ſen;dahingegenindentandſchaften, wo nochkeineſonders
lichenDErnitsANEERGIONſind,niemanddarnachſie«

het,
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‘hec, ſolléeerauchaufdem gédiegenſtenSilberſtufenſigen
und ruhen: UTE L

4E

Soviel vermag dieKenntniß,undebenſowenigdie
Unwiſſenheit.

f
|

EineinfältigerBergmann,derſeineSchmélzshüttebey
“der reichſtenSteingrube, obenaufdengemeinenSteinars

ten des Ortesangelegethat,kauftöftersbeydesEiſen:und
vermiſchteGeſteineaufmancheMeilenweit , ohnerachtet
das ganzeGebirgerund um ſeineHüttevollſolchesGeſteis-
nes iſt;und dieſesbloßdarun, weilerdieBergartenwes

der ihremNamen,nochihrerNaturnachkenne»

“DasGewächsreich,
12. Das Géwoächsreichiſtjedenno<hzur menſchlis

henErhaltungnothwendiger,alsSilberundGold.
 MäſſenſichnichealleThierevon Gewächſenernähren

und erhalten,ſodaßdas Fleiſchnichtanderszu ſeynſchei-
nèt „.…als eindurcheinewundetbareMaſchinezubereiteces
Gewächſe?

|

2nd

_— Giebces:nihtnoh heutigesTagesganzeSekten,
diebloßvon Gewächſenleben,wie ehedemdiePytha-
goräerund Gymnoſophiſten?Und würde auch der

Menſchje die Thiereumzubringennörhiggeháäbthas
ben,wenn ihndie WolluſtnichezurTyranneyverleie
et hâte? SUTIL

E

-

Iſt nichtbaldderzehnteTheilvon gánzEuropadent
MenſchenzurSpeiſemitSaamenbeſäet, und dem Viehe
zum Futtermit Graſebewachien? RN

__

Wenn nundie Kräuterſorten,diewir SaatHennen,
nichtzulänglicheFruchtgeben, ſoſtirbtdas Volk fürHuns
ger, und öſterswird dasganzeLandbaldôde. |

Wiehat nichtder gnädigeSchöpferſeinenKindern,
indieſemReiche, allesmitgetheilet, was zurSpeiſe,Ers
haltungund Niedlichkeitgereichet;}alsSallate, Aepfel,
Sceinfrüchce,Beeren,HülſenfrüchteundRSENSL

|

g allas
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Sallate, als da ſindLaftuf,Spinat,Melte,Saurs

ampſfer,Rapúnzlein,Pfaffenplatte,Spargel,Kohl,Fate
no, Jerja,Artiſchocken.

_

LOurzeln,alsSellerie,Pecerſilien,Nübenz roche
Rüben,Rettige,Scorzonera,Haberwürzel,Zuckerwurzel,
Paſtinaken,Mohrrüben.

“_ Aepfel,Birnen,Quitten,Granatáäpfel,itoma
Pomeranzen,Melonen,Qurfén,APANGPGR e8 ¿Flas

ſchenkürbiſſe.
___ Sreinfrüchte,alsKirſchenA-Pilalimeh,Pferſîche,
Aritolon:Mandeln,Wallnüſſe, Haſelnüſſe,Datteln,Oliven.

Beerenfrüchtee, alsMiſpeln,Maulbeeren, Eicheln,
Heidelbeeren,Erdbeeren,Himbeeren,Blaubeeren,Mooß«

beeren,Brombeeren,Weinbeepen,Kreuzbeeren,Trauben,|

Feigen,
HUlſenfrüchte,alsErbſen,Bohnenu.ſ.w.
Gewürze,alsAnis,Koriander,Kumin,Senf,Cars

demommen,Pfeſſer,Näglein,Muſfkatennüſſeund Blus-
men, Thymian,Majoran,Baſilica,Münze,Kapern,
tauch,Pfeſferwurzel,Kreſſe,Kerbel,Zimmee,Zufer.
13,Beſtehennichtunſeremeiſten.câuſerund Zag18-

gerärcheaus zol? Aus 5o!zwerden auh =>ife eve

bauet, durchwelchewirin furzerZeitum dieganzeWelt
herumſhwimmenfônnen.

Hatnichtder FlachsalleGeſchichteundalleWiſſen-
ſchaftenbeſſerund ſicherer,alsMarmorverwahret? |

Wie würden wir bequemeFellehabenfönnen,wenn
der GerbernichtſeineGerberlöhevon Suma (C ia-

ria)Erdbeerbaum- Eichen-Weiden - und BirkenRinden
âtte?y

Wie würdederHALEunſereKleiderfärbenfönnen,
wenn er nichtdenJndig,YWendt, (Ilaltun:)Färberſchartfe,
(Serratuil-)Curcume,Soffran,Gin, Safflor,Färberrôthe,und Orlianaus dieſemReichebekäme?

Schw,Avh,ll.Ch. “DI e __ MWer«

„6
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Werden nicht auchaus dieſemReichederWein,Thee,.

Coffee,und Tobackgenommen, von deren Gebrauchich
nichtzu fagenweiß, ob er den Menſchenvon Gottin Gnas
den,oderim Zornegelehretworden ?

14. Vald dürfteichſagen,daß derSchöpferuns
aus dieſemReicheunſeremeiſte,beſteund geſundeſte
Speiſeund Trank,Kleider,Haus, undNothdurftges»
geben; daßer aus demſelbenalleunſereSinnen,Geruch,
Geſichtund Geſhmak ergößenwollen. Er hatdieganze
Welt miteinemBlumenteppichÚberkleider,und den Mens
ſchendaraufgeſebet,ſichdaraufzuergößen,zulabenund ſich
zuvergnügen;hierfindetman allerleyGeruch,Farbenund
Geſchinack,auftauſenderleyWeiſevermiſchetund vermen-

get. Hierſiehetman diewunderbareMirabilis,die eme
pfindlicheMimola „ dieſhlafendeHymenaea,dieliegende
Tamarinde,diewunderſameNepenthes, dieWaſſer.volle
Tilandſia,diebethaueteDrofera,diefettePinguicula,die

“ NachlliebendeNycrhantes,den NachtpralendenCereus,
das Abend undMorgenblühendeCeltrum,denHonigträuf-
lendenMelianthus,dieverächtliheVuluaria,das nah Aaß
ſtinkendeDracontium, dieaufgelebteAnaſtatica,dieobens

ſchwimmendeValisneria,diePole
ly patiens,diefnaſlende

Húcrra.die flingendeHernandia,das fſagendeDelphiniuni,
das beflecfendeKlaterium,dieniedrigfriehendeArachie,

den unterirdiſchenLathyrus,diegeſtüßteRhizophora,die
verſilberteund vergoldeteProtea,diemitgüldenenPunkten

- prangendeAmarillis,den pralendenLeonurus,diehochtra»
bendeGlorioßa,denJgelähnlichenMelocadtus,dieFlies
gen erwecendeOrchis,dieFliegenfangendeAſclepias,
und die,gleicheinertampe„imWaſſerleuchtendePinna

| Marina.
- 13,Der-MeiſterderNatur hatjedestandmit ſeinen

eigenenbeſondernVorzügenverſehen, ſodaß,was einem
gebricht,aus dem andern erlangetwerdenfann. Einklus
gerEinwohner,Eigenthümerund Haushalter,weißſolches

Zu ſeinemNusenalſoanzuwenden,dáßer,undniemand

Ges,
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anders,a a vadurchgewinnenmöge., wasihmabe

gehet
:

Die Holländerbehalten in OſtindiendieCâglein,
WMuſtcatenund den Jimmec, fürſih, und habendie
“AusfuhrdieſerSaamen beyLebensſtrafeverbothen.Jh
willnur des HolländersPiſoWorceînſeinerMantillaaro-
nat. þ.177.anführen:Die kleinenKönigeinOſtindie

_en wurden von unſernHolländernmir einigentats

ſendReichschalernverblendec,alleeein ihrenLändern auszurocten, und die Unſrigen,
die ihreAbſichrbloßaufden Gewinnſthaben, meys
nen, daß ſieeineUnvorſichrigkeicbegebenwürden,

|

wenn ſieein ſoedelGewürz,wegenſeinesUcber-
fluſſesund ſchnellenWWuchſesinAbfalldesPreiſes
gerachenließen.

So lange4rabiaFelixdenCoffeebaumnur allein
hatte,mußteallesGeldfürCoffeenachſolchemLandeges
hen; ſobaldaberWitſenfriſchenCoffeeſaamennachOſtins
dienund dem Vorgebirgeder gutenHoffnungpracticirte,
der nunmehrauchbis inAmericagekommeniſ,ſofann
daſſelbenun Arabi» minis felixheißen,

Es verdroßdieSpanierſoſehr, daßdieEngländer
*

das Hâmatopilon(Braſilienholz)*' ausihrenamericanís
ſchenProvinzenwegholeten, daßſiedeshalbenalleenglia
ſcheSchiffezu Priſenmachten, diedergleichenHol;führes

__>en, welchesalleinbey ihnenwuchs,wodurchauch der

¡ hauptſächlichſteGrund zu dem lebtunterAenvorwähstenden Kriegegelegetwurde.

16. Wie kann ſicheinHaushalterausdieſemNeiche
dirataAnbauundFrüchteverſprechen, wenn er

|

EE ſich

¡ Wird Caúveihebdtſynſollen,oeildieEngländerſole
chesin der Bay von Campechein der HalbinſelInucatan
gehauenund. abgeholet,welcheden Spaniernuntertha=-
nig;dabingegendasBraſilienholzwirklichausBraſilien,

>

und das ſchônſkeaus der ProvinzFernambuccokömmt,
fo denPortugieſengehöret.

N
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ſichden TheilderNaturkundenichtbekanntgemachthas,

der dieBocanikgenennetwird ?

Ein Landmann,der ſeineWieſeniudienlicherGras-
und <—zeutſaatbeſäenwill,arbeitetumſonſt,wenn er nicht
ſolcheSaatenaufzuſuchenweiß

e
diefreudigwachſen,und

dieſeErdartvertragenfônnen. Es müſſenihmalſo,wenn
er einehochliegendeWieſebeſenwill,alleſolcheGräſer
und Gewächſebekanntſeyn, dieineinemſolchenErdreiche
von ſichſelbſtwachſenkönnen.Es iſtnichtgenung,daßer
einenMoraſtaustrocknet, denſelbenvom Waſſerbefreyet,

Naſen verbrennet,oderA aróbet,und ſolchenmitHeuſaat
beſaet,dievon hochliegendenWieſengenommen iſt;ſons

« derner mußden Plasmic ſolchemGrasſaamenbeſäen,
derſonſtinniedrigenWieſenwächſt.

Es wird einervergeblichallerhandFärbekräuctervon

ausländiſchenOerternverſchreiben,umArtdavonzugewins
“nen, woferner nichtweiß,in was fürLändernund inwels

- cherleyErdreicheeinjedesdieſerGewächſe,an und fürſich,
‘vonſelbſtenwächſt,und ſeineZuchtdarnachanſiellet.
S.Abhandl.derAkad,derWiſſenſch,1739.S.4.

17. Wie willeinHaushalterſeinNachdenkenaufets
was abſonderlichesrichten,wie willer etwas nüßlichesers

finden,wenn er dieGewächſewederfennet,nochzu ſuchen,
*2-ZUvermehren,und nüßlichauzuwendenweiß,ZD.E. i

_ SManmeynte,daßdas ſogenannteLTinfinur alleinín
| Perſienund derTartareywüchſe,bisdieBotanicidahin«
tergekommenſind, daßdieſes,unter allenandernam theus-
“erſtenzu ſtehenfommendeMedicament,iinAmericaeben
ſogut gefundenwerde.

WelcherOeconomus würdeſichwohldenTeas(Slips
niß,eininApothekenbekanntesHarz)in einem andern
Sande,alsinChinaund Japanzufindengetrauethaben,ehe

die Kräuterverſtändigendenſelbennun inVirginienente
deckethaben?

Werhättegeglaubt,daßdieRhabarbac,derenjáhr-
lichſovielcauſend‘oth

i

in Europaverbrauchtwerden,in
|

euer
|
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einer andern Himmelsgegend,als in den Morgenländern
_ wachſenſollte,bisbotaniſcheVerſuchegelehrethaben,daß
fieſogurtund fráfciginHolland,alsdaſelbſtgewachſeniſ.

Werhätteglaubenſollen,daßderTobak, der zuerſt
in Floridagewachſeniſ,beyuns in Nordenfortfommen
ſollen,eheman durchVerſucheund verſchiedeneProbenein
fürdenTobak ſichſhickendesErdreichgefunden,und dens

ſelbenbeyuns nachgeahmethac.
Wer hatnichtgehöretund geſehen, wiedieHolländer/

ihr<zelmgrasaufalleihreDuinen gepflanzet,um dadurch
das Hin:und Wiedertreibendes Sandesdurchden Wind

zuverhindern.Ob aberjemanddieTriebſandeinSchos
nen micſolchemGraſezudämpfen,verſuchthabe,wo daſe
ſelbedochwildwächſet,das iſtmir unbekannt.

E

Pacatoesy ſo
inVirginienwildwachſen,waren,wie

ſieanfänglichin Europaanfamen,einesderer ſeltſam»
ſtenGewächſen,undwurden genau inachtgenommen,ohns
erachteteinflugerBotanicus und Oeconomusſelbſtleicht
hâtteſehenfónnen,daßdaſſelbeauchbeyuns Nordlän-
dern wachſenkönnte,da esaufebeneinerſolchenBreiteinAmerica wächſt.

Die Theepflanze, dieinChinaſ0-gutfortfómme,hat
man öftersmittelſtdesSaamensoder der lebendigenWurs '

zelnüber SeenachEuropazu bringengetrachtet,die bren«

nendeHißederSonne aberunterder Mittagsliniehatdie
Wurzelnvertro>net,und den Saamen renziggemachl,
eheer überkommenfánnemtwer fann abernichtſehen,daß,
wenn dieſelbeüberRußlandgeſühretwürde,ſieinFtalien,
und vielleichtauchinSchwedenſogutwachſenwürde,als.
inChina?Was für.Geldwürde nichtjährlichdurchdieſen
einzigenVerſuchinEuropaerſparetwerden ?

18. Ein jeder,der Nachdenkenhat,ſiehetleiht,was
eineſtarkeKenntnißder Gewächſezu der Oeconomiebeys
trâgt,verwundertſichaberdoh, daßſichdieBotanicidie
KöpfeÜberdas geringſteMooß und die verächtlichſten
Schwämmezerbrechen,AEN immer: Wozu dieſer

3 i Uns Vel
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Unrath?Jh gebezu,daßvielDingeſind,von denenwir
nichrwiſſen,wozu ſienußen,alleindieZeitlehretſolches,
wenn wir ſienut erkanntund verſuchthaben.DieNatur
hacnichesumſonſtgemacht,das wiſſenwir;ih willnur
dieLappländerhieraufantwortenlaſſen.Beſtehetnichtdie
ganzeWirthſchaftdes Lappländersin den wilden,mit

_RVRennthtere11m00ßüberzogenenSandhaiden,die ſeine
Aecerund Wieſenſind,und Winter und Sommer Futter
fürſeineRennthieregeben?Der Nordbotinerweißdieſes
Mooßzuſammlen,und den WinterüberſeinemViehunter
dasFurcerzu mengen,dagegenunſrerBauren Küheſich
fürHungernichtaufrechthaltenfönnen,ohnerachtetdierund

umherliegendenFelſenklippenganzdamitüberwachſenſind.
DerLappeweißſichinden faltenFrühlingsuächtenin wils

den Wäldernaus BärenmooßſeinBetteund Polſterzu
_ machen,worinner dieganzeNachtruhet,da unſerarmes
Wolkin den Wäldern“baldtodt frieree.Das Sumpf
mooß dienet ſeinenfíeinenKindernſattder Windeln,
Deckenund Küſſen,benimmtdieSchärfedes Urins, und

iſtgelinder,alsſeidenGewand inunſernKinderwiegen.
Der "ſßländerweißſihaus dem ifländiſchen!WMiooß

—

ſowohlſchme>ende,alsnahrhafteGemüſezu fochén,da
die UtiſrigenbeytheurerZeitHungersſterben, obſchonalle
WälderdieſesMooßesvollſind.DerSecfinnckann ſich
ausſeinenSeezungenſowohlBrodt , alsGemüſebereiten,
da unſreLeuteinHungersnothnichtshaben,ohnerachtetalle
Strändevon denſelbenwimmeln, Der-Franzoſekannmit

ſeinemSeemooßden rötheſtenPontackfärbenuridzuberei-
ten. DertappeweißmitSchwämmendieMücken und
Bremſenvon ſi und ſeinen-Rennthierenzu verjagen,
“auchdurchdas RäuchernmitandernSchwämmenſichſeis
nen angenehmſtenGeruchzu verſchaffen.

19. JchhabemitäußerſterBetrübnißMA wie
das Volkin den niedrigenGegendender Provinzen„ wenn

die Kornerndtenur einmalfehl{<lägt.dahinſtirbt,ohne
daß esden geringſtenVerſuch.thut,wieesſich,fag

des
É or-
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Kornes, ander Brodt verſchaſſenindgezohnerachtetalle
SümpfevollMillne,alleKrautbettevollLauch, alle
Aeckervoll ſafriczerVOurzeln,alle Brachfeldervoll

Spergel,und alleWieſenvvllCambraocſind,womit
andereVölkerihrLebenzu erhalten,und Brodt darauszu
bacfenwiſſen,wenn ſieauchnur eineinigesder angeführe

“tenDingehaben.Eshat ſieaberauchniemand derglei-
chenfennenoderzubereitenlehrenfônnen,weilniemand die

BotaniknochOeconomieverſtandenhat.
2c. Ein Hauswirth, derſihdie Kräuterkundebes

fanntgemacht,findetdarinnAnleitungzu dem Verſuche
und der ErforſchungeinerunendlichenMenge Dingeſos
wohl,alszuderſelbennüßlichenAnwendungzu ſeinemeiges
nen Beſten, Wie mancheFärbekräuctergiebtes nichtnoh
jeßo,diegarniemals,oder dochwenigſtensniémalsrecht
verſuchetworden ; und welchedieFärberniemalsnennen

hóren?És giebtwenigMooß, ſonichteineFarbebeyſich
hâttezſolltenichtaus derDergſanicLel(Pinguicula)ets
was beſondereszu erhaltenſeyn;ſollteman den Poſt
(Ledum) nihtzu etwas nüßlichemgebrauchenfönnen?

21, Mittelſtderer aus der Botanik aufdieDeconos
mie angewendetenGründe,weißeinHaushalter,wenn
alleund jedeDingeeingeſammletund verwahretwerden

müſſen,Wie mag ein derBotanik Unfkundigerwiſſen,
warum inJamaicadas FleiſchdesSchlachtvieheszuges

wiſſenZeiten, vornehmlich-wennzur-Sommerszeitgroße
Dürreiſt,ſoherbund bitterwird , daßſolchesniemand

eſſen,odervon dem Schlachterfaufenfann, der diePeti»
verian nichtfennet?.

;

Wie kannderſelbeverſtehen, daßdieMranmmetavágelz|

wenn ſiean gewiſſenOrtenundzugewiſſenZeitengegeſſen
werden „purgieren,der nichtweiß,daß dieCreuzbeere
(RhamnüsCatharticus)iin daſigerNahewachſt,und was

dieſelbefüreineKraftinſich,hat?
__ Wie mag einerdieUrſachewiſſen,warum dasVieh,
zurFrühßlingszeitangewiſſenArtenhinfällt, wenn es zum

N 4 |
- erſten

-—
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MEu dieWeide getrieben wird,derdenSchierliriex
(Ci nicht fennet,

Wieähh einer verſtehen, wie er'gutZimmerholzzum
Baueausſuchenſoll,der von der Art, Eigenſchaftund
“demAlter des HolzeskeineBegriſfehat.„Sieheoben
pag,E fi -

Wie will,überdieſesalles, cinHauswirth,durchBücherund geléhréerteuteAnmerkungenklugwerden„wenn
er aus der Kräurerkundedie Gewächſenichtkennet, diein
den Büchernangeführetwerden ? Wie willer aus fremden
LändernherrlicheFärbekräuteroder Héuſamenſuchen, wos

von ihmniemalsgeträumet?Wie will erſeineVerſuche,
wegen beſondererNußungeines,Gewächſes,andern mittheie
“len,oder vor dergelehrtenWelt Gr erle:wenn er die

Gewächſeniht miceinemo Mamen anzuzeigen
weiß:2

“Ausdieſemallenwird alſowohderNukenderKräuter«
Funden in derDeconomiezurDnügeerwieſenſeyn.

Das Thierreich.
|

23,Das Thierreichiſ nichtgeringer, alsdasnächſtk
vorhergehende,zumales das vollkommenſteif,das der
Hôchitedarum erſchaffenhat,aufdaßderMenſchſeinen
Unterhaltdaraus habenmöge.
Damit der MerſchnihtNothleidendürfe,hâtibm
Gort Thiereaufdem Felde,Vögelinder (uft,und Fiſche
im Waſſergegeben.AllevierfüßigeThierekönnengegeſs
ſenwerden,wie dieChineſermit ihremeigenenExempel
lehren.Die geringenWürmer ſindder Americaner
Speiſe.Die Vögelmüſſenjährlichaus einemTheileder
Welt inden andernſtreichen.Die Fiſchemüſſenaus der

|

KgderSee an dieSträndeherauffommen, und Schne-
>-:nundMuſchelnalleUferbedecen,TON unen Mangelleide,

Wie
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Wie muß nicht dieBieneBé
1

ſüßeſtenHonigbereiten;
;

der Seidenwourmdie weicheſteSeideſpinnen;derDie-
berſeine ſtinfendenGaylenheègeben;das Eden Biſamausſchwißen; dievwoildeJiecze(Gazella)den
Bezoargebähren; die 1ViuſchelPerlenhervorbringen.
Aus dieſemReichefommen Elfenbein,Einhorn,Walruss
zähne,Fiſchbein,Schildkröten,ThranundSpeck;hier
giebtes diemeiſtenund wärmſtenKleider;hieraushaben
die Fndianer.ihrenFederſhmu>,und dieTürkenihre

Reiherfedern.|

| Wasiſ mit derGrößedes Elephanten,derStarke
desRoſes,der Kraftdes Aurochſens,der Grimmigkeit
des Tiegers,dem GlanzedesPfaues,des HayfiſchesKies

fern,dem Rachendes Crocodils,dem Gifteder Klapper«
ſchlange,((‘obraderapello)dem GeſangederNachtigall,
und derBezauberungdesRemorafiſcheszuvergleichen?

Hierſiehetman Thiereaufden Feldernlaufen, Vögel
inden túfrenſchweben, dieFiſcheindem Waſſerblinkern,
dieFnſefrenallenthalbenglänzen,und jedesnachſeinerArt
uns Vergnügenund Nußenbringen.
24. Das Hirtenlebenund dieViehzuchtiſtinalten
Zeitenfürdas unſchuldigſteund glülichſtegehaltenwors

den. Was fürMusen hatnichtnochheutzu Tageder
¿andmann von ſeinerViehzucht© Milch,Butter,Käſe,
Hâute,Fleiſchund Talch; dieSchafekleidenuns mit

ihrerWolle;diePferdeziehenuns undunſereLadungen

voneinem abgelegenenOrtezumandern. |

- Der Lappländerlebetvon einereinzigenGattungThies
re,ohneBrodt und Wein,glükſeligund vergnügk. |

25. AlledieſeVortheile, dieuns mittelſtdieſesReío
<es von Gott gegebenworden,machen,daßdaſſelbein
einergrößernMenge genußetwerden mag. Iſtaber

hiernichtebenſonothwendig,als beydem vorigen, daß
man von einesjedenThieresund GeſchWpfesNatur,Art,
WeiſeundEigenſchafteneineErkenntnißhabe?

N 5
:

Die
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Die wilden Americanererhalten ſichan vielènOrten

bloßvon derJagd. Derganze Gewinnſtder Seefinnen
fómmétaus den nordiſchenSeegründen.Dertappeges
nießet,0 zuſagen,gar feineGewächſe,ſondernlebtallein
von dem, was aus dém Thierreicheföômmée.

26. Alleund jedeFagdenmüſſen,nach einesjeden
ThieresArt undWeiſe,verſchiedentlichund andersan-

geſtelletwerden. Seitdemman weiß,daßderHaſeſeinen
Wiederſprunghat,ſchießtman ihnleichtbeymAufſprunge;

“ſeitdemman ſichdes Bâres Winterlagerbekanntgemacht,
_wirder leichtergefangen;ſeitdemman wahrgenommen,wie

ſichder Luchs vom Baume über dieHundeverwundert,
wirderbalderleget.Seitherman geſehen, wie leichtdie

Schollenaus dem Waſſeraufdas Eis, und wieſchwer
ſedavonwiederherunterfommen , hatman ſieohneKunſt
códtenfönnen. Der RaubrhiereGierigkeitnach Fleiſch
und Aaß,hatuns dieſelben,durchLuder,Fallen,Fuchsei--

ſenund Wolfsgrubenfangenlehren.Jedochnichtalleauf
gleiche‘Weiſe, ſondernjedesnachſeinemGeſchlechte, oder

eigenenAnleitung.DieſeAnleitunghatdenMenſchenzu-
erſtdur< Raubthiere(Hunde) das Wild jagen;durch

_Raubvögel(Falken) dieVögelfangen;und durchdas
‘Chamaeleondie Fliegenvercreibengelehre,

27. Der KrammctsvdgelWeiſe,daßfie,ſobald
ſieſichgebadet, aufdieBäume fliegenund ihreSpeiſeſue

then,hatzu den Sprenkeln|Anlaßgegeben.
Der Auer- und BirkhünerHorſten‘auf{nalen
Steigenin den Holzungen,wenn imHerbſtedieBeeren
reifſind,undderſelbenNaftunnunterbede>tenOrten,hat

_ die¿euteDickigtemachengelehret.
Die BegierdedesHermelinsnachSchwämmen,

, hat
Uns daſſelbedurchdergleichenfangengelehret.

Der Herbſtſtrihder BucbfinkeninfremdeLänder,
hacdieHolländerganzeMillionenderſelbenfangengelehret,

Des e zaſensWechelin den Erdhaufen,wenn er ſich
darüberdrucfet,hatAnweiſungzuORA ü>ungJegOie

pr
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Die FurchtderLerche für dem Habichtund ihrNies

derdrucfen aufder Erde, hat uns dieſelbedurchPARI‘Habicheefangengelehret.
Der LiIachcigallVerwunderungüber“alles,vas

beyihremBaume.geſchiehet,hatuns gewieſen, wieleicht
ſiezu fangenſey. |

Das PalzenderAuer - und Birkhünerhatunsges”
lehret, wie man ſieſchießenſolle. |

„Durch dieSpracheder Vögelhabenwir den ‘Ruf
derEndten,Haſelhühner,Kukuckeund Rehegelernet.

DasFeſtſaugenderLIeunaugenan Steinen,hatuns
KräbhamenmachengelehretzdesBraſſensStreichenan

den SträndenwährendderLaichzeit,hatzu den Reuſen-

Anlaßgegeben; ‘dasAufſteigendes <zechtesim Frühjah-
‘re,zu Angeln; das Laichendes BarſchesaufeinigesGründen zu Sackgarnen;das Aufſpringendes Lachſes

17:08ſteinigtenBoden,hatendlichtachsfängeverans
a C

HiernachſindalſofürjedeSorteAngeln,Zuggarne,
Nese,Sackgarneu. d. g.eingerichtetworden.

28, SolchergeſtaltgewinnendieEinwohnergewiſſer
Provinzenein anſehnliches,- und zwardurchdie Wenns
‘thierjagddie.SernaEinwohner;durchScrömfiſchedie

“ Nordländerzdurchden LachvfangdieKemi Einwohner;
durchdieHerbſtfiſchereydieNybyggare; und andere

_ durchandereMittel,
Wem der Bienen Geſchlechtund Gattungsweiſeuns

bekanntiſ,der fannſeineBienſtóckenichtmit0 großemMubßsenanlegen, alsein anderer.

Werdie VerwandlungdesSeidenwurm-s nichevere --

ſtehet,begehetebenfallseineThorheit,wo er Seidevonihs
nen zu gewinnengedenket,

Wernichtweiß,wie der Coccus(Cochenille)oder
Polygonum/,Johannmsblucund der Kermes (Schar-

|

lacbbeer)hervorgebrachtwerden,derwird ſeineBemühung
zuderennüßlicherLOs vergeblichanwenden.

|

On
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Wenn ih bedenke,wie mancheJnſektenFarbenben;

ſoſteheichbilliginVerwunderung, daßnochſowenigeders
ſelbengebrauchtund verſuchtworden,woran wohldiegroße
UnwiſſenheitSchuldſeynmag, dieheutigesTagesindren
Kenntnißbeyden Menſchenherrſchet.

EinſchtauerKopfweißes den Muſchelnvonaußenzu
anzuſehen,ob Perlendarinnehliegenoder nicht,und ſuche
bieſelbendeshalbennichtzu tédten,nochum einereinzigen

6

GeburthalbenvieltauſendMütterumzubringen,
29. Werzahmeund wildeThiere,Vögel,Fiſcheu.ſ.f.

erziehen,jagen,fangen,odernüKßlichgebrauchenwill,muß
derenSpeiſe,Zeit,Weiſeund Lebensartverſtehen,welche

|

Doologieam beſtendadurchgelernetwird ,daßman fürerſt
- eineinzigesodereinPaarſolcherThierebeyſichinderKam-
mer , odernahedabeerziehet,damit man derſelbenWeiſe
beſtändigſehenmöge;ebenſomuß man mit Fiſchen,Vös

“

gelnund allenThierenumgehenzund ſohatman es auh
mitden ‘Fnſektenverſucht.

|

30. Esiſt ôóftersſonüßlich, gew!ſſeThierezuiVebeeel
ben,alsandere zu hegenund zuerziehen.Einem Oeco-

AVR iſtalſovor allenDingennöôthig,daßerdem Schas
den vorzubeugenwiſſe,den das Ungezieſerverurſacheu
fannz;es wäre vieldavon zu erwähnen, ichwilles aber

jeundhierbeybewendenlaſſen,indemichbereitsin meiner
Rede vor der ÜFkademie der VV iſſenſchafren, bey”
Uiederlegungmeines erſtenPrôſidars,einigeErweh«

Re

“

nung davon gethan. |

EinOeconomus,der ſeinHausnachder Naturkunde
_

erbauet,hatdaſſelbeaufeinenfeſtenPfeilergegründet,da-
“ fernernun durchdiePhyſifden zweytenPfeilerunter dieſes
Gebäudeleget,ſowirdes feſtund unbeweglich.

31, DieandereGrundſküßeder Oeconomie iſ,daß
mandieNaturforſchungverſtehe,allervierElementenWirs

fungaufdienatürlichenDingewiſſe,unddieſelbehöhertreis
benoderagan+lud

:

Ein
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|

EinOeconomus mußdurch einegehörigeHißeund -

durchKunſtzuwegegebrachteWärme , dieHimmels8gegens
dennachzuahmenwiſſen,inwelcheneinoderanderesKraut
von ſichſelbſtenwächſt.Er muß das Erdreichdarnachzus
richten, unddaſſelbedarnachbefeuchten;aucbſolchergeſtale

|

zu gewiſſenZeitendiePflanzen,nachihremAlter, durch
dieElementenebenalſotreiben,alswenn ſieinihremClis

mate, und inihrerHeymathwären.'
Er muß vermittelſtderChymie,Phyſikund Probiers

funſtalleMetallenſ{melzen, ſcheidenund aufbringen;|

Waſſer-undWindmaſchineneinrichten; und endlichaller«
leyWerkgerüſte,ſozurCultur,Erhaltungundallerübrie
gentandroirthſhaſtdienlich,erfindenfönnen,

|

Schluß.
32.Es wärezuwünſchen,daßdieMineralogie,Boa

tanifund Zoologie,dereinſtaufunſernhohenSchulenfür
ſonöthigangeſehenwerdenmöchten,alsießodieHiſtorie,
Metaphyſik,Logikund Moral , und daßjederMagiſterder

PhiloſophieſeinePhyſikundNaturlehreverſtehenmüßtez-
-

ſowärezuallerOeconomiebereitsderGrund geleget, eher
abernicht.

Die HerrenMagiſtriſindes, diefaſtdurchgängig
zu Pfarrernbeſtellt,und indem ganzen Reiche,inſon«
derheitaberaufdem lande,eingeſeßetwerden.

Der Zuhörerindem Kirchſpieleentde>etſeinemPrie«
ſteralles;ſogar,daß,wennerden geringſtenErzſtrichimi

Kirchſpielewüßte, er ſolchesvor dem Pfarrernichtgern
verhehlenwürde: der alsdenndieArt und Güte desErztes
zum allgemeinenNußbenentde>enkönn und würde. Und

aufſolcheWeiſewürde indem Bergwerksweſen
i

in wenig
Jahrenmehrausgerichtec1werden,alsſonſtinlangerZeit
nichtgeſchehenFann.-

Man würde alsdenn, mitallerhandBuſchwerkbeſebte
Hefen;Las.angelegteBaumgärten,miallerleyE| eſaete

ka
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beſáeteWieſen;mit Färbekräuternundattenôthigen

_GewächſengeziereteAe>kerzu ſehenbefommen, wenn ders

ſelbedergleichenDingeſelbſtverſtÜnde,und tuſtdazuhâts
te. Denn, weder die NeigungnochderBeutelerlauben
dem gemeinenManneinigenVerſuchanzuſtellen;er nimmt
aberdochallesan, waser dem Pfarreran ſeinerKirche
glückenſiehet.Man würdealsdennſehen,wie der Bauer
lernen würde,was erbeytheurerZeitſtattdes Brodesges
brauchen,udswie erbeymKrankenlagerdienliche,und
beyihmwachſendeHausmittelſovielleichterfindenfönnte.
S.oben des Baron <zópktensGedankenvon <zauss
arzneyen, aufder z u. f.Seiten.

|

Es würden ſodenndieUnterſuchungender Natur,der
‘FJüuſeften, Vögelund Thiere,denſelben, zuSommers8zeie
fen, aufihrenangenehmen‘tandwohnungen, einenunſchuls

|

digenZeitvertreibgeben,undebendieſeDingederBetrach
ns würdigerwerden.

*

-

“ Allein/ ih wünſchegar zuviel;denn , ſogeringauch
dieſeDingeſcheinen, ſoiſtdochkeinReichinder Welt,
das ſichdieſeVortheilezu Nubegemacht; obſchondieRôs
mer zurZeitder Geburt unſersHeilandes, des Landwes

ſensſichbeſſeranzunehmenangefangenhaben.

dJ
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von

Jacob Faggots,
¿Muf�eberbey dem königl.LandmeſſereyContoir.

ß.1

WieeinMaaßſtabvonWeralle zumachendi:der,
“

ungeachrerdexVeränderungder Luft,jederzeic
eineunveränderteLängebehält?

E (fizueGnügebekannt,daßſichdieMetallendurch|

dieWärme ausdehnen, und durchdieKältezuſam«
men ziehen,Es habenzwar vieledieUrſachedas

von zu ergründengeſucht;wir wollenuns aberfür.dieſes:
mal nichtdarumbekümmern: ſondernnur aufMittelund
Wege denken, wie man beyeinerſolchenAenderungder
Metallen,wegeneines unveränderlichenmetallenenMaaß#
ſtabes,deſtogewiſſerwerdenmöge. Es liegetgar vieldar-

an,daßeinReich,eineRepublik,odereineGemeinde,
zu



y
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gu ErhalcungihrerMaaßeundGewichte in immerwährens
der Gleichheit, eine gewiſſeRichtſchnur, und einunveräns
derlichesMerkzeichenhabe.Man weißaber,daßmans
cherleyAbwechſelungen,auchſelbſtinunſermliebenVas-

ferlande,hiérinnvorgefallenſind,welche,wie erforder«
‘lichenFallesdargecthanwerdenfánate, zumTheildaher
entſtanden,daßman nichtgewußt,wiedieMetallenſelbſt,
woraus derAichmaaßſtabverfertigtworden , baldeineláns

gere,baldeinefürzereEllegegeben,jadaßdetMaaßſtab,
den man, beyderAbzeichnung,mitdem Aichmaaßüberein
gemacht,demſelben,furzdarauf,merklichungleichges

Weſen.
Seitdem dem fönigl.Landmeſſerey-ConcroiredieAufs

“

ſichtüberdas-/Juſtirungsweſen, und Einrichtungeiner

Aichmaaße, zu des ReichesMaaßund Gewichte,anver«
frauetworden: habeichmi< unter andern bekümmert,einis

|

geMittelund Wege zuerſinnen, ſomichvergewiſſernkönna

ten, daßichzu allerZeiteinengeebenmäßigtenundgleich
langenMaaßſtabhätte.Hierbeyhabeichſounnöthig, als

beſchwerlichgefunden, derungleichenWirkungderLuftbey
der MetallenZuſammenziehungoder Ausdehnungvorzus
bauen,ſondernhabevielmehrgeglaubet,daßichmicheiner
folchenBegebenheitder Natur,zu Erreichungmeines
Endzweesungehindertnüblichbedienenmüſſe.

_ Näthſtdieſemhabeichmir angelegenſeynlaſſen,esLe
hinzubringen,daßeineſonüblicheEinrichtung,ohneBes

_{<werdeodergenaue Aufſicht,inderEbenmaaßéeerhalten,
und ſolchergeſtaltſowohlzu einem.ſichernAichmaaßſtabe
desReichesbequemetwerden , als auchbeyeinemObſervas
torio,oderſonſt,woeinesMaaßſtabesunveränderlicheStele

“

lungerheiſchetwerden möchte,zuNubekommen möge,Der
Maaßſtabwirddemnachfolgendergeſtaltzugerichtet:

Man läßt ineinem Schmelzofenzwey gleich- große
_Dacheiſenſtücke,Tab.|.a. 1. und =. 2. Fig.1. mit gleich-
laufendenSeiten,und allenEcfen geradenWinkeln

gießen;aufwelcheeinStückgeſchmiedetEiſen, ſoe
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ſich
î

indem AbriſſemicPuùktenobenaufdem Dacheiſenzee
get,beydeinGuſſemiteingeleget,und daraufbefeſtigtwird,
indem ſolchgeſchmiedetEiſendienlicheriſ,dieSchrauben,
zudesMaaßſtabesBefeſtigung, darinnzumachen,Dieſe
Dacheiſenſtückefönnen3- Zollhoch, 10 Zolllangund 5Zoll
breitgemachtwerden, Manmauertſiealsdenn,ineinerauf
derErdegelegenenKammer,mittenaufdemBoden,jedeabs
ſonderlichaufeinemfeſtenund ſtarfenGrunde , bisaufdie
Hôâlfteein,ſo,daßſiemitdenobernEnden nachdem Waſſer
paß15Zollüber den Bodenzu ſtehenkommen,auchmié
denFlächengleichgegeneinanderüberund geradwinkelicht

_ ſtehen,Der Raum dazwiſchenwird ſogroßgenommen,
_ nachdem man einen größernoderfleinernMaafiſtabdarauf

_ abzurichtengedenfet;womitman ſoverfähret,daßzwiſchen
der Mittelliniederobern SeiteeinesjedendieſerDachei-
ſeneinſoweiterAbſtandbleibt,alsbeymittelmäßigerLuſt,
nachAnweiſungdes Wetterglaſes,mitderbeſtimmtentäns -

ge des Maaßſtabeseben gleichiF.Wenn ſichnun der

Grund wohlgeſe6t,und das Mauerwerk trocfeniſ, #@
wird ſolchesmit dürrerErde ausgefüllet,und derEſtrich
fertiggemacht,abernichteher:und ſolchergeſtaltfann man

ſichſicherdaraufverlaſſen, daßdieDacheiſenſtückeunbes

weglichbleiben,inſonderheitwenn dieErdkammer etwas

groß,-und an einertro>enenStelleliegt,wo jedochfein

Fahrenoderander Getöſeiſt.Die+0)gia Grunde

lagenzu jedemdieſerEiſenſtúcke,könnenauch feineVere
änderungin dem Zwiſchenraumezwiſchenden Dacheiſens
ſtückenmachen, weildieſeeinandernichtberühren.Denn
wenn ſicheinigeVeränderungindieſenGrundmauern zue
trägt,ſogeſchiehetſolchein jederaufgleicheWeiſe,ſo,
daßdieMittelliniéderſelbenannochinderRuhebleibet.

Der MaaßKah a b c, wird nichtlängerals 2 þ, aus

einemStückeMeßinggeſchmiedet,hernachaber,der tâm
genach,in der Mitte entzweygeſchnitten, und bey jus
ſammengelöthetf, woraufderſelbereinausgefeilet,und jes
des Theilgeradeunb überallgleichdicgerichtetwerden

|

BRAAbh.
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: muß,
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: muß.Auf ver obernMittellinie desEiſenſtückesNA, wird

derMaaßſtabmit einerſtarkenſtählernenSchraubeine bes

feſtigt,derenKopfeinwenigin den Maaßſtabhineinges
ſenfet, und wenn die Einſchraubunggeſchehen,mit der
obernFlächedesMaaßſtabesebengleichgefeiletwird,ſo,
daßman in e. einen’feinenPunkedaraufmachenfann.
Sonſtwird derMaaßſtaban dem Dacheiſennirgendswei-
ter alsmit méßingéenenHülſend.o. befeſtigt,diebeyg.auf

der MittelliniedesandernDacheiſenſtückesmitwoSchraus
benangeheftetwerden; jedochſo,daß derMaaßſtabindem
Abſasteunterdem GeſtelleeinenzulänglichenSpielraum
habe,undder Längenach,mitderOberflächederHülſevor
und rückwartsgeſchobenwerden könne,aufwelcherder bey
b.gemachtePunkt,mit desMaaßſtabesobernSeitegleich
hochſeynmuß. Wennein richtigWetterglasangiebet,,
daßdieLuftdasrechteMittelzwiſchenKälteund Wärme
hâlt,ſoſeßtman,nacheinembehöriggeaichtenMaaßſtäbe,
von dem Punktebeye biszudem Punfteo, 10 Fuß, zu

gleicherZeitſeßtman einegleicheMaaß von dem Punktder
Hülſebeyd.biszu f. BeyAusſeßungdieſerPuntevers

fähretman vor allenDingenalſo,daßſiejuſtaufdieMite
cellinieder obernFlächeder Eiſenſtücfepaſſen,und daß
dieAichmaaß, ſammtdem zugepaßtenMaaßſtabe,einige
ZeitmiteinemWetterglaſeineinemZimmergelegenhabe,
‘ſodaßſiewährenderJuſtirungeinengleihenGrad der

Wärme haben.Damit auchvorerwehntePunktedeſto
dauerhaftèrſeynmögen,ſomüſſenebenfallsnah Anweis

ſungdes Wetterglaſes,guteſtählerneStifteaufdieStellen
inden Maaßſtabgeſeßtwerden,wo hernachdiePunkteeins

geprâgetwerdenſollen.
NunſittderMaaßſtabine. aufdemDacheiſenſtücke

a 1, ſounbeweglichiſ,feſt,und wenn derſelbean allenans

dernTheilenlosi, ſowird dietängee. g.von der Kälte .

- und Wärme der Luftverändert.
'

EbendieſeAenderung
läuftauchin dem andern Theileb.c. vor, wenn man aber

denſelbenunterder inſeweglichenDóhed,vorund rú>s
| wärts
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wärts ſchiebenfann, ſobleibtdieLänged.Éallezeitvon eie

nerleyGröße.Und wenn alſod.k,jederzeitgleichgroßiſt,
g.€. abervon der(ufteinigeVeränderungerleidet, ſo fann
dieGrößedieſerVeränderungallemalaus der beſtändigen

tâugead,È,genaugeprüfetunduncerſchiedenwerden.

Ga
WieeinPendulan einerUhraus Wetallzubereis

| ten,deſſenLängedurchdieKälte
und Wrme:

derLuftnichtverändertwird.

DieVeränderungdesPendulsinderLängerühretvon

der ungleichenKälteund Wärme der Lufther;welchesal-
ſoAnlaßdazugiebt,daßdieUhrbaldzu geſchwinde, bald

wiederzulangſamlaufe.Wie garvielaberdaran gelegen
ſey,daßeineUhr,deren man ſichbeyaſtronomiſchenBeobs
achtungenbedienenwill,beſtändigingleichemGangeerhal-
ten werde,das wiſſendieHerrenSternkündigeram beſen,
welchedamit beſchäfftigetſind. Manhac mir vor einiger.
Zeitberichtet,wieeinengländiſcherUhrmacher,mittelſteie

nernüblichenundartigenErfindung,dem Penduleineuns
veränderlicheLängezu geben, damit verſucht,daß er die

Pendulſtangeaus Eiſenund Meßingzuſammengefüget,
und dieungleicheAenderungdieſerMecallenzueinermechas
niſchenBewegungeingerichtet,welche'diePendulkugelbald

aufhebet, baldniederläßt, ſo,daß ſieallezeiteinegleiche
Längevon desPendulsHängepunktcehabenſolle.Folgende
ErfindungaberſolleineandereManieranden Tag legen,
wodurcheinſovortheilhafterEndzweckmicgeringererMü«

|

heundKoſtenſowohl,alsmit einerleyMecallzuwegege
brachtwerden möge.

Manläßtvon derſelbigenArtMetall,woraus diePene
dulſtangebeſtehe,eineStangea. b.c.Fig.2. verfertigen,
derenunterſtesEnde an derWand desUhrgehäuſesmitder

Schraubea rechtmictenvorENMittelpunktederarasuge



dA _SaggotsGedanken
:

‘Fugelbefeſtigt,und mit derKrampee an demUhrgehäuſe
unverrücktgehalten,dochſo,daßdieStangeihrenSpiel-
raum unter der Krampehabe,daßſieaufund niederges

__ ſchöbenwerden fônne. Der Pendulwirdan denArm bc,
„nichtaber,nachvormaligerGewohnheit,aufdfgehangen,
welcheran berUhrwalzefeſtſit,und jegonut zum Hänges

__

punktedesPendulsdienet,dennochaberzuläßt,daßdaſſels
be ¿aubwerk,durchden Einſchnittbey| freyaufundnies

der gehenfónne,an deſſenſtattman dennochlieberzwobe»
weglicheWalzenmachenmöchte,*damitdesPerpendikels
¿aubwerkdeſtoleichterundzugleichſichererdazwiſchenauf
und niedergezogen, und ſolchergeſtalteineunveränderliche
Stellezu des.PendulsHängepunftkterlangetwerde möge.

__ Wenn nun der Arm df, unddieSchraubebey2, unbes

weglichſind,ſodaßſieihre‘ângedazwiſchennichtverän-

dern,ſoiſtesÉlarund unleugbar,daß,ſovieldiePênduls
ſtangedurchdieWärmeder tuftverlängert,oderdurchder-

__ ſelbenKalteverkürzetwird , dieſelbein dem erſtenFalle
Juſtſovielvon derStangea baufgehoben,imlebternaber
niedergelaſſenwerde,ſodaßderMittelpunktderPendulku-

“_, gelallezeitmitdem Hängepunktederſelbenbeyft.gleichlang
bleibt.

-

Nun hataberder HerrProfeſſorAndr. Celſius,
mittelſtſeinerherrlichenVerſuche,ſoinden Abhandlungen
derAkademiefr dieMonathe,Julius,Auguſt,und Sep:
tember,vom Jahr1739.S.41. ſeqq.zufindenſind,an den -

Taggeleget, daßallerhandHolzwerkſichmittelſteinerſol-
chenBewegungvon Kälteund Wärmeverändere,dieder
BeſchaffenheitderMetallenganzentgegenläuft,indem das

_ “Holzwérfkfdurchdieſelbige(uftverÉürzecwird,welchedieMetalleverlängert,und ſoim Gegentheile.Jedochiſdie
4

Veränderungdes Holzes,vorerwehntemVerſuchegemäß,
“

ſogeringe,daßman ſie faſtbeydieſerGelegenheitinacht
zu hehmen, fürnichtſonothwendigerachtenſollte;gleiche
wohlaberwillih zeigen, wiedieallergeringſteVerändee

rung, ſoſichan dem Uhrgehäuſeereignenmag, auchnies
mals eine

* nochſoÉleineDerſiôrung,inderlängezwiſchen}

|

‘der
—
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der Kugel des Penduls und demArmedkfverurſachenfôna

ne, welchernichtvollkommenabgeholfenundvorgebeuget
werden fônmne,ſeitdemman erſteigentlidahinterge«
konimen,wie ſehrnichtalleinjedeArt Metall,ſondern
auchverſchiedeneArtenHolz,von derKälteoderWärme
der(uft,einerAenderungan ihrerGrößeunterworfenſind,4

welchesjedochannochgenauereProbenund mehrereUnter-
|

ſuchungenerfordert.Geſe6tindeſſen,daßeineStange
Mefßing,ſoin mittelmäßigkaltertuftjuſtdreyEllen
langiſt,durchdieWärme zwo geometriſcheLinienlänger,
und durchdieKälteum fovielkürzerwürdezdahingegen
eineKiefernſtangevon gleicherGröße, beymittelmäßig
kalterLuft, fowie beyder vorigenvon derKälte,um 5 tis

nielänger,von der Wärme aber um + tiniekürzerwird,
ſowürde ſichdieganzeVeränderungdesMeßings,gegen
dieVeränderungdes Kiefernholzes, wie8 gegen 1 verhals
ten,wärenun dieUhrwalzevon Meßing,undderen Höhe
h1=—7%,das Uhrgehäuſeaber,ſovon Kiefernholz,hätte
dieHöhevon 1 k = 83 ſoiſtoffenbar, daß,ſoweitd
durchdieWäre, inderVerlängerungderUhrwalze,der

_ Hóôöhenach,aufwärtsſchreitenwill,diéſesdf ſich,in der
Einkürzungdes UhrgehäuſesbeygleicherWärme , eben ſo
weitherunterſenket; welchesim Gegenſaßeauchalſovon
derKältezuverſtehen:daßalſoderArm df,alsdes Pens
dulsHängepunkt, gänzlichin derRuheund unbeweglich
bleibet,welchesdaserſteiſt.Die Schraubebeya müßte
wohldem MittelpunktederKugeldesPendulsgeradegee

… genüberſißen, ſodaßdieStangeà b von gleicherLänge
wäre,alsder Pendulc pz;weilaberbemeldteSchraube
în dergleichen, der Veränderungunterworfenes, Kieferns
holzbefeſtigetwird,alsdasjenige,woraufdieUhrwalzerus
het,ſomuß dieſelbezu |niedergerücketwerden , ſodaß
al=r, und die Höhedes Gehäuſeswird 60=8, da
gleihwohlderPunkta völligin der Ruheund unbewegs«
lichbleibt,Welchesdas andereiſt,ſounumgänglichnoths
wendigwar: ſoferndieStangea b ganzgenauund ohne

: D:
s

den.3
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“ SaggotsGedanfen
den geringſtenFehlihreBewéhungzudes Penduls

|

R Gleichheit
|

in der ‘ângeundOréſieverrithetenſoll.

Hibbdüaläßtſi<itnunflârlichprſeßen,,wiedieHöhe
der Uhrwalzeund desUhrgehäuſesgegeneinandergepaſſet
werden müſſe;dafernaberdas eine,oderdas andere,oder
auchbeyde, ohneAbfichtaufeineſolchegenaueGleichheit
verfertigtwürden,auchim Falle,daßdieHöheder Uhr-
_walze,gegen demGehauſezu, kleinwäre,ſofönnenvier
meßingenePfeilermic Schraubenbeym indem Gehäuſe
juſtan derStellebefeſtigtwerden,daß,wenn diemeßin«

geneWalzeaufbeſagtenPfeilernruhet,dieHöhealsdenn,
“wie zuvorerwähnet,mh=1, undmk= $ iſt,Eben
alſoverſähretman, wenn dieUhrwalzezuhochiſt,da dies

ſelbenachobenangeführterRegel, itsini,R höher

Es in n zuruhenfômmti,

AA
WieeinVeeſuchiinsVOerkzuſtellen,daßman die

: Veränderungan allerleyMetallen und <Zolzarten,
ſodurch die Râlceoder Wärme derLufrents

ſtehen, genauerfahrenmöge.

DaßverſchiedenefoſtbareWerke,Hebzeuge,undbesf
weèglideeGebäude, dieda ausverſchiedenenArtenMetals
‘lenund Holzzuſammengeſeßetſind,öftersentwederſtecken

bleiben und mißglücfen, oderſtündlichinUnordnunggeras-
then, und zerbrechen, ‘dasrühretgrößtentheilsdaher,daß

man beyderenErbauung,dieRegelnnichtbetrachtet,die
aus derKenntnißder veränderlichenGrößederMetallen
undHolzarten,nachderBeſchaffenheitderKälteundWäre

me, wie ſolchein dertuftabwechſelt,herfließen,Man ‘-

hatzwaraußerFandesin dieſemStücke,‘verſchiedeneVere

ſucheangeſtellt, ihglaubeaber,daßwir uns ſolcheshier
inNordenneleangelegenſeyn(laſſenſollcenzindemhier

die
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überdieBeränderungderMetalle,BIS
y

die Veränderung
i

in der Kälteund Wärmeder tuftwei
größer, als in den ſüdlichenLändernherrſchet.

Vielemöchténwohlvon derNothwendigfkeit,daßders
“gleichenVerſucheangeſtelletwürden,dieeinigeGewißheit
davongebenfönnten,wieeinMetallſich,beygleichertuft,
ínAnſehungeinesandern Metalles,ſo,wieeineArtHolz
gegen.einerandernſichaufungleicheWeiſeverändere,gern
_Überzeugetwerden;0, daß man eineſolheErfahrung
ganz genauin Ziffernverzeichnete.Es ſindaber ihs
rer nur wenige, dieZeitdazuhaben;nochwenigeraber,
dieeineſolcheErkenntnißzudemNubseneinzurichtenſuchen,
diefürdieallgémeineſowohlalseinzelneHaushaltung,wie

auchfürWiſſenſchaftenund Handwerke,darausherfließen
- fônnce.

Es iſtzwar angenehmzu hören,daßman ſicjeßt
mehr,alsvor dieſem,in ſolchenStückenderWiſſenſchaſe
ten umzuſehen, angefangen, dieindemallgemeinentes
ben wirklichenNue ſchaffen, und zu der menſchlichen

-

GlückſeligkeitinziemliherMaaßeden Grund legenfönnenz
weilman auchhoffenmuß, daß nachderHand allerley
nüblicheErfindungenindieſemStücke,ans Tageslicht

|

fómmen werden. Zu ſolchemEndewäre wohlzu wüne

ſchen,daßirgendvon jémandenein Verſuch,über die
Veränderungender Metalleund Holzarten, angeſtellet,
und dergleichenVerſuchederAkademieineinigerMenge
zugeſendetwerdenmöchten, damitdieSchlüſſeund Folge-
rungen, ſodaraus zu ziehenwären,mitdeſtogrößerer
Sicherheitbefolgetund gelobetwerden könnten. |

EinjederhâtrehierbeydieFreyheit, ſolcheWerkzeuge
zu erfinden, dieer,zuAnſtellungſeinerVerſuche,am zu-
verläßigſtenzu ſeynerachtete,Jh gedenkejedoch,ſ0

__Gottwill,ſelbſtAnleitungzugeben,wie eineſolcheEin-
richtungdarinnengemachtwerden möge,diemir am wee

nigſtenkoſtbarodergekünſtelt,zuErreichungdesvorgeſelße
ten Zielsund Endzweckesaberdochhinlänglichund zuver-
läßigvorkommenwird. Sollteeinandererhierinnauf -

|

|

D 4 beſe



ft

2 E
“

FaggotsGedanfen
_GeſſereEinfällegerathenſowürde mirid um ſoviel
licberſeyn, als dieErlangungdesgewünſchtenEndzwes
es dadurch entweder erleichtert, oderſichererbefördert
werdendürfte,Fudeſſenwillichin folgenderBeſchreis
bungmeine Gedanfenüber dieZubereitungeinesſolchen

Werkzeugesäußern,welchesich,nebſtden Erinnerungen,
“die ſon dabeyinact genommenwerdenmüſſen, zugehôs-
rigerBewerkſtelligungdieſerProben,zugebvauhen

bes
'ftimmethabe,

ManlâfteinenWirbeli i k. Fig.2. aus Eben-oder

Buchsdaumholzedrehen,inwelcheudiezugeſpißteScheibe
“Lind,fo aus tro>enemEichen» oder ânderm feſtenHolze
geniachtwird,eingezapfecund feſtgeleimetwird,worauf
man dieEkleiſten " áufdie Eckenieimet,und mit Pfle
>en befeſtiget.Wenn alleswohlausgetro>netundgenau

gefügetiſt, wird es aufdieAchſec geſeßt,welchezuvor
in einem großenGemacheindieMauer eingeſchlagenwird,

*

‘ derWirbelaberwird aufder Achſemit einerSchraubeauf
dem äußernEndezurückgelaſſen.Wenn der Wirbel mit

ſeinerScheibebleyrechtaufder Achſehängt, wirdeinemes

talleneoderhôlzerneStangeſolchergeſtaltdazubequeme,
daß aÞ gegenc d einRechte, ober 90 Grad ausmacht,

/

dieStange2 b abermuß vorherderLängenacheben ges
macht werden,ſodaßſiezwiſchenden Punftena b ihre
rechteMaaß haltenmuß, welchevon zehnFuß ſeynmuß,
wenndas Wetterglasbisan dieMitte ſtehet,Bey ſols
„therBeſchaffenheitderLuft,wird dieStangein a an der

Mauerbefeſtigt,ſodaßder Punktb bleyrechtüberdem
Centro- zu ſtehenföômmc;damic auchdieStange.den
Wirbel nebſtdeſſelbenScheibe, beyvorfalleuderVeräns
derung,deſtogewiſſerbewegenmöge;ſowirdſie,wo ſie
von Mecalliſ,beyb einStúckunterwärtszubeydenSels
ten wieeine Feilegehauen; iſtſieabervon Holze, ſofann
ſieunterwartsmitWachsodereinerandern zähenMaierie
beſtrichen,und überdieſesbeyþ einGewichraufdieStane

ge geſehetwerden, das dieſelbeſeſtaufdenWirbeldrücke,
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über dieVeränderungder Metalle, 27

Wenn nuncb ſichzu cd,wie1 zu10 verhält,o ſchreitet
“die Spited zehnmalweitervor- und rú>wärts,als fi<

der Punftrb von des Maaßſtockés'Aenderungbeweget;
darum fann ſolchesmitdem Gradbogene d t besbachtee
werden,der in ſovielfeineTheileabgetheiletwird“ als
thunlichiſt,deren Größegegendem Maaßeder Längeere

forſchetwerdenmuß, ſodaßſie,micrcelſtderAusrecnung
jederzeitzu derberührtenMaaßiereduciretwerdenfönne.

SolcheZubereitungenwerden nichtalleinzuScangen
|

von Kupfer,Meßing,EiſenundScahl,wieauchvon den

vornehmjitenGattungenHolz,ſondernauchzuverſchiede
nen Scangenvon einerleyGattunggemacht, ſodaßman -

daraus erforſchenmöge, ob und wie vielMeßinggegen
S

Meßing,Scahlgegen Stahl,Holzgegen Holz,u. �.w.
in der Veränderungunterſchiedenſeynmöge;wobeyzu
beobachtenwäre,obeineArtMetalloderHolz,einigeun-
kerichiedlicheVeränderungdadurch erletide, daß dieeine |

Stangedier, alsdie'anderegemachtiſt,nebſtanderen,ſo
beyder Probeſeibſtvorfallenfann, Söllteinden Wän-
dendes HauſesſelbſtſicheinigeVeränderungeräugen,0
würdeſolchetheilsgeringgenug ſeyn,theilsaber allen
StangengleichmäßigzuTheilewerden,ſodaß,wegen der-

ſelbenZu - oder Abnahmeinder Größe, unter ſich,die
ProbeebenſowohlihregehörigeDe Be undRichtige
Feithabenwürde,

Ichhoffealſo,daßgegenwärtigeErinnerungenzugehös
rigerWartungund HandthierungdieſerProbeneinigeAn-
leitunggebenwerden:Es wird auchaus allemdieſenzur
Gnügeerhellen, daßder Theilder Cameralöconomie,#0 -

- Maaß undGewichtebetriffc,dieSternfkundeund Uhrmas-
cherey,dieMechanikund andere Handwerker, aus der

AnſtellungſolcherVerſucheeinemerklicheAufnahmeems-
pfindenwerden: Wobey ih wohlerwehnenmag,was für
einnächſterWeg ſich,beyder Einrichtungeinesunvers '

_ ánderlichenMaaßſtabes,daheräußernmöchte, daßdie
i Dera anseinerHolzartgegeneingewißMecallerſors

D 5 _ſchet
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“ FazgotsGedankenN
ſchetwürde;denn dadürftemannureinen Maaßſtabmas
chen,der ausſolchemHolzeund Metallebeſtünde,und ſol«
chergeſtaltzuſammengefügetwäre,daßdieLängedesMea
tallesebendieVerhältnißgegendietängedesHolzeshätte,
alsdieVeränderungdeslebterngegendieVeränderungdes
erſternhat,gleichwieobenim 2 $.geſagetworden. Es iſt
auchunleugbar,daßdieErforſchungderrechtenLänge1
nes Perpendikuls, welchereineMinute Zeitin60 gleiche
‘Theileabtheilenſoll,beydesderSchwierigkeitalsUnge-

“
wißheitderAbwechſelungderMetalleninderGrößeuncter«
worfeniſt;daß aberdieſenüélichenDingenichtweniger
Lichtals¿eichtigkeiterlangenroûrden, wenn gedachteAbs
wechſelungvollkömmlichausgeforſchetwürde,dasiſtſoleicht
“zufinden,alses gutzu beweiſenſtünde.Wiewohlauch

ſolcherNusan ſichſchonvermögendgenug ſeynſollte,einen
zu emſigerVornehmungſolcherVerſucheanzule>en:ſo

__ magman ſichdochſicherdaraufverlaſſen, daßdieUnterſu«
chungder Natur in dieſemStückeden Weg zumancherley
annochunentdectenVortheilen,wiebeyvielenARTeeNGe-legenheitengeſchehen,eröffnenwerde. :

WerZeitund Gelegenheithat, einige,- LE alle

hiehergehörigeVerſucheanzuſtellen,und dieAkademie
durchderenMittheilungbeehrenwill,der wird ſichnicht

“

nurumdiedienſtgefliſſeneErkenntlichkeitderſelben,ſondern
auchum das geneigteAndenken des geſammtenPublici

verdient machen,maßen dieAkademie ſolcheVerſuche
_hinführo-allgemeinmachen,und zu allerley“dienlichemBehufundREUSEA wird.

|

IL Andr.
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Beurtheilung
ein,inEiita:CS demTitel:

The Longitudediſcoveredby theeclipſes,
occultationsand conjundionsofJupiters

Planets,

GG PND Buch,
ſo von

Herrn Wh j0 n
__herausgegeben,

‘und der Akademie
vol

deinHerrnCommißionsſecretärWaſenberg
| Vengegeworden,

ufderAkademiegónclarénAnſinnen-habeichdas
HerrnWhiſtons,von Wiederfindungder
Longitudinirzur See, neulichherausgegebenen

Tractatdurchgeleſen, und hoffe,daßdieſelbemein gerin-
gesUrtheildavon mitderogewöhnlichenGewogenheitaufs
zunehmengeruhenwird.

UnterderRegierungderKöniginnAnna inEngland,
welcheihreUnterthanenzuKünſtenund Wiſſenſchaftenuns

gemeinaufmunterte,wurde mittelſteinerParlamentsaäcte,
demjenigen10000 PfundSterl.zur Belohnungverſprôs
chen,derdieLongitudinemzurSeeaufzehnſchwediſche
Meilennaheausfinden,und 20c000 Pf.Sterl,fürdenjeni«
gen,derinnerhalbfünfMeilendieE Stelleeines

E e



220 Celſli Beurtheilung
fesinderwildenSeeverſichertangebenkönnte:Aufſolche“

Weranlaſſunghabenviele,ſonderlichinEngland,von Zei«|

ten zuZeitenſichbemühet,verſchiedeneManierenzuAuf-
lôſungdieſeshôhſtnüslihenProblematisaufzugeben.Jn»
ſonderheithatHerrWilhelmWhiſton,vormaligeröffent-
licherLehrerderMathematikbeyder Univerſitätzu Cams-

bridge,ſeinengrößtenFleißhierbeyangewendet,Derſel-
begabnämlichim Fahr1714zugleichmitHerrnDitton
eineMethodeheraus,wie man dieLongitudinesdurch
gewiſſe,mittelſtdurhNackettenan gewiſſenStelleninder
See gegebeneZeichen,ausfindenkönnte,welcheserauh

__ÎmJahre1731vermittelſtder Neigungder Magnetnadel_

 darzuthungeſucht.EndlichhatgedachterHerrWhiſton
ſeitzwey Jahren,aufdie vierPlaneten,oder ſogenanne

ten vatellites,dieum denJupiterherumlaufen,einenVors

Flag gegeben.
Es iftbekannt,daß/ ſobaldder alteCaßinierſtlich

LF

UlF calien,und nachherinFrankreichdie Tabellenausge-
arbeitethatte,nah welchenman dieſesPlanetensLaufei--
nigermaßenausrechnenfonnte,derKönigvon Frankreich,
bereitsvor70 Jahren,, durchſeineAkademiederWiſſene
_ſchafceninParis, inweitentlegenenLändernBeobachtun-
_gen überdieVerdunkelungenderPlanetenanſtellenlaſſen,

“

wodurchunendlichvieleFehlerinunſern‘andkartenentdes

det,unddieLongitudinesgenauer,alsvormalsdurchdie
_

Mondfiaſterniſſe,gefundenworden. Hierbeywar merke
würdig

;

/ daß
uns dieorientaliſchenHerterimmer näher

fámer , alswir dieſelbenvorherzu ſeyngeglqubethatten;
_Felbſ�.dergroßeKönigLudevoigmußteinden neuen Kar-

tenwahrnehmen,wie vielſeineSternkundigenſeinLand
gegenOſtenund Weſtenzueingekürzethatten, aufwelche
er dochſogroßeundbeyuns faſtunglaublicheUnkoſtenvers
wendet gehabe.

Ob nun wohldieſeMethodezutandeſowohlabgelau-
fenwar, ſowurdeſie doch,inſolcherAbſicht,zurSee zu

bewerkſtelligenfürAa gehalten,Welman im Meere
die



Pd

_Whiſtons,wegenderLongituden,221
dieBeobachtungen,die zu gleicherZeitaufeinem
Obſervatoriogemachtwurden,nichtſogeſhwindemachen,
folglichauchnichtdieLongitudenſodaraus LA

Fonns

te, wie zu Landegeſchehenfann,ſonderndie aufdem
SchiſſegemachteObſervationmit einerganzgenauenAus«
rechnungaufeinengewiſſenMeridianzuſammenhalten
mußte. WozuaucnochdieſeUrſachefam, daßman ſich
nichtim Standeſahe, einen12 bis16Fuß langenTubum
aufeinem Schiffezu regieren,dasfaſtbeſtändigwankec
und erſchüttertwird.

|

JngegenwärtigenBuchehatderVerfaſſer:aufeine
neue und ſinnreicheWeiſe,den leßterenSchwierigkeiten,

“

[mittelſtAngebungſolcheraſtronomiſchenFerngläſer,vorzus-
fommen verſucht,die ſiebenodermehrere, ineinerſphäris
ſchenFlächeneben einandergeſeßteObjectivgläſerhaben,
welchealleingleicherWeite von dem Augenglaſeſtehen,
das wegenEianehmungeinergrößernWeite am Himmel

_ wenigſtens22 Zollim Durchmeſſerbreitſeynmuß.Aus
dieſerConſtructionſcheinetzufolgen,daß,obſchonder Tu-
bus durchdas Wanken des Schifſeseinigermaßenbewege
würde,man gleichwohlallezeitden Planetendurcheines
dererwehntenſiebenGläſerſchenmüſſe.Und ebendazu
ſchlägtHerrWhiſtondengregorianiſchenReflerionstubum
vor,den HerrHadleyverbeſſert, wenn er aufſolcheWeiſs
gemachtwürde , daßer aufeinmaleinenſogroßenRaum
am Himmelfaſſete,alsimmer möglichiſt,da denn.dex
PlanetdurchdieBewegungdesSchiffesnichéſoleicheaus-

dem Tuboentwiſchenkönnte.
Damit man ſichaberdeſſenum ſovielmehrverſichern

_fônnte,ſowäre nichtübel,wenn ſowohldieſer, alsder

vórerwehnteTubusvoneinerſolchenPerſonzurSee verſu-
checwürde,dienichralleindergleichenzu handhabenges
wohnt,ſondernauchaufeinemrollendenSchifſezu gehen-
géübetwäre. -

Dié andere und größteSchwierigkeitbetreffend,findé
ichnicht, 998uns PAIO einigerichtigereibnuoer
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überdesJupitersSatellitesgegeben,ſondernſichderjenis
gen bedienet,daßCaſſini,Flamſtedt,Bradleyund Pound
bereitsausgearbeitethaben,und dienochnichtzuderVolls
fommenheitgebrachtſind,daßman zurZeitaufeineMi-
nute nachderenVerfinſterung,ſonderlichdererdreyäußere
ſten,nacheinemaufgegebenenMeridian,ausrechnenfönne,
welchesdochzu Erfindungder Longitudennothwendiger-
fordertwird.GleichermaßenhatunſerVerfaſſerkeinevolle
Fommene Tabellenvorgeleget,nachwelchenman, aufeine

Minute, dieZeitderVerſchwindungder Sterneoder ih«
"xer nähernAurü>ungzu dem Monde,ausfindigmachen
fönnte. Maßen dieſeMethode,dietongitudenzur See

“
mittelſtdes Mondes zu finden,alsdie thunlichſteunter
allenbisherbefannten,bereitsvorlängſtvon Flamſtedetvors

geſclagenworden,welcherauh KönigCarin den zweyten,
im Jahre1666, ein aſtronomiſchesObſervatoriumzu
Greenwhicherbauenzu laſſen,veranlaſſee.MNachhero
hatzwar auh D. Edmund Halley, in ſeinemhohenAlter,
ſeineObſervationenüberden Mond, nacheinerZeitvon
18Fahrenund 11 Tagen,oder 223Neumonden, dieeinen
PeriodumallerUngleichheitendesMondes indieſemZeits
begriffeinſichhalten,nunmehroglü>lichvollendet,dens

nochabernochkeinerichtigereTabellenans Lichfgegeben,
dièzuEntdeckungdêrLongitudenetwas beytragenfönnten.

____ SolchergeſtaltdürfteHerrWhiſton,ſolcheraufgeſeßten
Belohnung,auchdieſesmalnochnicht,ſondernvielmehr
‘derjenigederſelbentheilhaftigwerden, dêr dieverlangten
Tabellenvon denTrabantendesMondesundJupitersaufs
weiſenfann. Auf welchenFallman desWhiſtoniſchen
Inſtruments,Sectorlongirudinumgenannt,dieAusrechs
nungen fürSeefahrendezu erleichtern,entübrigetſeyn
Tônnte;wogegen dieSternkundigewohlSorgetragen
möchten, daßdiehauptſächlichſtenErſcheinungenam Hims |

mel,zurErfindungder tongituden, aufirgendeinenbea
_ fannecenMeridian, auf vielkünftigeJahrehinausunfehls

barlichausgerechnecwürden;damitein-SeemannEE E

nichts
_
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nichtszu thunhâtte,als daßer, entwedermitBarſtons
Quadranten,denHerrWhiſtonRas

odermitHerrn
HadleysReflexionsinſirumente,dieHöheder Geſtirne
aufnimmtunddie Zeitausrechnet,wenn ein Trabant
in oderaus JupitersSchattengehet, oderwenn einStern
vom Monde bede>etwird,und ſolchemnachdieſelbeZeit
mit derAusrechnungderEphemecridum(Tagebücher) zue

“ ſammenhält,da dennderinGradeeingecheilteUnterſcheid,
des SchiffesEntfernunginOſtenoderWeſten,von den

OrtenaufwelchedieSPYONeridesgeſtelletſind,zuerfens
nen gebenwird.

-

Es wäre demnachwohlzuwünſchen, daßdieSterns

_ fundigenindemganzenUmkreiſederWelt,an richtigenTas
bellen,überdie Trabanten des Mondesund Jupiters,
mitzuſammengeſeßtenKräftenarbeitenmöchten: worinn
wir hierinSchweden, inAnſehungderlangenunddunkles
len Winternächte, inſonderheitſeitetlichenIain,da
JupiterindennordiſchenZeichenläuft, einigenVorzugzu
habenſcheinen:wie ichmichdènn deſſelbenauchzu bedies
nen gedenke,wenn ih mit den nöthigenJnſtrumentenzu
dem neu angerichtetenObſervatoriobeyderKönigl,Akades
miezuUpſalverſehenſeynwerde. |

Inzwiſchenwäre höchſtdaran gelegen, daßalleSées
füſten,ſowohlhierinSchweden,als anderwärts,um'alle
umſeegelteLänder, ihrerLängeund Breitenachgenaubes
ſtimmetwürden;maßenſonſtallezu Wiederfindungder
LongitudenzurSee/ angewendeteMühevergeblichſeyn

-

würde.Jndem'eseinemSchiſſerwenignüßet,daßer ganz
genau weiß,wievielMeilener,nachdem Meridianeines
Obſervacoriüilängſtan einemfeſtentandeoſtlichſeegelt,wenn
er nichtauseiner richtigenSeekarteweiß,wieweiter von
dengefährlichſtenKlippenan dennächſtenSeeſtrandenentferneciſt,
_Srcoctholm,den13Sept,1740. -

“A
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fáhlerneRT,nach der Härtung

¿zu der größtenArend
Es Gan und zu juſtiren,|

N Nnter alledem!viſantivasztnbéRúſtfunſt(Mee
N # hani) eineaußerordentlichegroßeNichtigkeicers
>

fordert,als:ML mathematiſcheund muſi»
faliſcheInſtrumenteu, ſ.f.kannman mit gutem Grunde
ſagen,daßdieſeRichtigkeitbeyrechtverfertigtenMünz-
walzenUnumgänglichnothwendigſey;denn ob man ſich
gleichjederzeitangelegenſeynlaſeny dieMünze im Ge-

wichtegleich,oderwenigſtensſowenigungleich,alsimmer
möglichzu-machen„ ſo.müſſendoch:alleMúnzmeißſerges

ſtehen,daßman nohzuFeinerGewißheitdarinngelane
et iſt.
Ebendie(elivgelegenbeitzeigteſiſichganzaugenſcheinlich

beydem.altenMüazwerkezu Taſſel.-Dieſesgabmir,
aufeinigeMittelund Wege,wie einemſolchenFehler,
beydem,von Sr. Königl,Maje. mir, nah meines

VatersErfindungeinzurichtengnädigſkanbefrautenneuen

_M ünzwetfe, beſtmöglihſtermaßenvorgebeugetwerden

möchte,bedachtzu ſeyn,um ſogrößernAnlaß,alsdie
daſigeMünzbedièntenſagten, daßes unmöglichſeynwürs

de, eineMünze zu einergleichenSchwereund Dickezu
“

ſtre>en,wovon ih doh nachherdieMöglichkeitzuJhro
N E allerhöchſtemGenügenerwieſenN Wie

/
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Wieund aufwasWeiſedieſeMänzmaſchineinlallen
ihrenTheilenzuſammengeſeßekſey,und was dieſelbefür
Nußbenund Erſparung,ſowohlin den Unkoſten,als in
derAcéurateſſederMúnzezuwegebringe,das würde eine
beſondereweitläufrigzeBeſthreibungerfordern.

- Jchge«
denfe deshalbenhiernur mit wenigWorten ékwas von

allendenen verſchiedenenOperarkionenzuerwehnen,die :

dieſeMüänzmaſchine,mittelſteineseinzigenWaſſerra-
des, aufeinmalund zugleicherZeitverrichtenkanns;wel«
chen folgendenbeſtehen:

1. Ein großesPrägwerkzu groberoderSvecibntahe:
welchesſoeingerichtetiſ, daß dieMünzplattendurch
dieMaſchineunterdem Stempelvorgeſchobenwerden,
und ſobalddiePrägunggeſcheheniſ,wird dieMünze
ſofortineinenahebeyſtehendeKiſteoder tadegeſtoßen,
welche,wenn ès verlangetwird,verſchloſſenwerden

Fann,indeſſenvon derMaſchineunverzüglichwiedereía

"ne andetePlátteunter den Stempelgeſchobenwird,
und dieſesallesohneZuthuneinigerHand, außerdaß

“diePlackènnah Und nachdurcheinenJungen, ineie
nen nahedaran ſtehendenmeßingenenCOeingeſebetwerden,

$

5

2, Ein ander PrägwerkzukleineretBiidunsMänzevon
gleicherBeſchaffenheit, nurmitdem Unterſcheide,daß
hierdieMünzung nocheinmalſogeſchwinde,àls bey

der vorigenMaſchine,vor ſichgehet.
2. Einetwas kleineresPreßwerkzufleinetScheidemün-

ze, mit dem Vortheiledaßdie Plátten(Planches)
wenn ſiedurchdas StrefwerkihrerechteDiekeerhalten
haâben, ſelbſtunter den Stempeltreten,da ſienachge
_hendsvon der MaſchinezumSchluſſevorgezogenund
erſtlichaufeinmal gepräget,gleichdaraufaber jede
Münzebeſondersuater deimRundſtempelbeſchnicren
werden,wel{hesnochgeſhwinder,alsmitdem vorigen,

Schw.Abh,ILTh. P _____‘nânp

©.
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nämlich wie: 5 gegen2 gehet. DieſesdoppeltePreßs
werkbeſtehetaus vierabſonderlichenBewegungen

4: Ein Schneidewerk,zu allerhandardferAundtice
Müänzplacten,welchesdengeringſtenFA undKorn
giebt,den man machenfann.

5,EinWalz-(Strecf-)Werk mitdopp-ltemUmlaufege-

gen einWaſſerrad,welchesſoeingerichteti, daß
man obenzubeydeWalzen,miltelſteinesHebels,ents
weder dichterzuſammen, oderweitervon

1

einanderMElenfann.

6, Ein kleinesJuſtirſtre>werkmit

e

dreyfachenUmlaufe
gegen einWaſſerrad,faſteben ſo,wie das vorherige

_, eingerichret, dohmit dem Uncerſcheide,daßdieWal-

zen hiermit großerAccurateéſſejuſtiretſind,welche

Weiſehierweiterfolget.
7. EinegrobeSchneideſcheere, ſovon einerMaſchine
getriebenwird,um mit derſelbenſodiere,alsdún«
nere RUPIPLAGEN:zurROODee ſpiren:zukönnen.

8. EinScheuerfaßvonEichenholze,inivéidlsmicSchaus
feln,um diePlattendamit zu ſcheuern, welcheman,

unter währendemUmlaufe, ſelb behendeheraus
“nehmenfann,ſobaldman Msjzpaß:ſieRm:geſcheuertſind, |

9. Es war âuchbeſchloſſen, einSchneidewerk.micWalo|
zenſcheibenan dieſerMaſchineanzulegen;da man ſole
chesabernichtſonöchigfand,ſowurde es bisaufein

“

andermalunterlaſſen, doh aberindeſſeneinModellim Großen‘darüberverfertigt.e

xe. Eín Kranz- oder RiffelwerkzuSpeciesmünzen,
fogleichfallsimModellgelaſſenworden.

Dieſes
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Dieſes alles,wie eshierinderKürzeberühretwor-

den, erfordertefreyliheine beſonderegenaue Obachtin
der Bewerkſtelligung,ſofernes dieverlangte,Wirkung
beyVerfertigunggleihguterund wichtigerMünze her«

;

vorbringenſollte;do fandiherſtdiegrößteSchwies
‘rigfeit, wie ih reh vollflommenrundeWalzenkriegen
mochte, welchesſichzwar thun läßt,eheſiegéhärtet
werdenz wenn- aber das Eiſenund der Stahlniche
in ſichſelbſtſovollkommengleichſind,daßeinTheil,
obſchonin geringemUnterſcheide,nichthärter,das ane

dere aber reicherſeynſollte,auh das weicherebeyder

_Hâärkungſihmehreinziehetalsdas hârtere,zu ges
ſchweigen, daß der Stahl,in der Walzungnichtgleich
dif um dieWalzegerathenfann,ſowar es unmöglich;
nach der HärtungeineWalzeſorund zu friegen, als ſie

vorher war, und dieſesmiteinem ſomerklichenUntere
ſcheide,daß ichfaſtan derMöglichkeit,zu tauglichen
Walzenzu gelangen, zu zweifelnanfieng.Dieſesgab
mir um ſovielgrößerúAnlaß nachzuſinnen, wie ichdéx

daraus entſteheúdenUnrichrigkeit, nachderHärtung,|
mit Drechſelnabhelfenmöchte;da. ichdenn ‘endlich,
nachvielfältigenVerſuchen, folgendein Fig,7. Tab.
zu erſehendeMaſchineerfand,welcheſolchergeſtalteins

gerihtetwar: a iſeine, an ‘der einen Seiteetwas
‘breitere,viere>igtehölzerneDoce, ſonachunteù zu
einenZapfenhatce,der ineinerfeſtſtehendenBank,
‘oder ſonſtetwas dergleichenmiteinem Keilebefeſtigt
ward. Darinnwaren beydeWalzenpfannenb b eins
gehauen,die,nah der Weite,welchedieWalzeC
erforderte,von hartemMetall waren;d war

- einé

Haubevon feinemZinn, dieüberdieWalzeſelbſtge»
goſſenwurde, nachdemdieſelbevor derHärtungrecht

“accurat rund gedrehet, auchvon derſelbenUmkfreiſeohne
 gefehr# abgenommenworden. DieſeHaubewird ein

wenigſtarkgemacht,damitdereiſerneStift€ deſto
P 2

e
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feſterdarinnhaftenmöge, welcherStifteinenfſeînen
Abſaßhat,und mitdem Ende in einerablangenHöhs
lung-durchdieeiſerneKlobe h gehet.Dieſe Klobe
wird mit der ſtählernenSchraubei an der Dockeſole

“chergeſtaltbefeſtigt,daßſie,nah Erforderungder Une

gleichheitder Walze,bald niedergelaſſen,balderhöhet
werden fannz k iſ eineiſernerArm, der bey tans

gefügetiſt,und auf den Abſaßdes Stiftese dru>t,
wodurchman dieHaubed von derWalzeab, und wie-

der daran führenfann;denn weil es ſichRGGa fann,
daß,

‘

wenn die Haubebeſtändigauf einer.Stellefeſt
ſâße, einigegrobe’Körner vom Schmergeldaran feſt
“bleibenund tiefeSchrammenindieWalzemachenköônns -

ten , ſodienetdieſerArm,die Haube,währendenSchleie
|

i fets, aufsôfterſtehinund wieder zu rücfen,wodurch
dieſemFehlervorgebeugerwird, Dafernes auch ans

 fänglich,inſonderheitwo die Walzeſehrunebeniſt,
nôthighâte,daßdieſelbeſich,beydem Umziehen, ein

-

- weniggegen das Zinnſträubenmüßte,ſodienetder Büs
“gel n dazu,der mit zwoSchraubenan derKlobehbefes
ſtigtiſ,n aufden Arm k drücket.

| Méenknun dieſesSifruthege,aufMAR Weis
ſezubereitetiſt,ſowird dieWalzeinihrePfannenges -

leget,und mit einemHebelbeſtändigherumgezogen,
auchöfters, ſowohlan den Zapfen, alsúber dieFläche
ſelb, mit Baumöl und ausgeſiebtemSchmergelbes
ftrihen,womitman ſo langefortfähret, bisman. ſiehet,
daß der Schmergeldie Walzeüberallangreift,welches
nichtehergeſchiehet,alsbisdieWalzezuihrerrechten
Zirkélrundegedieheniſt,da ſolchenahgehendsabgetrocfs
net, und zum Beſchluſſemit feinemSchmergelübers

fahrenwird,bis ſievollflommeneben iſ. Hierbeyiſt
in Achtzu nehmen,daß,ſobalddieZapfenderWalze
inihrenPfannenvollflommenrundwerden,welchesims

mer
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met.Ga„alsan der Walzeſelbgeſchichet,manden
Schmergeldavon: abwiſchenundſolchebloßmit Baums
dl einſhmieren,und ſolchergeſtaltmitdem Schleifen,
wieerwehnety an müſſe.

Es if über dieſesauchnôthig, daßük,dafern
dieWalzegar zu ungleichin derRundung,zwo ſole
chezinnerneHaubenbeyder Handhabe,da man ſi<h
beydererſteneinesgröbernSchmergelsbedienet,das

mit das Schleifendeſtoehervon ſtattéèngehenmöge,
«

Jedochmüſſendie zinnernenHaubenebenfalls,eheſie
mit Schmergelbeſtrichenwerden ,

- inwendigmit dichs
ten Schrammenübers Kreuzgerißetwerden,worein
ſihder Schmergelſofeſteſebet,daßdieHaube.MARvon der Walzenichtabgenußetwerdenkann.

Willman na<gehendsSD: ob ‘dieWalzen|

gut ſind,ſowerden ſiein der WalznußinihrenPfans
nen gegen einandergelegety und diecine umgedrehet,
da ſie,wenn ſteeinwenigzugeſchraubetwordeny nachs

folgen;und wenn alsdennnirgendsder Tag zwiſchen
denſelbendurhſcheinet, und ſieüberallgleich{wer hers
um gehen, welches,wenn das Schleifenaufvorerwehnte
Weiſegeſchieher, nichtfehtſchlagenwird,ſofannman|

mgmihrerGüte gewißverſichertſeyn.
i

MietedergleichenWalzenmachtei indervi:
maſchinezu CaſſeldieſeProbe,daßicheine Silbers
ſchienevdn vierEllenin dieLängeſire>te,welcheich,
nachdem‘ſieihrerechteDickebekommen,in Platten
ſchnitt,da ſichbefand,daßſieaufder Juſtirwaagealls

gleichesGewichthielten,man mochtegleichvielebeyſams
men „oder einegegen dieandere probiren.

Auf dieſeWeiſekann auh beymGold- und Ducas

tenmühzender langweiligenArbeitabgeholfenwerden,
P3 GLA da
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da man ſkt,undmiteinerFeilejedenDucatengleich
“wichcigmacht, worüber doh immeretwas Gold in

dieKräâbegehet, rd Bts

Schlüßlichwillich,hiererwehnen, daßih am aller-

ſicherſtenzuſeynbefunden, wenn dieWalzenin Talch
gehärtetworden,weilfe fihalsdenn in der Härtung
am wenigſtenwerfen: Wenn ſolcheabergeſchiehet, muß
dasTalchnichtſtärkerfließen, alsein-di>erBréy,und

das Gefáße,wenn vorherdie Walzendareingeſte>et
— worden, in fließendfaltesWaſſergeſebetwerden, indem

ſieſonſtzu langſamfühlen,und alſoihregehörigeHärte
nichtbekommen. N |

-V.Ans
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Mlmegtnag
“Auf�egungva Dachſtühle

AE hólzerneGebäude,
von

CarlJohannCronſtedt,|

Königl.Sofiſtébanter2c. 2c. und der Akademiederzei:
tigenPráſevs |

/

SD
meiſtenBaumeiſteroderAliüinéttäté,diebey
ſteinernenGebäudengewohnetſind,beobachten

|

allezeitdie rechceeAufſeßungdes Dachgeſtühles,
‘genau, ſodaßſiedieMauern am Hauſenichtauszwine
‘gen, diemeiſtenaherſcheinendem Meiſterzufrühenclau«
fenzu ſeyn,ob ſieſchonvon ihrerWiſſenſchaftden größe
«ten Wind zu machen pflegen.Und da ſolchekeinegute
Meiſterwerden können, ſobedienenſieſichderaltenund

‘uncüchtigenWeiſe,dieDachſtühleaufhölzerneGebäude

aufzurichten, welcherGewohnheitauchvon unwiſſenden
Leutenam meiſtengeſolgetwird, von denen man ſdgroßes
Nachdenken, alshierbeyerfordertwird,nichtwohlvers
langenkann;indem ſieallezeitihreDachſtúhleindasober-
ſteFach eineshölzernenGebäudes einhauen, ob,ſolches
gleich4 bis 5 Fächerhochin dietuftaufgezimmertwäre,
ohnedaßſieandereBalken querüberdas Gebäude haben,
welchedas oberſteFachzuſammenund in gutem Stande
erhaltenfönnten; ſondernnehmennur kleine5bis.6 Vier-
cel

DENScúckenHolz,
die ſteders Kreuzeinhauen,
Y 4

|

und
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und damitdieWand von derAusweichungcitKrúms
mung freyzu haltenvermeynen,wie überallaufdem
{andean denalten hölzernena ſonnenflarzuers

ſeheniſt,
| Esmſnied alle‘dieienigen,“diehölzerneGes
bäude bauenlaſſenwellen,genan zuſehen, daßdieſelben
nichtnachderaltenſchädlichenGewohnheitgemachtwers
den,ſondernman mußden Balken.zd,alsdenDachbalken,
unter welchemdieDachverfkleidunginwendigim Raume

angeſchlagenwird,beyeinem einzelnenHauſeoder Woh-
nung, aufeinehalbe,beyeinemgedoppeltenWohnhauſe
aber,aufdreyViertelElleüberdieWand herausragen
laſſen.Jn dieſemEndenun,das überdieWand hinaus-
raget,wird, wis in Fig.1, Tab. UI. zu erſehen, ‘der

 Dachffuhlmiteinem Zapfenam Ende eingefüget, und

Da muß dieLangevon dem Ende des Dachſtuhlesc zud,
wo dor Zapfenangehet,wenigſtens3 Zollſeyn,damit

der Stockam Ende-bſtarkgenugſeynmögederAusweis
chungdesDachſtuhlszuwiderſtehen; denn,wenn dasZa-
pfenlochganzgegenderäuſſerſtenE>e.ceingehauenwürde,
ſowúrdealleStärke,zum WiderſtandederAusweichung,
aufdem bloßenhölzernenNagelberuhen,derdurchden
Zapfenund Balken gehet,welcheseinjederſehenkann,
daß esundauerhaftiſt.Es läßtſichzwardergleichenbey
$ieinenSchiadeldächern,nicheaberbeyRaſendächernquosdiezuſchwerſind,

Willman, ſokannmanbiereZ2iorlichteichalbeneine
Dachfußleiſteanſeßen, und den Balken a bbeym Ended

- nachdex tinieb fabſchneiden; ſonſtabermuß dieEcfe€
daran bleiben, wie diepunktirtenLinienausweiſen; denn

9b es ſchonbeſchwerlicheriſt,dieDachfußleiſtedaran zu
befeſtigen; ſowirddochdas Dachdadurchſtandhaſfciger,
wenn alsdennam Endee nichtmehralsF, an einem hô-

dernVu
abereineEllevom wolfenzüberdieWand

: _héraus
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vonAufſezungderDa<ſtühlex.235
Herausgehety ſoſonſtnur biszu dem Punkteb glenge,
wannenhèrman leichtlichdeſſelbenDauerhaſtigkeitdaraus

“abnehmenfann,daß der Dachſtuhlalsdenn ſovielweiter
rücfwärtsgehauenwird,algdieWeitezwiſchenderbley-
“rechtentiniee fsbeträgt,welchesden Unterſchiedmachk,

ts DLE, Bal a
fd

E

% 8

daßdiegrößteLaſtdesDachſtuhlsalsdennaufeinem fkleie

nen HauſebleyrechtüberderWand, aufeinemHauſèvon
zwey Stockwerkenaberetwas wenigesaußerhalbderWand
zuruhenfêômme,welchesdas Beſteiſt,ſoman beyſolchen
_Hâufern,die ein dauerhaftesDacherfordern,mitBoraſielglelezuwegebringenfann.

DieübrigeAL artis der ſangenSchenkel
muß ſichnachder BreicedesHauſesund derKängedes

4Holinerfesrichten,

Ps V1. Bo



234 Triewald, vomWetterwechſel
SS > > hm MS dx > u M x N > % > > > $

TG

“BeſchreibungallerMittel|

wodurch

4inSteinkohlengruben
einguterund zulänglicherWetterwechſel

zu erhalten, #4)

von

MartinTriewald,
Cap.Mechan.

|

Td

(E*
ihdieMittelbeſchreibe,diezuErbáltilugeines

gutenWetterwechſelsinSteinfkohlengrubengereis
chen,ſcheinetnichtundienlichzu ſeyn,vorgängig

“ efwas von dem Grundeund derTheoriezuerwehnen,wors

aufder Wetterwechſelberuhet;damit-man nichtnur bey
aller und jederGelegenheitmögeurtheilenföônnen,welches
Mitteldazuam vortrefflichſten,,ſonderndaßman auch,

vorkommenden Umſtändennach,einbequemeresund viel«

leichtum ſovielleichteresMitteldazu erfindenmöchte.
2, Es fannund muß demnachdieDutſikugel,oder

der(ufckreis,der unſernErdkreisaufeineanſehnlicheHöhe
umgiebc, als einmächtiggroßesMeer einerflüßigëénund

ſubtilenMaterieangeſehenwerden, welchein dem, was.

dieFlüßigkeicangehet,mit dem WaſſereinerleyBeſchaf
fenheithat. Z.E. So iſtSturm und Wind nichtsans

ders,alseinheftigerStrom der Luft,der mit einerbes
|

wundernswürdigenGeſchwindigkeitbegabetiſt.
3. Weil nun ſolchergeſtaltder tuftkreisnichealleinelo

ner ganzflüßigenO iſt,ſondernauch,inE,i trac)e



in Steinfohlengruben..235
trachtungder Höhe, womit derſelbeunſereErdeumgiebt,
eineanſehnlicheSchwerehat,indemdietuftaufunſerm
Erdreicheruhet, und drücketgoneinem Meere von 334

FußWaſſer,oder 29 bis30 ZollQueckſilber.Die Erd-
fugelwirdalſoaufallenSeitenniteinerSchweregedrü>t,
die ſichwie 29, 292, 384, €00, 00c, 000 Schiffpfund
verhält.Solchergeſtaltiſtnichtzuverwundern„ daßſich

«

dieLuftin dietiefſtenOerter, dieſichindem Erdreéiche.ents
decken, hinunterſenkenfann.

ſt

4e‘DieLufthatauchmicallenandernflüßigenMates
riendieſeEigenſchaftgemein; daß ſiſièihrerbleyrehtenHô

__ heoderGrundflächenachdrüet , woheres fommt , daß,
wenn man einWetterglas,ſonichtsanders,alseineuſte
wage iſt,mic ſichindieGrubenimmt, das‘Queekſilberin |

demſelbenſteiget,welcheszurGnügeanzeiget,daß,jehôse
herdieLuftſäulewird, dieaufdas Queckſilberdrúcét,je
ſ{wererdieſelbewird, und daſſelbedrücket,

5. DieſeWahrheitenhabenvielegelehrte.und bes

rühmteMänner, durchfleißigeund genaue Probenund
Verſucheinverſchiedenentändernbewähret,alsToinard,
“Rohault,Mariott,Caßini,delaHire,Caßinider júnge-
re,Picard,Derham,Muſchenbro>,Müllerund Scheuchs
zer,diegenau angezeigethaben, zu was füreinerHöhe
das Wetterglasoder die‘uftwagevon derWurzelbiszum
GipfelhoherBergeund Thürmeſtehet; keineraberhat
dergleichenVerſuche, ſovielmir erinnerlich, inGruben
angeſtellet,alsebenunſereruhmwürdigenLandsleute,Herr
ProfeſſorCelſiusund HerrVallerius;und da derGrund
meiner Theorievom WetterwechſelinGruben ebenaufdes|

rerſelbenangeſtelltenProbenberuhet,ſofindeichmich,dies

ſelbenhierfürzlichanzuführen,genöthiget.Des Herrn
Prof.Andr.CelſiusProbenîn ber SahlbergiſchenGrube
warén dieſe:Sein Wetterglasſtundbeyder Mündung
des Schachtesauf3c7S> einesſchwediſchenZolles, und
wiéderſelbemit dieſemBarometer auf636Fußtiefindie

GrubeDRONEgefahrenwar , RY er, daßdas Quecke
ſilber

«



296  Triewald, vormWetterwechſel
 ſilberzu3052Zollgeſtiegenwar; alser aberwiederaus

der Grubeherauffam,befandgedaßdasQueckſilberbe
derMündungdes Schachteswiedergleichhoch,alszuerſt
ſtund,und auf302757TheilZollgefallenwar. Des Tae
gesdaraufſtunddas Quefſilberaufdem Kirchhofezu
Sahlbergauf32; Zoll,und aufdem145Fuß hohenThurme, auf32-23-Zoll.
6, HerrValleriushatbeyderOeffnungderFahlu-
grubebefunden,daßdasQueckſilberim Barometer24 Zoll
und 72+TheilFußgeſtanden.Nachhero,da er miteben

dieſemBaroüeterauf45tachtertiefeingefahren,war das

Queckſilberauf24 Zoll7 Uniengeſtiegen, und alser noch
45 4achtertiefergefahren,hattedas Queckſilberauf:25

ſchwediſcheZollgeſtanden, und war alſo 3tinienhöherge«
ſtiegen.Damit er nundieſerProbedeſtomehrvergewiſse
ſertwerdenmöchte,ſo gaber, da er von einerTiefevon
go Lachternwiederauffuhr,genau aufdas BarometerAcha
tung,undbefand,daßdas Queckſilberaufdieerſten30
$achter, 2 Linien, auf dieandekn 3° „ wieder2 Linienges
fallen,undalserzuTageauſgekommen,inebenderſelben

Höheſtund,diees vorerſtgehabt,nämlichaufadZollTs „ZanFuß.
7. DadieſeangeführtenProbennichtalleinanzeigen,

daßbietuftſchwer,ſoudernauch,daßihreSchwerein
einergrößernTiefeſtärferdrückt,alsin einergeringern,
ſohabenwirauchunzähligvieleProben,dieda beweiſen,

daß dieLuftebenſowohleineausdehnendeKrafthabe,d. i.
daßſieſichin derKältezuſammenziehe, darchdie Wars
méeaberſichwiederauedehne.Auf diefenangeführtenEio

genſchaftenderLuſtberuhecnun allerWetterwechſelinden

Gruben. Dieſeraberiſtzroeyerley, entwedereinnacür«-
licher,oderdurchKunſtzuwegegebrachter.
8, Wasden naturlichenWetterwechſelbetriſt,ſohas

be ihjederzeit,in allenGruben, dieichjemalsbefahren
habe,genau beobachtet;daßdieLuft,oder derWec-

cerwechſelbisufden ciefjiena und ganzauf
die
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die Sohlegehe, wo ſieeinigeGemeinſchaſtmiteinander
hat.Die Urſachehieraniſtfeineandere,alsdieſe:Daß
dieLufcſäulenin ſolchenSchachtenven ungleicherSchwere

“

ſind,welchesdieangeführtenProbenim ten und 6ten$
zurGnügebeſtärken, und weilſienichtgleichſchwerſind,
ſofônnenſieauchnichtmit einanderin gleichemGewichte

ſtehen; wozunochfômmet,daßdietufteinelúßigeMate-
rieiſt,diebeſtändigihrGleichgewichteſuchet,Zum Exern-
pel:wenn man das UnterſteeinesHebers(Syphon)zu
oberſtfehret,und durchdenlangenFußWaſſereinfüllet,
ſobleibtdas Waſſer, ſoviebman auchgleichhineinfüllet,*
niemalsdarinnenſtehen, ſondernrinnetdurchden fürzern
wiederheraus.Gleichergeſtaltverhältſisauhmitdem

Wetter indem Grubenſchachte, wie mit dem Waſſerineis
nem Heber,wennderWetterwechſelnatürlichiſt. Zu
deſſennähererErE villiheben,ein Kohlenſchacht,
wie A. Fig.1 Tab. T!.,ware 35 Lachtertief,und der ans

dereB 45 tachter, ſoE;nachAnleitungder Probenim
5tenund 6ten $.lar,daßdas Quecfſilberaufdem Boden
PDdesSchachtesA um einetinieniedriger,alsaufdem
Boden C des SchachtesB ſtehenwürde, Hierausfolget
unwiderſprechlich, daß dieLuftſäuleBL ſhwereriſt,als
AD, welchealſoniemalsim Gleichgewichtemit einander

ſehenkönnen,ſonderndiefürzereund leichteremußvor
der längerenfidſhwerernweichen.Munfann feinTheil
der bleyrechtenSäule AD , oder derſhlüßendenDC,ſich
aufundweg begeben, es Fesdenn , daßdietufteſâule.BC-

den Raum , den ſieverlaſſen, Sdévereinnehme,wodurh.

i

dieeinmalangegangeneBewegungenund Wetterwechſel,
gleichvon dem Augenblickean beſtändigfortfahrenmüſſen,
da dieCommunicationzwiſchenbeydenSchachtengeöffnet
und einerleygemeſſeniſt,ſodaßdieLuftbeſtändigvon Bbzu -

C, und CD hinaufbiszu A ſtrômet,und- ebenhieraus
:

önnenwirleichtlihſhließen:daß, jegrößerderUnters

ſcheidzwiſchenderTiefebeyderSchächteiſt,jeſtärkerſich
derWetterwechſelobenaufgebenmüſſe;ebenalſo, wieviel

lâns

R e A

K
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länger"déseineFußeinesumgekehrtenHebersgegen den

fürzerniſt, jeſtärkerdas Waſſerdurchden kürzernaus-
flieſſenmüſſe,wenn es durchden langenangefúlletwird,
und dieſesin den Fällen,da der eineFußlängeriſt,als

derandere,ſieheFig.2 LTT
MHA

f

9. Wasden dur KunſtzuwegegibintelWetters
wechſelbectrift; ſoſindalleMittel, dieichanführenwill,-

aufdenſelbenGrund,alsden natüurlichſten,gebauet:wenn

zweenSchächtegleichtiefſind, und nichtvielCommunicas
tionmiteinanderhaben,welcheseinFalliſ,der ſichſele
ten oder niemalsinSceinkohlengrubenzuträgt, weileine

Sreinkohlenadernie ſowaagrechtliegt,daß,wenn ein

SchachtineinergebührendenEntfernungvon dem andern

angelegetwird,dieſelbengleihtiefwerdenfönnten;da
aberdochbeyÄiiteinSeteinkohlenbruche,ſowohlwegen‘der
ſchädlichenund tödtlichenSchwaden, als auch,weildie

_Kohlengängeſonſtvon Dünſtenangefülletwürden , dieſô
wohlaus den na>enden teiberndervielenArbeiter,alsvon
den brennendenGrubenlichternund dem Kohlendamfeente
ſtehen, einganz ſtarkerWetterwechſelerfordertwird: ſo
fann man, wenn dieKohlenaderſehrflachliegt,dieTiefe
einesSchachtesdadurchvergrößern, wenn man oben auf
dem Felde,nachderWeitedesSchachteseinViere>von
etlichenéachternhochaufzimmert, und jedeSchichtewohl
mitMooß verſtopfet, wiewir beyunſernhölzernenGebâus

den zuthunpflegen,wobeyiches abernichtbewenden,ſons
dern auchblauen Leimenum. dieſesZimmerwerkumfüllen
und feſtſchlagenlaſſen,wodurchmaneinen ſtärkernWeta

e erlangethaf. ;

Io. “Ueberdieſeshabeih auh, wenn aus E
Schachrenichtsmehrauszufördernnöthigwar, obenauf
gedachtesZimmerwerk, einenabgekürztenKegelvon ganz-
dúnnen Bretternverfertigenlaſſen,der unten überdem

SchachteA. Fig.3. ganzoffenſtund/ nachobenzu E“

bey
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bey B , und an der einenSeite des Kegels, aufeinenviere
ten Theiloffenwarz damit ſichſelbigerauchleichtgegen
den Wind herumdrehenlaſſenmöchte,um denſelbenzu
fangen, undniederwärtsdesSchachteszu leiten; ſowur-
de vôn zwoLatteneinKreuzgemacht,das überdieVerzim-

merungdesSchachtesreichte, MittenindieſemKreuze
war eine langeStangebefeſtiget, diebisan den oberſten

Theildes Kegelsreichte, ſo daßderſelbeaufeinemFalz
der Stangeſreyundleichtgegenden Wind gedrehetwerden

fonnte,wozu eine fleineFlagge,diezuoberſtRBderStangeſaß,Anleitunggab. |

11, Indeſſeniſ, wenn ſoenge Schachte,alsbey
Steinkohlenerforderlich, geſenketwerden ſollen, eheman
dieSteinkohlenerreichet, und mit etwann einem andern

SchachtedieCommunicationbekômmt,das gewöhnlichſte
Mitteldieſes:daßman viereckigteTabiorenvon vierBrets
terninder längeverfertiget, derenzwey gee>cund gefuger,
dieübrigenaber aufdereinenSeitenachdenEen zu,
glattgehobelt,und nachgehends,woſiezuſamméngefüget
werden ſóllen, micTheerbeſtrichen„und zwiſchendenFu-
gen mit dicem braunenPapieregefüttertwerden;worauf
man ſiezuſammennäágelt,daßſieziemlichwindichtwerden;

;

Jede LängedieſerTrummen wird, eheman ſiezuſams
men nagelt,an dem einen.Ende 2 Zollaufder auswens

digen,und an dem andern2 ZollaufderinwendigenSeite

zugeſchärfet,damit man ſovielLängenzuſammenfügenund
anſtücfenfönne, als einembeliebigund dieNoches erfors
dert. DieſeFugenlaſſeneinigemit pergamentenenRies
men überleimen,wie dieOrgelbauerihreWindladen,
Wenn derSchachenuneinigeLachtertiefgeſenfetworden,
und dieArbeiterfinden,daßderſelbewarm, und ihnendas
Athemholendarinnenſchwerwird, ſoſeßenſieeinederer
vorbeſchriebenenTrummen îneineEctedesSchachtes,und

befeſtigendiemit einemeiſernenStifcean einerKluftvon
:

Schie:
|
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SchieferoderGeſteine,paſſenalsdenneineanderedarauf

Und fahrenſolangedamitfort,bisendlichdieTrumnieeis

ne, oderzwo¿achternhoch, ÜberdenSchachtzuTagehitte
aus gehec, da ſiedenn einenBoden ,- mit einemrunden
¿ochevon 4 ZollimDurchmeſſer, obenaufdieſeTrummen
verfertigen, aufwelchenſieeinenwagrechtenTrichtermit
einerfurzenblechernenRöhre, dieſichinvörbeſagtesLoh
paſſet, aufſebet, ſonur dazudienet,daß dieſerTrichter
bequemlichgegenden Wind gekehretwerden,und denſelben

|

fangenföónne,wieFig.4 und 5ausweiſen,
12, Wennman in StollenoderTrummendurchit'«

gendcineSteinwandtreibenmuß, welchedenKöhßlengang
oderAderabzuſchneidenpfleget,ſieheS. 135ſqq:des 1Bans

desdièſerAbhandlungen; ſoiſtman öftersdes Wetterwechs
felshalberúbeldaran,inſonderheit,wo dieSteinwand ſehr
di, durchwelcheder Stollengetriebenwerden ſoll,ſozus
weilen:wohl50 und mehr¿achteraustragenkann;zdafern
auchalsdennderWetterwechſelſchachtvon einerſolchen
Sceinwandzuweit entlegenwäre,ſohatman keinander
Mittel dafúr,alsdaß man mit gar ſchwerenKoſteneinen
Wetterſchachtaufden angefangenenTrumm niederſenken
muß. Bey dergleichenZufalleaberhabeichmic eines

geringenMittelsbedienet,welchesineinem Stollenvon

etlichevierzigLachterninderLängeguteDienſtegethanhat.
DieſesMittelbeſtundaus nichtsánderm,alsdaßichſole
chevierecfihtebretterneTrummen , wie ichim 11:6.bees
ſchrieben,nehmen,und dieſelbenwaagrecht,von dem Plas

H he an, da ichfand,daß der Wecterwechſelgutwar, bis
an denOrt,da gearbeitetwurde,aufden Bodendes Stols
lenslegenließ,welcheseinenUmlaufderLuftverurſachte.
Der Zug bliebauchan beydenEnden dieſerviere>igten
hölzernenRöhreſoſtarf,daß,wenn vor dasvierzollichte
tochbeyA. Fig.6, eintichtgehaltenwurde , dáſſelbeaus

löſchte,und beyB,wo das ¿ochſechsZollRR wurde
__das

D
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_‘das Uchtebenfallsausgeblaſen,Jchfandabernichts
deſtoweniger, daßdieWirkungdieſesMictelszuweilen
ungleichwar, und daßes ſichgenau nah der Witte

rung überderErde richtete,inſonderheitverſpürteman
ſolches,wenn das Wetterſtill,warm und geſchwüle
war, da ſichdenn auchfeinſolcherUmlaufoderZug
des Windes ſpürenließ,daß alſodieArbeiteingeſtellet
werdenmußte,welchesaberniemals mehrgeſchahe,
nachdemichausfindiggemacht,wieman durchFeuer
den Wetterwechſel"mittheilenfönnre,welchesin der

nächſtenFortſezung,von der Wiſſenſchaftvon Scein-

fohlen,ausführlichbeſchriebenwerdenſoll,
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Beſchreibung
Î desſogenannten

SünffüngerüſhesEingegeben
von

dem ViceadmiralAncarkrona.

ichverwichenaus Chinabekam,habeih geglaus
bet,daßder FiſchT'ab.II., derAkademiemictges

theilet,rechtbeſchrieben,und demPublicobekanntgemache
zu werden, inſonderheitwürdigwäre.

DieGeſtaltdeſſelbeniſtbaldwieeinHalbfiſchanzuſes
hen,dreymalſolang,alsbreit,an den Seitenſehreinges
drückt,0,daßer längſtdem Baucheund Rückenſodünn
iſt,alseinſtumpferDegen;vornenhergleichbreit, inder

Mittegegenden Kopfnichtmerklichbreiter, gegenden
Schwanzaberabnehmend, dochnichtſoſehr,wiebeydenmeiſtenFiſchen.

Die Farbeläßtſich{werli<beſchreiben, weilichdies
“ſenFiſchnichtlebendig,ſonderntodtin Brandteweinge-
legtüberſchifrbefommen, daer diehohenFarbenverloh«
ren, mic welchener, dem Anſehennach,beyſeinemLeben
geglänzethat.

Die Schuppenſindſogroß,als an einerKarauſche,
ſtumpf,glatc,und mit einembleichenQueerſtrichegezeichs
net. An den SeitendesKopfes,wo dieBackenfleiſchige
ſind,ſiehetman fleineSchuppen, diedäsFleiſchbedecket,
Fig.2, A, fonſtaberan dem ganzenKopfeEA er

I verſchiedenenraren undſeltſamenFiſchen,die
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Der BRopfB.iſ ſehreingedruckt, ſo,dafer faſt

eundumſcharf,glattund ohneeinigeZackeiſt,
Die Augen ſind,an derobernSeite,rund und ſauter.
DieLefzenſindvon gleicherLänge, dieoberſtedoppelt,

dünn und gar nichtfleiſchigt, :

DieRiefenſind,wo ſichderMund óffnet,gleichlang.
DererZähneſind viele,kleinund ſpißig,gleichgroß,

und in den Kiefen-dichtan einanderſtehend,dochſinddie
beydenförderſten, ſowohlinder Ober-alsUnterkieſe,viel
größeralsdieandern,ſpißigund länger,alsdieLefzen,wie

es ſichausweiſet,wenn derFiſchdenMundgleichgeſchloſs
ſenhält.C.

Der DeckelderFiſchohrenoderKiemén(opercu-
lum brancharum) ſibecaufdreyflachenBeinen cde, die

ohneeinigeZackenſind;wovon eines über dem andern
ſibet,und das drittevor den andern beydenhervorragef.
Es ifan dem FiſchefeinePfanne,weilderKopfſoeine

_

gedru>kciſt,daßderſelbeobenund unten,auchvoraus,ganz
ſcharf,undſogar nichtſpißigiſ,daß derſelbeunter allen

Fiſchen,ſozuſagen,der ſtumpfnaſigſteiſt,und (daer,zus
mal an den Seitenzuſammengedru>t)dervon vorne zu

verſtümmeltſteFiſchheißenmag, nur daßer einegeringe
Rundung,inſonderheitobenüberdem Munde hat.
Die Riemendecke(membranabranchioliega) beſtéa
hetaus 4 flachenſpißigenBeinſtrahlen.

__ Die Rückenfloßfederiſ eineeinzige,und nimmtih
ren AnfangbeymKopfe,erſtre>etfichlängſtdem Rücken

hinbisgegendenSchwanz,wo ſieabgeſchnitteniſ;ſieiſ
derganzen éängenachüberallgleichbreitund hoch, und

beſtehetaus 21 Strahlen, von welchenalleſpißig, weich,
und unvertheiltwaren, außerder3ten, 4. 5:6. 7, 8 und

géen,ſoſteif,beinigtund ſtachlichtſind.
Die BruſtfedernÞD beſtehenjedeaus 11 Strahlen,

allevertheiltund weich,außerderförderſten,dieganziſt.
DieBauchfloßfedernF beſtehenjedeaus 6 Strahe

len,wovondie VORReTINflein,unzercheilt,beinigtund
Q 2 ſtach-
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ſtathlicht(a),‘dieandern einzeln,weich,etlihemallän-
ger,alsdieandern,und wie eineBürſteoderDraht(b)
ausgeſtré>tſind.

|

DieRunipfoßfedètF beſteheraus14Strahlen,0
ſichvon dem Auswurfloche,ano, (welchesdieſerFiſchmit
cen am Bauchehat)'ſowéltnachdem Schwänzehinerſtres
er, alsdieRüúckenfeder,auchdaſelbſtebenſoabgeſchnitten
iſt.Die Strahlenderſelbenſindkümmerlich'vertheilet,
jedoch’weich,vongleicherLänge,außerdenen dreyvorder-

ſten,dienacheinanderetwas fürzer,ſpigig,ſteifundſtach]
lichtſind.

Der Schwanz Giſtganz,garnichtgeſpalten,ſtumpf,
und beſtêhetaus 13Strahlen,dieallegleichlang,und.auſs
ſerdenen äußerſten,derendiewenigſtenſind,an jederSeis
te ausgeza>et.

Die Linieder Längebeſtehetaus einerérhôhetehntie
níeaufden Schuppen,gehetgeradeaus,dochgegenden
Kopfetwas wenigesgebogen, + nähergegenden Rücken,
und+ vön dem Bauche,dieſeLiniereichetaberdochnicht
bisan den Schwanz,ſondernſchließeteinenQueerſinger
höher,áls ſiedahinfommet;dahingegeneineandere,die

ſichmittenaufdem Fiſcheanfängt,ſichbeydemSchwanzes
H. wiederſchließe.
Die Farbeiſtblaß,mit einembleichenQueerſtriche

ÜberjederSchuppezeinanſehnlicherganz weißerQueer-
ſtrichläßtſichmittenunter den Kiefenzu beydenSeitenſes
hen,und aufdem KiemlochezeigenſichvielweißeQueerz
linien.Dasſonderbareſteaberan dieſemFiſcheſindfünf
ſchwarzeFlecken, diean jederSeitegegenden Kopfzu
ſiben,aus welchendieſerFiſchvor allenandernſehrleicht
zuerkenneniſt,Unterdieſen{warzenFleckeniſtdererſte
rund, einerErbſegroß,dichtam Kopfe,gleichobenvor
dertintederLänge,und mit einem weißenRingeumge-

ben. DievierandernſtehenderLängenachhinterwärts,und

ingleicherWeitevon einanderaufbeſagterLinie,dohniht
ſoweit,alsvon dem erſten,wiemandenUnterſcheidEerſe-
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ér�ehenfann,Dieſeſindalledunkelblau,Gberzrdedtoder

ablänglichund etwas e>ig,und jederſchließetſichgegendas
äußerſteEndemiteinem weißenFle>en,

i

Dieſer FiſchkannaufſchwediſchFünffingerfiſchge-
nerinetwerden; weilderfünfteFle>einesDaumens lang
weitervorausiſt: auflateiniſchabermußer,nachderTheo-
rie,dieArtediinſeinerJchthyologieangegeben,Blennius

maculisquinqueutrinqueverſus caputnigrisheißen.|

ValentynsBeſchreibungvon 4boina Tow. 3. p.435.

Fig. 292, Der Strom- Delphiniſ einenFuß lang,
der Kopfhimmelblau,gleicheinesDelphinsKopf,groß
und rund mit einemhimmelblauenStriemenaufdem Kos

pfe,untenund an den Seitenaberbrandgelb.DieAugen
. ſindbrandgelb,obenaufſindvierrotheFlefen,dieanden
obernTheilen‘brandgelbeſind,‘(worinner abermit dem
meinigennichtÜbereinfömmt).

“

DieFloßfedernam Baus
“cheſindpurpurfärbigund ſchwarz,gegen denLeibbrandgelb

_ und roth;miceinem brandgelbenStriemen nachdereinen
SeitedesKopfes,und nochſiebenfleinenFle>enunten am

Bauche,(diean dem unſrigennichtzu ſpüren).DieFloßs
federnam RückenſindſchônſeegrünmicbrandgelbenEcken,
dieunteneinenrothenSaum haben.Die Floßenam Baus

chehabendieſelbeFarbe,dieWurzeldesSchwanzesbeſtes
hetaus zweybrandgelbenGruben , aufeinemſ{warzen
Grunde, Der SchwanzbeſtehecauszweyTheilen, als
aus Purpurund brandgelb.

|

Eriſtfúreinengutenund wohlgeſ<macftenSidbesfannt,und wird in Strömen gefangen,
DieſeBeſchreibungdesFiſchesvon Valentyniſdem

Lebennach (meinFiſchaberiſtmir in Spirituvini über«

ſendet.worden z)ſo,daßman ſich:-überdenUnterſcheidſoſehr
nichtwundern darf. Die Geſtaltdes Fiſcheskömmt bey
erwehntemSchriftſtellerziemlichwohlüberein; dochiſtan
ſeinemderSchwanzgeſpalten,wiewohles dasAnſehenhat,
daßer von äußerlicherGewaltalſozugerichtetworden.Und
darum habeichdieFigurbeygefüget, welchemicdesFiſches
GeſtaltinallenStückenÜbereinkömme,

5 VII, Ein
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LEES LUPE SUA WEESO

VUL
Ein veèr�uche

“und

| richtigbefundenes Mittel,
|

Pferde und ander Zugvieh
ſparſamlichzu unterhalten,

von

demRegierungsratheSaudberg,
eybetsallgemeinenMangelan Futter., denmanim
verwichenenJahregehabt,und der annochanhält,
hatman aufallemöglicheMitteldenkenmüſſen,wéman ſeineThiereernähren, derſelbenHungerſtillen,

und ihremUntergangevorbeugenmöchte.Unteranderm
FutterfürZuchtvieh,und inſonderheitfürPferde,hatman
befunden, daßdieFichtenreiſereinebeſondereKrafthaben,
wenn ſieaufeinegewiſſeWeiſezubereitet,und denſelben
vorgelegetwerden;welchesman , obzwarverſchiedeneſols
chesbereitsprobirétund gutbefunden, dennochjeßozujeders
männlichsUnterrichteundzum allgemeinenNußtenmikls
theilenſollen.

Es kann dieſesnichtnur beyallgemeinemMangelan
Fütterung,ſondernauchjährlichan allenſolchenDertern,
wo wenigWieſewachsiſt,und man dochgern vielZuchts
viehzu beſſererDüngungder Ae>er,Wieſenu. ſ,f.uns
erhaltenwill,mit ungemeinemNußengebrauchetwerden.

Pferdeund QuchviehfönnenaufdieſeWeiſe,mitErſpa«
rungeinesanderntheurenFutters,ſowohlüberSommer,als
Winter,unterhaltenwerden,weildieFichtenreiſerdas gan-

“zeJahrdurchgrünenzlnitbekommendieim Früßlinge
‘

grüs
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grünenden oder rohausſclagendenEnden véKnoſpen,
dem Vieham beſten, und ſindwohlſogut, alsHaberfür
Pferde,und Siede fürdieKüh;weilſieſolchesgernefreſe
ſen,wenn ſiedarangewöhnetwerden. Es bekömmtihnen
auchwohl,und hatnochdieſesGute an ſich,daßes dieſels
benfürmancherleyAnſtößenund Krankheitenbewahret.
Man nimmt mäßiggroßeZweige,vornehmlichvon jungen
Fichten,reißecdiefleinſtenReiſerdavonab,und hacktdies
ſelbenmic einemBeile{oklein, alsimmer möglichiſ.
DieſezerhacktenoderzerſchnittenenFichtenreiſerlegetman
hernachinein dichtGefäß,und ſhöpfetWaſſerdarauf,
welchesman ohngefehrzwey , oderwenigſtenseinmalvier
Und zwanzigStunden ſtehenläßt,und das ſtärkſteHarz
herausziehet.Von dieſenFichtenreiſernnimmt man al«

lein2, 3,oder4 Kannenmaaßzugleich,legetſolchejedem
Pferdeinder Krippevor, und ſtreuet1,2,bis3 Geſpen
vollAbſchrotelsvon allerleySaat,Kleyen,Habergrüße,
oderTräbernvor, ſo,wie man es dazubeyder Handhat,
und nachdemman die Pferdebeſſeroderſchlechtergefüt«
terthabenwill. N6. Dieſesiſthauptſächlichim Anfange
nöôthig, bisdiePferdederFichtenreiſergewohntwerden;
endlichfreſſenſieſolchewohlganztro>en, ohnedaßman
ſieweder anzufeuchten,nochetwas daraufzuſtreuennöthig
hat,wenn man den PferdenjedenMorgen und jeden
Abend , an ſtattdes Habersund ‘DiCetlnges.einQueterdavongiebt. z

Mice Kühen,Ochſen, und jungemViehe,verfähret
man gleicherGeſtalt;welcheſichzwar anfänglichdazutida
chigenlaſſen,endlichaberdieſesFuttergernfreſſen,und

wohldabeygedeihen, wenn es mit der ‘akevon Hering,-

Sctrömlingen,und anderneingeſalzenenFiſchen,oderauh

_

mitMenſchenharneingeſprengetwird;.dochmußesſowohl
beſſererweichet,alsauch,ſoes nôthig,miteinemStöſs.
ſelwohlzerfnirſchetwerden,wenn Ochſen,Kühe,und.juns
gesViehwohldamitzurechtekommenſollen. :

| Q 4 Ein
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Ein Theil Thiere, ſowohlPferdeundZuchtvieh,ſo

hieranganz ungewohnet, wollenzwaranfänglichnichtgers
ne daran,wenn man aberErnſtbrauchet,und ſierecht
hungrigund durſtigwerden läßt,ſogreifenſieendlichzu,
und gewöhnenſich allmähligdaran , bisſiees endlichfür
ihrbeſtesLe>erbißleinhalten; und ſelbſtdarnachlangen.
WiedieſeFichtenreiſerimWinter, beyſtrengerKälce,'in
achtzu nehmenſind,daßſienichterfrieren, und alſouns
freßbarwerden ; ſolchesÜberläſſetman einem iedenſo!chers|

geſtaltzubeſorgen, wiees ihmam beſtendünfecr,und am
leichteſtenfälle Jn Viehſtälleniſtes gemeiniglichſo
warm

,

daß esſeltendarinngefrieret.Einjeder,derſein
Viehſelbſtfüttert,kanndengrößtenNußendavonhabenz
denn evfanndaſſelbe,wenn er will,daran gewöhnen,ins
dem er ſelbſtHandan dieFütterungleger.Herrſchaften
aber,und allediejenigen, dieſichaufihrGeſindeverlaſa

_ ſenmüſſen,werdendiegrößteSchwierigkeitfinden,ihre
“Knechteund Mägdedazuüberredenzu können:denndieſe
bildenſichein,daßihreArbeitdadurchvermehretundſchwes
rergemachtwird,darumſindſiegeneigt, dieBewerkſtels
ligungeinerſolchenFütterungaufalleerſinnlicheWeiſezu
vevhindernzſiegebenvor,und ſchwörenauchwohldarauf,
daßes niemals angehenfônnezdaß.es denPferdenoder
demVieh-ganzund gar nichtſchmeckenwolle,daßſiedas
beymisgedeyhen,und zuTodehungernmüſſen,nebſtmehr
andernſolchenerdichteten, jazuweilenauh, ihremDüúns

“fennach,wohlgemeyntenEinwürfenund Vorwänden: klus

ge und ernſthafteHausväterundHausmütteraberwerden
allen dergleichenUnmöglichkeiten,wo nicheanders,doch
damitvorzubeugenund abzuhelfenwiſſen, daßſieſichdie
Mühegeben,ſelbſtdazuzuſehen,und darüberzu halten,
daß ſolchesgeſchehe.DieGewohnheitmachtnachgehends
dieſesalles,ſowohldem Geſinde,alsdem Viehe,leicht.
Denn daßſolcheswirklich,wo nichtaufeine,dochaufdie
andereWeiſe,wo nichtmit einer,dochmit einerandern
‘ocfſpeiſe,wornachdasVieham meiſtengelüſtet,angebe,| |

|

„da
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dasiſteine,vieleFahreher,von verſchiedenenHaushaltern
geprüfteSache, woraufſicheinjederſicherzu verlaſſen
hat,MurdaraufmüßteeinvorſichtigerBeſißervon Lands

güterngenauAcheunggeben,daß ſchlimmeEinwohneroder
ÜbelgeſinntesGeſindefeineErlaubnißhaben,zum Schas
den und VerderbderWaldungallejungeFichtenumzuhaus
en und auszurotten,ſonderndieſelbennur ſparſamlichzubes

__ ſchneiden.Auf welcheWeiſedennauchdieſeFütterung
von Fichtenreiſérn, der Waldung, durchAbfkappungund

Wegräumungder unterſtenZweige, zum größtenNuben
gereichet.AngeſehennichtalleindieHolzungreinerwird
Und beſſerwächſt, ſondernauthdieHolzmaſtunganſehns
lichverbeſſertwird, Die großenZweige,dieſolcherges
ſtalcabgekfappetworden,fönnen,wenn ſieeinmalnach
Hauſegebrachtſind,zuBrennholzedienen;dieaberzu
kleindazuſind,fannman unter den Miſtmengen,wo
ſiegutenNuben ſchaffen„ſobaldſiehernach

i

in dieFâus
lungfommen. Dadurcherhältnun einsmit dem ane
dern ſeinengehörigenNugen,undwirdnichtsMeeWeiſeverderbet,/;
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Tchneumonater,antennisramoſis
|

genannt,
DN

Herausgegeben
vo!

CarldeGeer.
j Pan- weis,;‘daßvieleJnſekten¿wiſ{sibenoberſten.

und unterſtenHäutchender Blättergewiſſer
Kräuterlebenund ſichaufhalten,welcheHerr

Reaunmur desMineurs,(Minengräber)nennet,weilſiebes
meldeteBlättergleichſamuntergraben„ wieaus dem dritten

‘Tome ſeinerMemoiresdesInleÊtes:Mem. I. zuerſehen|

iſt,woſelbſtdieſerSchriftſtellerS. 20. u.'ſ.w. eineArce
Maden beſchreiber, welchedieEichenbläcterdurhgraben.
DieſeMaden habeichebenfallsmitdem Schluſſedes Seps
tembermonatsgefundenz da,wodieſelben

i

im Blatteſaßen,
erſchienengroßeweißeFle>enan deruntern Seité,woran | -

dieſesUrſachewar, daßdieMadedas innerſieWeſendes
gedachtenBlattesaufgefreſſen,und alſonichtsandersnachs
gelaſſenhatte,alsnur eindünnesHäutchen,ſoaufderuns
terhSeitedieſesBlattes

8 weißwar. HerrBeaumurhat
dieſeweißenFlecfeninFig.1. Tab. 3. beyaa vorgeſtellet,

welchedarummerkwürdigſind,weilſiemittenE
der-

ânge
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Fängenach, einen erhöhetenStrichgleicheiner Nath ha-

— ben, welches eine Falte iſ, diedieMade daſelbſtauf
dem HäutchendesBlattesgemachthat, WVorbemelda
ter Schriftſtellerhacuns gewieſen, aufwas Weiſedieſe
MadeeineſolcheFalteam BlacteDE undwozu ſolche
dienlichiſt.

DieJuſekten, ſounterdieſenweißenBäuenderera
i ebenBlätterſißen,ſindkleinegelblichteZwiefaltera
raupen(Ecucae),dieſiebenPaarFüßehaben,ſoineiner
ſolchenOrdnungſiben,daßzwiſchendem ſechſtenundſies
bendenPaaredreyGelenfedesKörpersderRaupeohne
Füßegefundeù, und alſonahHerrnReaumursLehrbes
griffe,zurdrittenClaſſegerechnetwerden können. Zu der

Beit, alsichſolcheMaden betrachtete,waren ſiemeiſtalle
in fleinePuppenverwandelt,welche, ſolangefieMaden
ſind,unſererkleinenartigenFliegezurSpeiſedienen,wie
aus folgendenAnmerkungenzuerſehenſeynwird.

AlleZwiefalterraupenhabenihreFeinde‘vonVerſchies
i

denerArt,unter welchendieVögelihnennichcden kleinſten
Schadenthun, alswelcheſiemitgroßerBegierdeeinſchlu«

_>en. Sie habenabernochandereFeinde„. dieihrernicht
mehralsdieVögelſchonen, nämlichverſchiedeneArten
von Fliegenmaden,diedarauf,meiſtentheilsaberdarinn
ſißen,und allmählichihrganzesEingeweideverzehren,ſo,
daſ;ſiedavonſterbenmüſſen.DieſeFliegenmadenhaben
ihrenUrſprungaus Eyern,welchedieFliegendenZwiefals
terraupenaufden ‘eibwerfen.Nunſollteman glauben,
daßdieZwiefaltermaden,diein den Bläcternſiken,und
alſowohlbede>tſind,fürdieſerfeindlichenFliegenAnfäls
lenfreyſeyn,unddieſeleßterwehntenihrernichtſogenau gea
wahrwerden ſollten, daßſieihreEyerinodernebendieſela
ben werfenfönnten. Jchhabeaberwahrgenommen,daß
ſieebenſowohl,wie andereRaupen,dieſembeſchwerlichen
Schickſaleunterworfenſind; dennichfandunter vielendes

:

rerBONIYAGN weißenHâutchei,wederZwiefaltermas
de,
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de,nochPuppe,nochſonſtetwas,daseineAehnlichkeitdamit

gehabthätte;wurdeauchkeinLochgewahr,wodurchman
gedenkenönnen,daßdieZwiefaltermadehinausgekrochen
wäre,merkteabergarbald, wohinſieihrenWeg genoms-

men, weilichanderenſatteinefleineweißeeinesSand-
fornsgroßeMadeliegenſahe,auf derenKörperetwas
brauneserſchien, ſovon dem, darinnliegenden, natürli

chenAuswurfeverurſachetr-wurde.DieſekleineMade babeichdurcheinVergrößerungsglasgezeichnet, wieFig.5. À
Tab.I.undFig.8.ausweiſet,Der Kopf(a)lauftſpibig
ab, unddas Hintertheil(b) iſtdi>,hatalſoebendie
Geſtalt,wieeineMelthnigde:DieſMadeFayre,ſich
ganz.wenig.

MicttelſtdieſerAnmerkungfoóutéihſédicerirlutes
was geſtaltdieſefleineMade dieZwiefaltermadeaufgefreſe
ſenhabenmüßte,woraus wirſehen,daßdieſeleßterwehns
tenMaden fürderVerfolgungderFliegennichtfreyblei

ben,oMerachtetſieineinemwohlverſchloſſenenRaume,
“

ihmeyne,ineinemBlatte,wohnen.OhneZweifelhatldie
Fliege,die dieſerkleinenMade Muttergeweſen, mitdem

ſcharfenEnde, das man gemeiniglihan demHintertheile
dieſerArtFliegenwahrnimmt,einefleineOeffnungindas

HäutchendesBlattesgeſtochen, und ſolchergeſtalteinEy
aufdieZwiefaltermadegeworfen,worausvorerwehnteklei-
ne Made ausgebrütetworden. Esiſtdemnächſtmerfwürs-2

dig,daßih niemalsmehralseineFliegenmadebeyjeder
Zwiefaltermadegefunden; und dieFliegenmüſſenſehrvors
ſichtigzu Werkegehen, daßſienichtmehrals einEy bey
jedeZwiefaltermadewerfen;denn wenn ſiebeyjedemeh-
rere würfen,ſowürdendiebargusfommenden Maden an
einerZwiefaltermadenichegenugſamFutterfinden, ſon-
derneinanderhinderlichſeyn, undaus Mangeldes Unters
halcsſterbenmüſſen,

Hierbeykönnenwir nun folgendeBetrachtungenmaz

enz 1. Wie dieFliegenwiſſenfönnen,-daßda im

Blacce
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“

BlatteeineZwiefaltermadeſibe,dieihrenFuüngenzum
Futterdienenföônne?2. Woherſiewiſſen,daßdieſe
Maden fürnichtmehralseineeinzigeMadeNahrungge-
gebenfönnen? 3.WiedieFliegewiſſenmag, wenn ſieein
Ey aufdieſeZwiefaltermadezu werfengedenkfet,ob niche
ſchoneine andere FliegeeinEydaraufgeworfen, und alſo
derPlaßbereitseingenommenſey? Aufdieſesallesweiß

| ichnichtsanderszuantworten,als daßdieNaturAxainallemihremThunführetund leitet.

NachVerlaufetlicherTage,, wurdedieſefleineMas-
de Tab.1.(Fig5.A)in einedunkelbraunePuppe,von
der Art,die man Nymphanennet,verwandelt;dieſe
Nymphamhabeichetwas größer,alsdieMade(Fig.5.)
abgezeichnet,wie Fig.7. zeigetzwovon ecder Kopf
und à das Hintcertheiliſt;ſtewird hierinderFigurME
demRücken.liegendvorgeſtellet.

Deno-HeisberfrohunſerefleinemerfwärdigeFliège
ausdieſerPuppe„ dienichtlänger,nochdicker,alsderÉleis
neStrichwar, derunter Fig.5. A gezeichnetiſt. Jn
Fig.6. iſſiedurcheingewöhnlichVergrößerungsglasabs
geriſſen.Sie iſtnachderVerhältnißihrerDickeziemlich
lang und ſhmal,ſiehatvierFlügel,zween größereund
zweenfleinere,dieaufeinander,und mit dem Rücken
odermic der Oberfläche,woraufſie:ſi6en,ingleicherWeis
te voneinanderliegen,Sie hatſechsſehrſchmaleVeine
undzweyziemlichlangeHörneroder Anrennas am Kopfe,

|

IhreFarbeiſtſchwarzbraun,wenn man ſieaberin.die
helleSonne hâlc,ſoſiehtman’ aufdem Rumpfe,inſons-
derheitaberaufden Flügeln,allediehónenFarben,die
an dem Regenbogenerſcheinen.Ob zwardieſeFliegeſehr
Éleiniſ , ſoÉriechtſiedohauſrechtfort,14 E

EinigeihrerGliederſindſehrmerfwürbignämlich
dieHörnerundFlügel,“Jh habeniemalseineFliege

R
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geſehen, dieſchönereZörnergehabt,alsdieſe,Fig.
4. ABzeigecihrenKopf,und CDVEFGH bepdeHöre
ner; dieſeFigurhabeichdur< einVergrößerungsglas
gezeichner,welchesdieObjecteſehrgroßvorſtelle,wieaus
der GrößederFliegeerhellet.Hierſiehetman nun, daß

|

dieſeHörnerſoſtolzſind, alsih feineandernfinden
fann,indem ichfeinenHirſchweiß,derſieſhöônerhaben
fönnte, Weil dieſeHörnereinandergleich,ſohabeich
nur einsderſelbenbeſchrieben, wiefolget: |

DieſesHorn(Fig.4. C E)iſ in aht ungleiche
Gelenke(ciklmnopq)abgetheilet,wovon das lebte
(p)dieGeſtaleeinesKegelshat;dasdritte,vierteund
fünfteGelenke(k1m) habenjedesan der inwendigen
Seite ein langund ſchmalesGlied (gr,st,uw), das

wiederinvielfleineTheilevertheiletiſh,Dieſedrey
Glieder(qr,st, uw ),dieman Aeſtenennen kann,mas
hen mic dem Stamme (CE) des Hornesſelbſteinen

“Winkel, und deſſelbenEnden (x,t,w ,)ſtehenfaſtineis
ner Liniemit dem Ende (E) des Stammes (CE),
UeberdieſesallesſindbeydeStämme und Aeſtemit vie-

lenziemlichlangenHaarenoder haarichtenTheilenges
zieret,Jn:dieſerFig.4. ſtehendieAeſteetwas von dem
Scamme-ſelbſtab;ſonſtaberhälcdieFliegedieſelbenges

meiniglichdichtan dem Stamme , wie aus Fig,6,einis
germaaßengeſehenwerdenfann.

LW

i

FürsandereſinddieFlügelunſererFliegemerkwürs-
dig:ihrerſindvieran der Zahl,wie bereitsim Ans»

“

fangedieſerBeſchreibunggeſagetworden Jchhabe
Einen deroberſtenFlügel,durcheingutVergrößerungs-
glas,wie Fig.9. ABCDE ausweiſet,abgezeichnet,
aus welcherFigurman ſiehet,wie artigdieſerFlügel
geſtaltetiſt.Er iſſehrdurchſichtig,und hatlängſtder
äußerſtenSeitehineineſtarkeSenne BC. AB iſt
dasGlied,womit derFlügelmitdem Körpervereinigt
6

TN

:

| ges
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geweſen, und wodurchdieFliegedenſelbenbeweget.Er
iſtim.UmfangederGeſtaltnach,einer,-derLängenach,
mittendurhgeſchnittenenBirne gleich,wieaus derFigur
abzunehmen.Ferneriſ derſelbeüberallmitfurzen, fleie

nen, ſcharfenund ſhwaärzenHaarenbewachſen,diein
fleinen{warzenTüpfelndaraufſißen., Dieſekleinen
Haaregebendem FlügeleinegroßeZierde,DieSen-
ne B C hatauchdergleichenHaar;alleinder unterſte
Rand oderGrundliniedes FlügelsCD d haclängere
Haare,die ſehrdichtebeyſammenſigen,

__ Die beydenunterſtenFlügelſindvielkleinerund
ſ{<mäler,alsdieoberſten.Fig.10.FGHI iſ einerdie»
ſerFlügel, derdurchdaſſelbeVergrößerungsglasgezeichs
net worden , alsder vorigeFig.9. Der Randoder die
SeiteFGH hacnur bis an dieHälfteFG eineSenne,
der ganzeübrigeUmkreisGHIF hatlangeſchwarze
Haare,und obenaufdieſem,ſind,wieaufden oberſten
Flügeln,vielkurzeſchwarzeHaare,die aufkleinen
{warzenTüpfelnſißen.Man iſtſonſtgewohnt,auf
den FlügelnmeiſtallerFliegen, vieleSennenzu ſehen,-
die ſihüber den ganzen Flügel,gleichwieAeſteoder
Adern „ 'ausbreiten;aufunſrerkleinenFliegeihrenFlüs
gelnabererſcheinecnichtsdergleichen.

teeuwenhoefſchreibtinſeinemSendſchreibenvom 18
May, 1695,a.d,68u.f.S,von ganzkleinenFliegen,die
aus den KörpernfleinerZwiefaltermadenflommen. Aus
den Figuren, dieer von dieſenFliegenertheilet,ſeheih,
daßderſelbenFlügelohngefehrmit unſererfleinenFliege
ihrenübereinkommenzjedochſindſiemit dieſerniche

“

gleicherArt,weil derſelbenHörnerden ihrigenderGe
ſtaltnachganzunähnlichſind, wieaus ſeinenvorerwehns
ten Figurenzu erſeheniſt,

|

2
A Uebri-
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Uebtigenshabeih weiternichtseditedat

meiner kleinenFliegegefunden;nur iſtno<hzu bes

richten,daßſieam Hintercheileein kleinſpi6igGlied
hat, wodurchdieEyer,die ſieleget,hervorgebracht
werden. Wenn ſieaufdieZwiefaltermaden,die in
den Eichenbläctternſißen,wovon wir anfänglichgeredet

haben, ein Ey werfenwill,ſoſtichtſiemitdieſemſpi-
ßigenGliededurchdasHäutgendes Blattes,in wels«

“them dieMadeſißet, undlegtalsdennihrEy hinein.

Die BeinebiſeFliege,die na<hdem Verhälts
niſſedes Körpersziemlichlang,ſindmit vielenkleinen

Hâarenbewachſen. :

WeildieſeFliegeunter dasGeſchlechtderMit
monen gehöret,aucheben folchebeſondereâſtigeHörner
hac,ſohabeih ihrden zuAnfangedieſesvorgeſeßten
Namen:Tchneuinonáter , antennisramoſis,beygeleget.

X. Vero
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WohlfahrtdesVaterlandeséiferideMännekſi<h

ünì dás állgemeineBeſteund Aufnehmenaüßekſteëmaßei
beſtrébéthâbén; inſöndérheitſinddiejenigén,dieingleicher

“

guterAbſichteinigeZeitund NächdénkeénaufdiéPervellerungund Aufhelfungdes Ackerbauesverwendet; ſoróohi
alsdie,0 wirklichſelbſtdieHandän denPfluggeléget

H meinesgeringenErachtensrêchtnüßlichéundünénfä
_ behrlicheGliederunſererbürgérlihenGéſellſchaftzuiénnéeti.

JIhréProbéênündbeſtändigéVerſuchéhäbénándérézütit
Náchdenkenünd Fleißéäufgemüntert,ünd däs,Was deti

erſtenéinigermáßénna<hWuünſchëelúgéſchlägen,hätändere;
dieſeVörtheilenóchweiterzutreibên,ängereizet:Ichhas
be,mieiñerWenigkeitnäch,éineiſonüßblichènZéitvertreib
nünin dievierzehnJähre; beymüßigenStunden,vera"
ſchiedéntlich;und bäldmitVortheile,baldmitSchadet,verä

ſucht,und nun endlichdäsjenigegefunden; was ichjes,Schw,Abh.11.Ch. R als
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alszum allgemeinenNußenbeyträglich,anstichtzugeben
michverbundenerachtetund erfühnethabe.Ob ichmeie
nen Endzweckerreichet, oder nicht? das überlaſſeichdes

, geneigtenLeſersgünſtigenErwehnung, zugleichabervor-

nehmlichdeſſelbenwirklicherPrüfungund eigenerErſah«
- rung,welcheallenDingendenſicherſtenAusſchlaggiebt.

$.2. Jedermannſiehetund iſtzurGnügeüberzeuget,
daßunſermeiſtesErdreichinSchwedeneinetwas lebhaf-
teresund friſcheresWeſen, das dieGewächſezum Forts
fommen und Gedeihentreibenund anreizenſoll,erfordert
und erheiſchet.DieErde,ſagenunſereBauern , willGes

__ ſchenkehaben,und wenn ſiedieempfängt,ſooffenbäretſie
ſolcheſelbſtdurh Fruchtbarkeitund Getreideſegen.Wir

befleißigenunsalle durchgängig, ihreineGenügezuthun,
das iſtaberfürallenichtſohinlänglih.Daherwird man

aucheinenſogroßenMangelan demjenigengewahr, was

diéErdeunter ſolherBedingungvermöchteund gebenfönñs
|

te. Man merket, daßdas beſteSaatlandimRückſtande
_bleibé,und in denbeſtenJahrennichtmehralsdas ſechſte,
oderhöchſtensachteKorngiebt,wenn es ausgehungertiſt;
alleindaſſelbeLandreichetauh,wenn esgeſätrigetund vers

gnügtwird,das 15te,2cſte,auchwohl40ſteKorn,wieih
oféverſuchthabe.Das Beizenund Räuchernwäre wohl
derleichteſteGriffvon derWelt,hältaberbeyuns keine

Probe,Jh habees inganzmagerem und unfruchtbarem
Landebeydesmit gebeizterund“ungebeizterSaat verſuchk,
und von feinerderſelbendieAusſaatwiederbekommen :

worausich ſehe,daßſolcheshiernichtanſchlagennochhel»
fenwill. Geſeßt,daßſichſolchesan andernOrtenin mas

. ‘gernundherbenFeldernthunlaſſe,das wärebeſſerzuhas
ben,als zuwünſchen.Dann müßtederLandmanngende
thigt,und mitAufmunterungdazuangehaltenwerden,daß
er nachſogargeringer, dochvortheilhafterBemühung,an
ſtate6 Scheffel,

20 Scheſſelerndtereund einführte,und

nachgehendsden AbgangoderDingeraufdieWieſenbrächs
te,daerfürſeineMüheſeineBelohnungerhielte,

Ye3
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1 $ 3» Die Feldermit Grasſaamenzu verbeſſern,und

dadurchzueinemgutenund fruchtbarenErdbodenzuberei-
ken,wie,derSagenach,es ſichnachengliſcherManier,
beweislichthunlaſſenſolle,das willih inſeinenWürden

aN, weilich‘wenigoder nichesdavonin Erfahrungges

‘bracht.Es wäreſehrgut,wenn viele,aus eigenerErfahs
renheitmirund andernindieſemStückeeinigesLichtgeben
wollten. So vielhabeih verſucht,dáßausländiſches
Grasgeſämehier,ohnedúnnen und vielenDüngernichtfort
will,und alſoglaubeichwohl,daßdas Feldnachherzu
Saatlandegutwerden mag: Hieraberhabenwirgrößten
theilseinenfalten,tro>nen,quellſandigenBoden,derſo
‘feinalsGrießſand(wozuer auchöftersgebrauchtwird)und

an und fürſichſelbſtganzunfruchtbar, ohnerachteter inder

oberſtenRinde genugmit Erde gemiſchetiſ:wo er aber

jemalsnochſowenigGeſchmackundEmpfindungvon Mis

ſteempfängt,ſobringter zu größterVerwunderungin3
oder4 Jahren,ſo innsalsausländiſchesGegräſehervor.
$ 4. Die Arc und Weiſe,dieHr.M. Stridsberg
vorſchreibt,wieman theilsinKübeln,cheilsauch

i

inAcker«
ſtückenmit gutem DüngerdieSaatpflanzenmöge,iſtuns
widerſprechlichgutund vernünſtig:ſieerfordertaberſo viel
Zeitund Arbeit, daßichnichtweiß,obſonderlichvielgés
 bohrneSchwedenihmindemjenigenfolgenwerden,worinn
er ihnenſorühmlihvorgegangenWenigſtensweißich-
feinen, der ſeinevernünftigeSchriftdurchProbenbewahs
ren fann,Jchmußgeſtehen, daßdeſſelbenErdmiſchung
dringendundtreibendſeynmuß:AlleindiePflanzungdeb
_Saacauf Akerſtückenſcheinetallzubeſchwerlichfürſteife
Rücken, dieohneſovielBeugenund BückenihreNahas
rungebenſoreichlichzufriegenvermeynen;dieohneſon-
derlicheBeſchwerdeliebermitelnein,als,bey.etwás größere?
Mühe,mitzwanzigScheffelnvorliebnehrnen,ſolltenſieauh
darüberfürHungerverſchmachten¿welchesdochdem gernels
nen WeſenzunichtgeringemGebrechenund Schadéngereis
het,alsdeſſenſicherſterMEIRſichdochaufdeëuivohnéëï
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wohnerEmſigkeitund behaltenéWohlfahrtfüßetund
gründet,

|

$.5. Daß mánbéyuns möraſtideundſhfáfuntidtsEv-
de aufdenAcker_führet,das huezwardaserſteund hôch,
ſtensdasandere Jahrgutz hernachabérwird derAckerda-

von magererund ſchlechter,âlses vórhingeweſen,vielléicht
weilſelbigeetwa beyanderen Erdärten, alshiereinebeſſere
Bereitungfindenmag. MittaubtelſénaufdemAkeriſtes
eben ſo:es gehteinmalgut,magertabernachherunglaub-
lich.DieſeſchwereArbeitzubeſtreiten,wo man vielSchéf-

‘felLandzu warten hat,läßtſihentweder gárnicht,oder
auchnichtbeyallenSaamen thun.Kalk,Aſche,Hornſpäne
ſindeingarzutheueroderFoſtbarerDünger,wenn man den-

ſelbeningehörigerMengebrauchenſoll:Daheres ſichnicht
ſonderlichdamitthunläßt, es ſeydenn ánſolchenOrten,wo
man nur zur tuſtdieſesDüngersKraftund Triebim Klei-
nen ſehenwollte:Dennwas derCommiſſ,Menzer,inſeineni
Anhangezum ſchwediſchenAermänne 8,3.als einenAus-

zugaus dem engländiſchenAckermanneſchreibt,daßman in

WeſtindienfeinenandernDüngeralsAſchehabe,und auf6%
ViertheltandnichtmehralseinehalbeVierthelTonnebraus-

che,dasfômmétmir ganz unbegreiflich,und unglaublichvor.
6.6. Daich nundieſesalles, theilszutheuerund

foſtbarbefand,theilsaberauch,daßmán ſovielZufuhr,
alsman davon benöthigtiſ,nichthabenfönnte: ſoverſuchte"
iches vor ſehsJahren,den Saamenſelbſtmitdem Dünger
zuſammenzuſehen.Jh ließganzdürrenLettenzerklopfen,
thatdenſelbenin eineTonne,goßdiekräftigſtetakevon
Schafmiſkdarauf,und machteſolchesmitdem zerflopften

_ Leinenſoſteif,alseinen‘dünnenGrüße,DieſenGrübe
ſchöpftemán miteinemgroßentóffelaufeinénflachenTiſch,
Und thaëeinbiszweyHändevollKorndarein. Manhat-
tezweenfleinehölzerneSpatel,womit das Korn indem

{eimengrüßeumgearbeitetwurde/ und ſeßtehernachdieſe
ganzezuſammengeſeßteMaſſeineinen,aufebendem Tiſche
liegendenAMIE ts fengſichdasKornwieder

an
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anzu ſcheiden,da dieMaſſeinderAſchegewirketwurde;
nachdemſieaberinderAſcheabgetro>net,wurde ſieincie
nem Siebegeſiebet„ undalſogeſchlichtetvon einanderges
ſondert,undhattedasKorn,teimenund-Aſcheum ſichherum,
Man goßdaſſelbevierbisfünfmaldurch„undgiengaufglei-
cheWeiſedamitum, bisjedesKorneinerfleinenHaſelnuß
großward, HiervonließiheinViertheil.ineinem magern

Bodenſäen,derſonſtnichtbeſäetwerdenmag,und bekam
achtViercheilwieder. Es wareineHandvollalſozugerich-
tete.KörneraufeinemGeſtelleinderStubeliegengeblieben,
welcheindreyTagenalleaufborſten,und ihrleimernesGe-
hâuſeſprengeten.Manſolltedenten,daßes mitdieſerBes

handelungderSaatallzulangweilighergehenmüſſe; allein

wirfandenaus derUebung, daßeinMägdchenvon 10 bis
12

16De
den TagüberanderthalbVierthelanſehenfonns-

Jchverſuchtedieſesnur mitFrühlingsſaat, und weil

Y nichtmehr,alsdasſechſteKorn bekam,ſodünkctemich,
daßes ſichnichtderMühedamitverlohnete.Man konnte

ohneUnruheanſehen, daßweder Vögel,nochandereThies
re mit dieſerArcSaatzurechtefommenfonnten, ſondern
_daßdieſelbeganzfreydafürlag.DieUrſache,warum die-

ſerSaamenichtſoreichlicheFruchtbrachte, als-manver-

muthethatte,mochtewohl,ohnmaßgeblich,dieſeſeyn.Der
Frühling-warganz trocken,ſodaßdieſefleinenBallenkei
ne beſondereFeuchtigkeitbekamen,und alſoauchihren
Saſtund KraftnichtſonderlichaufihreWurzelnausbreis
tenkonnten,Jm Herbſte,da dieGerſtegeerndtetwurde,
bemerkteich, daßdieſeleimernenGehäuſenur geborſten,
einige.andereabernochim vorigenStandegebliebenwaren,

da ſiedochſichinlockereErdehättenverwandelnmüſſen,
wenn dem Saamenirgendeinigerre<hterNußendaraus
hâtezufließenſollen.Jchwillglauben,daß,wenn man mit
derHerbſtſaatalſoverführe,ſolchesbeſſervon ſtattengehen
möchte,weildas Erdreichim Herbſtefeuchter, auchder

„angehendeFroſtdieſ<hwarzeErdeauflóſet,und dieſelbe
gleichſam1 BAIE n) verſuchtedieſeszwar

-

R 3 vere
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“ verwichenenHerbſtmithundertRokenförnernindem mas
gerſtenBoden; alleinda ihs am beſtenanzugreifengedachs
te,machteichsnur deſtoſchlimmer:ihnahmnämlichan ſtatt
derSchafmiſtlacke,Menſchenharn,welcherdenSaamen ver-

brannteund erſtite,ſo,daßnichtmehralsetlicheKörner
auffamen:man wirdnunſehen,wiees‘damitzugehet.

$,7. Danun dieſesallesnichtnah Wunſcheanges

henwollte, ſohabeih innerhalbeinerZeitvon fünfJähs
renhinundwiedergedacht,wie man mit lo>ererErde,
‘das ift,wohlausgebranntemund bereitetemDünger,die
Saat, ohneſonderlicheBeſchwerdeund Zeitverluſt,îndie
Erdebringenmöchte| daßſiein dem magerſtenBodenin
dem lo>ernDüngerſelbſtliégenbliebe.

"

Jchhabeſománs
chenVerſuch,ſammtdazu dienlichhenMaſchinen,damitges
maché,daß ihmi ſolchesnamhaftzu machenſchäme:
zumalkeinesderſelbenanſchlagenwollen. Mun habei
endlich,vor einemMonathe,einInſtrumentoder'*Wers

zeug erfunden, welchesichmichmitallerSicherheitanden
Tagzubringengetraue.Es iſtſoeinfältig, daßes cinjes
der Bauer în einemSommertagefertigmachen fann.

DieſesWerkzeugſäetund düngerzugleichſowohl,daß
esallerdingseineArt einergutenPflanzungheißénkann;
maßendieSaat indemſelbenzubereitetenDüngerzulies
gen fômmt, da es ebennüßlichiſt,daßderAckerganzmas

gerſey,damiter feinUnkrauthervorbringenmöge. So
wiemit dieſerMaſchineim Fortgehengeſäetwird,ſowird
auchzugleicheingeeget;indem nachderMaaß’;alsdie
Furchein dem Ackereingeriſſenwird,einanderermit dies
ſerMaſchine, dieingewiſſerMaaßeeiner Schubkarreähn-

lichift,"dahinterhergehetund in dieFurchenſäet.Will
man dünn oderfett,mit troenem oderfeuchtemMiſtedúns

i

gen , ſoläßtſihdieMaſchineſogleichdarnacheinrichten.
Der Raum indieſerMaſchine,worinn derDüngerund
dieSaatliegenmuß, hälteineTonne,indemeineTonne
lo>fereErde,von einem Manne, leichtgehobenund förte

|

geſchobenwerdenkann,zumal,dadiegrößtetaſtMEade
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Rade liegt, und der Mann nicht weit zu ſchiebenhat,da
es ſchonvonſichſelbſtleichterwird: dochfanneinjederhiers
inn nachBeliebenthun,auch/nichtmehrdareinnehmen,
alserſortzubringenvermag. Die Furchen,woreinman
ſáet,werdenneun Zoll,oderaucheinehalbeElleweitvon

|

“

einandergemacht;denn ſolchergeſtaltempfängtſiemehr
von dem zubereitetenMiſteaufeinerStelle,welcheseben
dasjenigeiſt,was man ſuchet.Solltejemandvermeynen,
daßalsdann,wenn zwiſchenjederFurcheeinehalbeElle
Pla6gelaſſen,und injedeFurchenichtmehrals2, oder

höchſtens3 ZollbreitDüngergelegtwürde,allzuvieltand

unbeſäetbliebe;derſelbedarfnur bedenken,was Herr
M,Stcridsbergaufder $4. Seitedavon ſchreibet:

„Als ih vor dreyJahrenden PfarracferzurHälfte
„beſtellenließ,trugſichsim NovemberbeyderHerbſtſaat

-

„Zu, daßdieBauerntamen und klagten,daßmeineKnech-
„tedieSaat ſounachtſamindieErdegebrachthätten, daß
„ſchwerlicheinigeFruchtdavon zuerwarten ſtünde.Jh
nahmdemnachdieſeFelderinAugenſchein,und ſieſahen
„ elendgenug aus, Die Knechtehattenſogar tiefund
„gröblicheingeeget, daßzwiſchenjederFurchewohlohnge-
„fehrdrittehalbViertelellen'leererRaum war. Aber was

„„geſchahe!'dasJahrdaraufſtundda diebeſteSaat auf
„demganzenAcker, Sie ſträubeteund breiteteſichnah
‘‘obenzuaus, Der Halmwareinem Rohregleich,Der
“Bodenhacteſoviel,'alser zu tragenvermochte.

Dieſesebenveranlaſſetmichiebonur einehalbeEllezu
dieſerArtAusſaatzu beſtimmen.Sollteſichaberjemand
bey‘einerdichterenEinſäungbeſſerbefinden, ſofannerauch
beyſolcherWeiſebleiben.

$.8. Das GeſtellederMaſchineſiehteinerSchub-
farrreähnlich,woraufwir Brennholzzu führenpflegen.
Das Radiſt etwas größer,alseinanderSchubkarrenrad,
Und hatgeradeHandhabenoder Seitenbretter.Mitten

aufdenSeitenbretternfômmteine fleineErhöhung,wors«
eineingroßer,von ganzdünnenBretterngemachter,viers

R 4 __ gŒigter
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é>igterTrichtergeſtelletwird, YndenMühlenheißtman
és’eineSchraube,und ebenalſomußer auchausſehen.

es wird,wie indenMöhlen, eſnSchuhaufdrey
cúcfeSkilgeſébét?"‘derSchuhmußaberganzoffen,und

nichkwiederMühlenſchuh,inderMündungzuſammenge-
Éneiptſeyn, weilſichſonſtdieErdebindet,Die Müns
dungmußvordemManne,derda ſchiebet,vorausſtehen,
damitman gewahrwerdenundin achtnehmenfônne,ob
ſieingleiherMaße rinnet,Von derMündunggehetein
Eiſen, das bisan dasKarrenradreichet, undmittenauf
éinLohmiteinemS'ifredadurchhat,welchesmacht,daß
dieſesEiſenſichlenfetund ſpielet.DasKarrenradführet-

nocheinkleinereseiſernesRad mitan derSeite,inGes
ſtalteinerSâge,mitausgefeileten, dochvielgrößernund
dúnnernZöhnen,aufſeinerAxe. Wenn nun dasSchub-
farrenradumläuft,ſogehetdieſeszacfigteRadgleichfalls
mitherum,undmacht,daßderSchuh,durchdieerwehnten
eiſernenZähne, ineinebeſtändigeErſchütterungundſtars
fes Zitterngeräh.Damit nun dieſesZitternſoviel
kräftigerund mitdeſtoarößermNachdruckegeſchehenmö-
ge: ſohatman eine Feder, dievon der Arebisan die

Mündung desSchuhesreichét, welcheverurſacht,daß,
wenn ſichderMiſtklumpetundbindet, derſelbealsdenn
gleichſamzermalmetwird. Willvun derDüngerflums

penweiſeaus dem Schuhefallen,ſofannman ſolchesmit
einigen,inderMündungdes Schuhes,einoderzween
Zollweitvon einandekt,aufrechtſtehendenPflôckenverhins

dern, welcheebendieKlumpenbeydem ſtarkenZitternzer-
malmena.Nuniſ derSchuhinderMündungauf zehn

_ biszwölfZollweitoffen,und ſtreuetdenDüngeringleicher
Breiteaufden Boden,welcheser aberfeineswegeschun
muß,(indem,wenn derDüngerſobreitund dünneges
ſtreuetwerdenſollte,ſolchesgarfeinenMutenſchaffenwÜrs
de), Damit man nun dieſerbreitenAusſtreuungvorbeus
genund Einhaltthunmöge,befeſtigtman andenSeitens

brettern,mittênunterdexMündungdesSchuhes,eineRins
ne,



des A>kerbaues © 265

ne, die obeneinwenigbreiter iſt,alsderSchuh,nachune
fen zuabervon zehn, biszu zweenoderdreyZoll; enger
wird, Und juſtindieFurcheweiſet, undſohatman eben,
was man ſuchet.Hierbeyiſtannochzubeobachtennöthig:
daßdieSchraube, ſoobenindem Schuheſtehet, am Vor-

dertheileunterwärtsbeyderMündungdesSchuhes,allers
dingseineKlappehabenmüſſe,dienachderMaaßeaufge-
zogenoderniedergelaſſenwerdenkann;jenahdemdieErde
feuchtoderdürreiſt,odernachdemman reichlichdüngenwill;
denndieſerKlappewegen fômmt derSchuhallezeitwieder
inſeineerſteStellungzuſißen.Man kannauchdieſeMas
ſchineaufeinerniedrigenKarremit einemPferdedavorges
brauchen.MeinesBedünkensaber,ſollteesvorisoim Ans
fangeſchnellerund behendermiteinerSchubkarreangehen.

$.9. Der Düngerwillbeynahezu Straubeverbrannt
ſeyn, da er erſtfriſchund trächtigwird,wiewohler niche

viel úbereinJahrdauert,welchesauchhierzuvolllommen

gnug iſt.Nun kannman anfänglichzurProbeaus Scheus-
nen,Vieh-undPſerdeſtällendieStauberdevon dem Boden
aufſchaufeln, ſoindieſemStückegutiſt.Man kannalſo
vorerſtſechzehnTonnengutefetteMiſterdeaufeineTonne
Saat nehmen,undalsdenneineTonneSaaktmit einerVier-

thel-oderhalbenTonnenalſozubereiteterErdeauf-derTen-
ne vermiſchen,u.ſ.w, Könnteman zu doppeltſovielem
DüngerRathſchaffen, ſoſtündezuverſuchen,wiees damit

gehenwollte.Hernachfönnteman,wenn man Zeitund Gee
legenheitdazuhätte, nachMag.StridbergsWeiſe,einen
SchoppenmiteinemDacheunddünnenWänden vonZauns
 pfäâlenverfertigen,und indèmſelbenzwölfTonnenDünger,
dreyTonnenAſchevon AmeishaufenoderandermGewürs

me, nebſteinerTonneKalkeinführen,auchimgrößern
aufgleicheWeiſeverfahren.Doch muß ichhiernicht
übergehen, was beyſolcherVermiſchungder Erdeeinsder
beſtenDinge, unddennochvon denMeiſtenaus derAcht
gelaſſenwordeniſt.DieſesiſtdasZunder-odermeiſtver-
faulteHolz,ſobeydem Ackerfeldefleißigzurathegehalten
werdenmuß. Wir habeninden WälderndünneHügel

R 5 und
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und Erdhaufén,dienichtsanders,alsaufgeſ<hwolleneHôs.
henvon verfaultemHolzeſind,derenUeberbleibſelderFare
be nach ebenſoausſehen, wie ſpaniſcherSchnupftoback.
Miemand,als deres verſuchthat,kannjemalsglauben,was
FüreinvortrefflicherNußenin dieſerFäulnißſte>t.An
und fürſichſelbſtthutdieſelbenichtsſonderliches,wenn ſie
abererſtden Geſchma vom Miſtehat,ſoiſtihreWirs
kungunglaublih.DieſeFäulnißſaugetund ziehetden
Saftund dieFeuchtigkeitaus derherumliegendenErdean

ſich,und bewahretſolchefleißigund lange,wovon dieSaat
nichtgeringenNutenund Vortheilhat.Jf ſienun zum

UeberfluſſeinderErdenochzu einerweiternVermoderung
gediehen(alswozu ihrekleinen,feinenund zartenTheile
chengargeneigtſind)ſoiſtſiemicihremfeinenQualm
und Dampfeüberflüßigtreibend.Jchhabeſolchesbeydes
mitSaatkornund Gras zugrößterVerwunderungprobis
ret. . Solchemnachmuß man, wo es dieGelegenheitzus

läßt,nichtverabſäumen, auchdieſeMaterienebſtden ans

dernin dieErdmiſchungeinzuführen.AusgelüfteterLeis

menwaſenund andere kurzeLeimenerde, iſauchnichtzu
verſchmähen, weilſieganz gutiſt,und vielDüngerauf
den Wieſendadurcherſparetwird. Wenn nun dieſeMas
terienwohlunter einandergemiſchetſind,ſobegießetman ſie
cäglichdreybisviermalmitMenſchen-oderBiehharn,ſowie

Jes dieHaushalterund anderevorſchreiben,welchesjaweder
KunſtnochſonderlicheKoſtenerfordert.Wennman nun dieſe
VermiſchungoderMengſelbrauchenwill,ſoführetman vors

erſtdreyFuderdeſſelbenaufdieTenne,und ſchütteltſolches
um,wo man beſorgt,daßgrobeSplitterdarinnenſeynmôchs
ten,welcheden MiſtinderSchraubebindenkönnten.

$. 10, ZurFrühlingsſaatwirdgepflüget, wieim 7.$.
erwehnetworden , bisder ganzeAckerbeſäetiſt,dochſo,
daßdieFurchenafanbleiben.Man könntezwardieſelbe
mit einerleichtenEggeuntereggen,ichbeſorgeaber,daßman
alsdennden Düngermitden Zackenzerrüttendürfte;dess-
wegenhabeichfürdasBeſtebefunden/ daßmanhierenfs

|

weder
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weder eine Schleife,odereinen verkehrtenSchneepflug[ [7
gebrauche, der nach hintenzu drey oder vier Zoll, nach
vorne zu aber wohl eine halbeElle weit offenſtehet.Und
wenn alsdenn etwas ſ{hweresdaraufgelegetwird,verrichs
teter dieſesGeſchäfftezurGnüge.Gleichdaraufmuß man

“alsdenn walzen.MitderHerbſtk-(Winterſaat)willes ein

wenig andersgehaltenwerden. Man ſäetden Rockeneben
aufdieſelbeWeiſewiedieGerſte,dochpflúgtman hiere

ganz tiefund einehalbeEllezwiſchenjederFurche.Da-
mic abexdieFurchenundder AckerdaſſelbigeGeſchickwies
der friegenmögen,wie er ſonſtum Herbſtzeitin unſern
Feldernauszuſehenpfleget;'ſoiſtam béſten,daßman mit
einem hölzernenPfahletiefzwiſchenden Furchenhinfahre,
wodurchdieErde zwar in dieoffenenFurchenmit Gewalé
aufgetriebenwird,dieSaat äberauh dadurchtiefgenug
föômmt,und zubeydenSeitenihreGräben hat;man muß
‘aberden hölzernenPfahldichteinhalten,daßer auffeiner
Seiteausweicheund dieDüngungzerrütte.Die Uebungiſt
hierinnſo,wieinallenandernDingen,derbeſteAefersmann.

|

$.11, Um Upſalherum,wie auchzu Tierpund
VOâändel;,iſtgarſhônesSaakland,welchemauffolcheArt
leichtlichzurFruchtbarkeitverholfenwerden könnte,daes

|

ohnedeman Düngergebricht:Es ifaber zu bewundern,
daß an oberwehntenDerternaufmanchenStellengar fein

Gras wächſet,ob man auchſchonziemlichdünger.Jh
| weiß,daßdaſelbſtaufdenGrabenreinennichtmehr,als

vierFuderHeu von einem Angereingeerndtetworden,ob
das Feldgleichziemlichgedüngetgeweſen;da man hingegen
beyuns,aufeinemgleichgroßenFelde,vierzigFudererhält.
AufeinemſolchenBodenſollte,ſoguealsirgendwo,der auss

ländiſcheGrasſameziemlichwohlanſchlagen,wenn derſetbs
wohlgedüngetwürde: weilfeinanderGrasdaſetbſttreiben

will,welchesalsUnkrautdasWachsthumverhindernkönnte.

$,12. Aus dieſemallen, was bishergeſagetworden,
wird ein jederden handgreiflichenund unwiderſprechlich
darausfließendenNugenflärlicherholenkönnen; da denn

Ts
00

der
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der AllerhóchſtedieſeFurchenmit:ſeinemSégenthauebe-
feuchtenund ſeineFußſtapfenvon Fettetriefenlaſſen.wolle,
welchesſeineMildigkeitauchherzlichgernethunwird,als
dieuns herzlichgern mit dem-beſtenWeizenſpeiſenwill,
wenn wir nur-dasWerk miteifrigemGebeteund unver-
droſſenemFleißeweislichangreifen, ifi Ticas

DererſteNußenwürdedieſerſeyn,daßman mit drey,‘

__ "hôchſtensfünfFudern,einéêTonneSaatlanddüngenkönnte,
- dieſonſtgewiß,unſersOrtes,15cFuder,jedesFudérzuſehs
Tonnengerechnet,erforderte,ZuOeregrundund anderwes

gen werden dieKohlbeetenniemalsgedünget;ſondernjede
Pflanzebekómmt,an deſſenſtatt,einenKochlöffelvollguten
MiſtinihreGrube,und wächſetdarnachherrlich.Warum

ſollteſichdieſesnichtauchnochehermit derSaatthunlaſſen?“
2)Kann derärmſteBaueres ſolchergeſtaltſoweitbrín-

gen, daßerjedesJahrſeinganzesFelddúnget,das wohlin
funfzigJahrennichtgedüngetworden.Ebenſokanman au

3) nochvielMiſtaufdieWieſenführen,welchesmehr
alsnôthigthut. nia Sia nitidi

4)Kann man auchalsdennjährlichgrößereStückeFels
des beſáetbefommen, weildasUnkrautinmagern Aeckern
nichthindert, nochderAkerausgeſogenund magerwird,
weilerjährlichſovielzum beſtenbefömmt,alsdieSaatweg-
nimmt undan ſich.ziehet.Es könnteeinſolchesFeldauch
jährlichbeſäetwerden, wennman es nichtder Gräben,
WartungundDüngungwegen zuBrachelegenwill,
5) So fônnteman dieAusſaatſolchergeſtalthalbiren,
daßauf2 Tonnen¿andes;wie-vorhínerfordertworden,nichc
mehr,alseineTonneAusſaatdaraufgienge.So hâtte

6)auchderErdwurmimHerbſte,wegender tiefenGrä-
benzwiſchenjederFurche,feineſonderlicheFreudeim Acker
zu hoffen.AufſolcheWeiſewürdendieſchwediſchenEin-
wohnerBrodthaben,ohnebeydenNachbarndarum anzu-

halten,zumalwenn man beygutenFahrenaufdiemage-
‘xen bedachtwäre.- Es ſinddieſesOrtesunterſchiedène, die

aufnächſikfommendenSommerein und andereVerſuche
i

NY hierinn
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“

hierinnmachenwollen, “Jh wün�chte,daß auchan andérn
Orten einigedaſſelbethunwollten, damit man durchmeh«
rerezuverläßigeVerſuchedas Sicherſteund Gewiſſeſtetrefs
fenfönnte. Derjenige,derim FrühjahredieProbezuma-

chenbeliebet,wolleſichüberhauptiin Achtnehmen,den feſten
Bóôdetri,derzwiſchendenFurchenliegenbleibt,nit zuzet-
reißen,ſondernlaſſeliebergleichwalzen, ſobaldderDúns

gerinOrdnUnggebrächtwordeti; damit derSaſtdeſtobeſs
ſerzurü>gehaltenwerden möge.

$.13,Jm verwichnenFrühjahreſeßteicheinigeHaber
éörnér'inmagereErde,und nahmzujedemKornedrey gute
FingervollwohlgebranntenMiſt;und dieſegeriethen6
wohl,daßetlicheüberzehnſtolzeHalmenund Aehrenhatter.
VerwichenenHerbſtſeteichgleichfallsRo>en inmageren

_

Boden,nahmeinenFingerhutvollRocken,und ſechzehnmal

ſóvielDunger,ündlegteſolchén,ſogutichfonnte,mitden
Händenin eineFurche, dieih mit einemSteckenaufriß.
JchbeſáeteaucheineandereFurcheohneDünger, wurde

aber,wie dieSaák äufgieng,géwahr,daßder Unterſcheiö
gar merkfli<hwar; denn diegedingeteSaat hatteeinenans
ſehnlichenVorzug, fam eheraufund hattefrauſeund
ſteifeBlätter; dahingegendieandere hwank und mager
war. Es wäre zwarhierbeynochvieleszu erinnern;ih
willſolchésaberauféínegélegnereZeitverſparen.

„DiéAkademiemußhierbeyzuerfennengebet„daß
„HerrWéſtbeeckgeneigtverſprochen,derAfädemieceinMos-

„delloderMuſtervonſeinerhieröben beſchriebenenSs

„ungsmäſchine, aufsſpäteſteim Fennermonathé174i zu
“überſenden;weswegendiejenigen,ſodieſeMaſchinézube
„ſehènverlangen, hierzuGelegenheithabenund vergnüget
„werdetſollen, ſobalddieAkademieſolchézu Händenbés

fl‘komme.Dafernſolcheauch,zumehrèrerErläuterung,zu

„prüfenerforderliwäre: ſowilldieAfädemiedenAbriß
“unddas Kupferdarüberaufnehmenlaſſen,und ſolches
„inihrennächſtauszugebendenafadémiſchenAbhandlune
gen,nebſteinerkürzenBeſchreibung,männiglichbekannt

„machen,
Al.Des
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DesHerrnMajors,MEN

AndersRoſenſten,
Gedähtnißmaal.

j

M ur
Rofenſtenwurde den16Jenner1687zuLund

in Schonengebohten.Sein Vater war Herr
Johanntunderſten,Tar.Nar,et Gentium Profeſſoë

beyderAkademiedaſelbſt; dieMutter,FrauAnnaCathas»
rinaEhrenborg,aus adelichemGeſchlechtundSramme.

Bep ſeinerErziehungfandenſichdieglücklichſtenUms
fändebeyſammen.DerreifeRathund Einſichtſeines
Vaters;dieNacheiferung,ſoaufhohenSchulendieSin-
nen anreizet,und glüflicheSubjectehervorbringt;ſammk
HexrnRoſenſkensangebohrnerMunterkeitund tuſt,etwas

gufaſſenund zu lernen.
d

DieWeltweisheit, vornehmlichaberdieMathematik
und dieGeſeße,waren dieWiſſenſchaften,wozueerſeinemei
ſteZeitanwendere, NachVerlaufeinigerJahre,näme-
lich1708,verließer Lund mit dem durchgängigenundfür
ihnſehrrühmlichentobſpruchezdaßereinerdergelehrte
ſtenJünglingèſeinerZeitwäre.

HerrRoſenſtenbetrachteteſeinenAufenthaltundArbeis
tenaufhohenSthulenalseineVorbereitungzunüßlichen
Dienſten,welchehinführodas Vaterlandvon ihmfordern
würde,

*

Er begabſichdannenherovon Lund mitdent

gothiſchenHofgerichte,um daſelbſtdieAusübungſeinereta

langtenWiſſenſchaftindenGeſeßenund deinRechtsgangè
zu erlernen;angeſehendiegehörigeAnwendungderGeſebé
derſelbenWeſeniſt,äber auchvieleUebüng, eintieſes
Nachdenken,undinſonderheiteinzartesGewiſſenerforderftz

'Herê



“Gedáchtnifimaal.271
® HerrRoſenſtenbeſaßdieſefüreinenNichterhôchſtndo

thigeEigenſchaftenvolllommen; doch,woes mir,ſozure
den,erlaubet:ErbeſaßdieſelbeningewiſſerAbſichtzuruns
gelegenenZeit.Denn nachdemdieDänen inSchonenein«
fielen, und dieKriegsflammeſichinnerhalbSchwedens
Grâänzenentzündete,war HerrRoſenſtenineinerſodringens
den Reichsnothbereit,alsRichterdieeinzelnenBeſchwers
den an dieSeitezuſeßben,und dagegendieallgemeinen,als

Soldar,erleichternzuhelfen.Er wurde auchnochindems-
ſelbenJahrebeydes damaligenOberſtenBennets Regis
mente Corner;den 26. Sept.Regimentsquartierneiſter,
1711.den6 Nov. Second - Rittmeiſter, und den 14,May
1712erſterRittmeiſterbeyderLeibcompagniedesbeſagten

“

Regimentszworinner von deshochſel.KönigsCarlsMas
jeſtätden5.April1715beſtätigetwurde. Jm Jahre1719
wurde deſſelben,fürdas Vaterland,beyſchwerenZeiten,
bezeigterEifer,von JhroMajeſtät,unſererießtregierenden
Königin,mit dem Adelſtandebelohnet,und derſelbe1729

zum Säcadrmajorin<almſtadrverordnet.
DieſesiſtkürzlichdeſſelbenLebenslauf,inAnſehungſeis

ner dem ReichegeleiſtetenDienſte,Jchwilldieſesaufdas
Geſchwindeſtevorbeygehenz;indem das Andenkendes

HerrnRoſenſtens,alsunſersMitbruders,meinesBedúns
kens,dieAkademieecrvasnäherangehet.

EineziemlichſhwächlicheGeſundheit,nebſteinerbeſons
derntuſtzum Landleben,veranlaſſeteHerrnRoſenſtenjeders
zeit,ſooftes dieGelegenheitzuließ,ſichvonStädtenund groſs
ſenGeſellſchaftenabzuſondern,undunſerererſtenVorältern
Handthierungbeydem PflugeinRuhezu gebrauchen.Bey:
ſeinerEinſamkeitabervergaßer dochderMenſchenundſeis
ner Pflichtengegendieſelbennicht,EineleichtereWeiſedas
Erdreichzuwarten,und deſſenTriebaufzumuntern,wurde

von ihmnichtzuſeinemeigenenVortheileverhehlet.Er ars

beitetenihtmitderUnbedachtſamkeitderjenigen,dieſichauf
einealteGewohnheitgründen,undſichdarunter{hüßen,ſon«
dernalseinweiſerMann,déraufallesaufmerfſamiſt,4: erfor
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erforſchet,und vor welchemnchdiéNaturſchwerlichvers

bergenfánn. :

Jm Jáhré1737gabderſelbeéinBuchiindenDruck,die
_ Baumpflanzungbetreffend;welcheszwarderAkademie

nichtzuHändenkommen; jedochaus demjenigen,wasſie
geſechety glaubtdieſelbenichezu ièren; wenn ſiéſichdafs
ſelbealseineSammlüngvon Vérſuthenvorſtellet,Herrn
ÑoſenſtenseinzigeAbſichtiſdahingegangeny Verſuche
zumáchén; unddieſehatex heráusgegeben,wié ſieihm
in dieFedergeflöſſenſind,ohnéſichan einegewiſſeOrds

nung oder Lehrgebäudezu binden,welcheer vielleichtfüt
zufrühzeitigangeſehen,ſolangenochnichtdieScoffezuk
Völlziehüngvorherängéſchaffetwörden.

;

è

Die Akademie befandſichbeyihrererſtenEinrichtüng
mit dem BriefwechſeldesHerrnRoſenſtensbeehret,und bes

ſibetvon dieſemihremMirgliedeverſchiedeneProbenvon
derLandwirchſchaft,inſonderheiteineSchrift,dieDefeſtiso

_

gung dés Triébſandesbetreſfen®ò, welchefünftigwohlans

Tageslichtfommen dürfte.Daslebtê,wás ereingeſendet;
war einVorſchlägzu einemBuchemit der Ueberſchtift:

Vom Ac>kerbaue,wie nânilichſolcher, nach dem Uns

terſcheideunddenLigenſchäfrénderProvinzen,Lrds
arten und Saaten,am beſtènbeſtellervoérdênmóge.

DieAkademieverſprächſich,von dieſeinállénAnlaßzu
haben,denſelbenzuihremMiktgliedeaufzunehmen,welches
auchden 10. Aug.1739geſchahe.‘DasVergnügen; ſòſié
darüberhatte,währeteabernichtlänge;¿ indeniſichden

gleichdarauffólgenden20. Octoberein verzehrendesFieber
beydemſelbenäußerte,welchesbisdén 14;Februar1740ät
“hielt,daerinéiteint54Jahreentſchlief. ;

. J.v.Hôpkei,
¿y der Akad.derWiſſetſch:
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